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Die Fauna der Trogkofelschichten in den Karnischen Alpen 
und den Karawanken. 

Yon 

E. S c b e l l 'v i e u.. 

I. Th e i 1: Die ßrachiopoden. 

Mit XV lithogr. Tafeln und 15 Zinkotypien im Text. 

Vorwort. 
Ceber die Auffindung der formemeichen Fauna. welche die höchsten Fusulinen­

führenden Kalke der Ostalpen beherbergen, habe ich in der Form von vorW.ufigen l\Iit­
theilunaen in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie und in den Verhandlunaen e ~ c 

der geologischen Reichsanstalt .zu Wien berichtet. In diesen Berichten ist auch die Lage 
der Fundpunkte angegeben und dargelegt worden, was bis jetzt über die leider gerade 
bei Neumarkt! schwer zu überblickenden Lagerungsverhältnisse bekannt geworden ist. 

Die vorliegende Bearbeitung der Brachiopoden ist auf ein viel grösseres l\Iaterial 
gegründet als mir für die Fossillislen in den vorläufigen l\Iittheilungen zu Gebote stand; 
spätere Aufsarnmlungen, bei welchen ich mich der freundlichen Unterstützung des Herrn 
Bergwerksdirektor Simon Rieger in St. Anna und des Herrn Forstmeister Feiger I e 
in Schloss Born bei Neumarkt! erfreute, haben das Material erheblich vermehrt. so dass 
allein die Zahl der im folgenden beschriebenen Brachiopodenarten von 43, welche in 
der vorläufigen Fossilliste aufgeführt wurden, auf 81 gestiegen ist. Es ist wohl nur 
natürlich. dass dieses grössere Material in manchen Fällen eine Richtigstellung der vor­

läufigen Bestimmung erforderte. 
In Hinsicht der stratigraphischen Stellung unserer Fauna findet sich in den 

erwähnten l\Iittheilungen eine vorläufige Zusammenstellung, welche in einigen für das 
Endergebnis unwesentlichen Punkten der Correctur bedarf; eine genaue Bestimmung 
des Alters wird sich erst ergeben, wenn die Bearbeitung aller Faunenelemente durch­
geführt ist. Daher wird auch erst am Schluss des zweiten Theiles eine vollständige 
Cebersicht der stratigraphischen Folgerungen gegeben werden können; soweit sich indess 
aus der Betrachtung der Brachiopoden allein Schlüsse über die stratigraphische Stellung, 
sowie den sonstigen Charakter unserer Fauna und ihr Verhältnis zu ähnlichen Ab­
lagerungen anderer Gebiete ziehen liessen. sind diese schon in dem letzten Abschnitt 
des vorliegenden Theiles in Kürze zur Darstellung gekommen. 

E. Srhellwien: Dit' Fnunn dt·r Trugk<li~!~,·hkhten etr. \..\bhandl. d. k. k. g<•ol. Reieh>arn•t. X\"!. B<I., !. llelt. 

1 



2 E. Scliellwien. 

Die Bezeichnung » Trogkofelschichten « für die Ablagerungen, deren Fauna hier 
beschrieben isL befindet sich in Uebereinstimmung mit der Ausdrncksweise, welche ich 
bei der Besprechung der verticalen Verbreitung der Foraminiferen im karnischen Ober­
carbun gebraucht habe (Palaeontographica. Bd. XLIV, S. 276 ff.). Der in jener Ab­
handlung ebenfalls eingeführte Name » Kronenschichten « für die alpinen Ablagerungen 
vom Alter der rnssischen Gshel-Stufe ist dagegen. um eine doppelte Benennung zu 
vermeiden. zu Gunsten der von F rech neuerdings in der Letliaea palaeozofra verwendeten 
Bezeichnung >;Aucmigschichten« aufgegeben worden. 

Dmch das freundliche Entgegenkommen der im folgenden genannten Henen war 
es mir möglich. bei der Bearbeitung ein umfangreiches Vergleichsmaterial zu Rathe zu 
ziehen. welches ebensowohl fi"1r die genauere Bestimmung der Arten, wie für die Ermitt­
lung der s~·stemutischen Beziehungen grösserer Grnppen die Handhabe bot. Diese 
systematischen Beobachtungen sind theilweise bei den einzelnen Grnppen in die folgende 
Beschreibung eingeflochten worden. theils :-;incl sie in einer besonderen kleinen Abhandlung 
(N. Jahrbuch 1900, l), welche im Anschluss an die \·orliegende Arbeit entstanden ist. 
niedergelegt worden. Reiches sicilianisches Vergleichsmaterial \·erdanke ich der Güte 
des Herrn Prof. Ca n a ,. a r i in Pisa, des Herrn Prof. Ho 1zapfe1 in Aachen und des 
Herm Geh. Rath , .. Z i t t e 1 in München. für die Zusendung von Brachiopoden aus dem 
rnssischen Obercarbon und der Artinskstufe bin ich Herrn Prof. Frech in Breslau und 
Herrn Prof. T scher n y s c h e w in Petersburg verpflichtet. während Hen Prof. Koken 
in Tiibingen mir die umfangreiche No et 1 in g'sche Sammlung von Salt Range-Brachio­
poden zur Durchsicht überliess und Herr Geh. Rath Br an c o in Berlin einen Theil der 
K a y s e r"schen Originale zu der Arbeit über Lo ping zugänglich machte. Einzelne weitere 
asiatische Brachiopoden (Chitichun, Djoulfa etc.) verdanke ich Herrn Prof. S u es s, Herrn 
Prof. D i e n er und Herrn Dr. v. Arthaber in Wien; für die Vorkommen aus dem 
Untercarbon. dem deutschen Zechstein und den verschiedenen Stufen des amerikanischen 
Carbon konnten die neuerdings gerade auf diesem Gebiete vermehrten Sammlungen des 
geologischen Institutes der Königsberger Universität benutzt werden. Von alpinem Material 
habe ich durch die Güte des Herrn Geh. Rath \'. Fr i t s c h einen Theil de1· in der 
Hallenser Sammlung befindlichen Originale aus den Auernigschichten von neuem hier 
,·ergleichen können, weitere Stücke aus denselben Schichten sammelte ich im verflossenen 
Sommer an der Krone bei Pontafel. 

Ausserordentlich werthvoll war mir das weitgehende Entgegenkommen, welches 
ich bei der k. k. geologischen Reichsanstalt gefunden habe, insbesondere dadurch, dass 
Herr Hofrath Stach e mir seine älteren Aufäammlungen aus den Karnischen Alpen 
gütigst zur Bearbeitung übergab, ebenso wie Herr Bergrath Te 11 er die in seinem Besitz 
befindlichen Fossilien von Neumarkt! freundlichst zur Verfügung stellte. Eine besondere 
Bereicherung aber hat die der Bearbeitung zu Grunde liegende Sammlung durch die 
Bemühungen meines Freundes Dr. G. Geyer erfahren, welchem eine Vervollständigung 
der Funde in den Karawanken durch die Aufsammlung von zahlreichen Fossilien in 
den Trogkofelschichten der karnischen Alpen gelang. 
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Die Fauna der Troyl.-ofd~cliie!tten 1t1 den J{ami.~cl1e11 Alpen 11n1/ d('// J{ara1n11i/,n1. 3 

Beschreibung der Arten. 

B r a c h i o p o d a. 
Articulata Huxley. 

Eleutherobranchiata Neum. 

Familie: Orthidae Waag. 
l>ie Familie der Orthiden wird mit "" a a gen und ~ e um a y r am zweckmässigsten auf die 

Formen besdiriinkt, welche rudimentäre Crura tragen und sich durch dieses )lerkmal von den 

gewöhnlich mit ihnen zu einer Familie vereinigten Strophomeniden unterscheiden. Dagegen erscheint 

die von ". a a gen befürwortete Trennung der Orthiden in die Unterfamilien der Orthinen und 

Enteletinen bei der ausserordentlich geringen Abweichung der Gattung Enteletes von manchen 

jüngeren Arten von Ort/1 is nicht gerechtfertigt. Enteletes bildet nur das jüngste Glied der Orthiden, 

1lie inneren )lerkmale, durch welche die Gattung ausgezeichnet ist, die starken Septen und die 

kräftigeren Crura, finden sich schon bei einer Gruppe von Orthi.~ an gedeutet, die bis in das 

Obersilur zurückgeht ( Scliizoplwria King), in völlig gleicher Weise aber sind sie bei der bisher 

nur vom Obercarbon an beobachteten Gruppe der Orthis morganiana (Orthoticliia Hall) vorhanden. 

Wenn man daher diese Formen, wie es von Waagen und Ha 11 geschieht, zu Ortl1is rechnet, so 

bliebe als einziger Unterschied der Gattung Enteletes die radiäre Faltung der Oberfüiche, wenigstens 

gegenüber denjenigen als Ortliotic/1ia bezeichneten Arten, welchen auch das zweite Kennzeichen von 

Hntdetes, die höhere Wölbung der Dorsalschale, eigen ist. Das Merkmal der Faltung darf aber 

auch keineswegs als scharfes Scheidungsmittel zwischen Enteletes und Ortliis angesehen werden. 

Enteletes vereinigt in sich auch nach der Auffassung Waage n's Formen mit sehr ausgeprägten 

Hadiärfalten und andererseits solche, die, wie Enteletes laevissimus TVaag., nur am Stirnrande schwache 

Falten besitzen. Bei den weiter unten erwähnten Formen verschwinden auch diese fast ganz, bei 

manchen sogar vollständig, und hier ist die Grenze zwischen Enteletes und den im Innern ent­

sprechend gebauten Ortliis-Arten völlig verwischt: man geräth in Zweifel, ob man solche Formen 

zu Orthis oder Enteletes stellen soll. Ha 11 1) hat diesem Umstande Rechnung getragen, indem er 

für die ungefalteten Orthis-Arten, deren Schaleninneres mit Enteletes übereinstimmt, eine besondere 

Untergattung von Orthis, die schon erwähnte Orthoti'.chia, einführte, aber gegen diesen Ausweg lassen 

sich wesentliche Einwände geltend machen. Er bringt insoweit eine bedenkliche Bereicherung d.er 

Nomenclatur, als die neue Gattung kaum einem bestimmten Stadium der Entwickelung unserer 

Brachiopodengruppe entsprechen dürfte, sondern vermuthlich zwei ganz verschiedene Entwickelungs­

stufen umfasst: einmal die Uebergangsformen von Orthis zu Enteletes und zweitens solche Arten von 

Enteletes, welche später die Falten der typischen Enteleten wieder verloren haben. Es ist kaum 

zweifelhaft, dass ein Theil der als Ortlwtichia bezeichneten Formen, namentlich die geologisch älteren 

Arten und diejenigen flacheren Schalen, bei welchen die Septen der Ventralklappe, ähnlich wie 

bei iScl1izoplioria, mehr divergiren, der ersten Stufe angehören und als Zwischenformen zwischen 

1) Ha 11 & C 1 a r k e. lntroduction to the study of the genera of palaeozoic Braehiopoda, Part. I. ::.:.. 213. 

I* 
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4 E. &hell l("ien. 

den beiden erwähnten Gattungen gedeutet werden müssen, aber andererseits ist es ebenso wahr­

scheinlich. dass ein Theil der jüngeren Arten, welche man zu Ortlioticliia gezogen hat orler die man 

wegen der völligen U ebereinstimmung der Merkmale mit denjenigen, welche in der Diagnose cler 

Ha l !"sehen Gattung angegeben sind, dazu rechnen müsste, der zweiten Kategorie angehören. Dafür 

spricht der l'mstand, dass die ältesten typischen Enteleten, die wir kennen, siimmtlich eine ziemlich 

kräftige Faltung aufweisen, wii.hrencl dieses )lerkmal gerade bei den jüngsten Arten einer grossen 

Yeriinderlichkeit unterworfen ist 1): neben scharf gefalteten Arten, wie E. 111icroploc11.~, beherbergen 

die Schichten des sidlianis<'hen Perm Formen, die nur am Sehlossrande eine schwaehe Faltung 

zeigen ( E. 1'.~l'htw1111sche/("i Gemm.) 2) und ähnlich ist es in der Salt Hange. in 1leren höheren Horizonten 

E. lcter:issimus (höd1ste Schichten des mittleren Productus-1\:alkes) und /.,'. sulilaerii.: auftreten. Es kommt 

hinzu, 1lass ganz glatte Formen im Perm so hiiufig werden, dass die nach Hall mit 1lem ~amen 

nrthotichia zu bezeichnenden Arten - abgesehen von den typisehen Enteleten - unbedingt die 

herrsehende Orthidengruppe 1les Perm bilden: dahin gehören die beiden einzigen Orthiden, die mir 

ausser den gefalteten Enteleten aus dem sicilianisehen Fusuliuenkalk bekannt geworden sind und 

dasselbe ist bei der hier beschriebenen alpinen Fauna der Fall 8); in der Salt Hange scheinen -

nach der äusseren Gestalt zu urtheilen - auch andere Urthi.~-Formen vorzukommen, aber immerhin 

ist zu constatiren. 1lass die beiden einzigen Arten von Orthis, deren Inneres frei gelegt wurde 4 ), 

die Merkmale der Ha l l'sehen l.Jntergattung Orthotichia, bez rnn Enft:frtes zeigten. 

L'nter diesen l.Jmstiinden liegt die Befürchtung nahe, dass man bei Annahme der Ha l I'sche11 

Gattung Orthotichüi den Fehler begeht, zwei ganz verschiedene Entwickeluugsstufen einer Orthiden­

gruppe. welche clureh tlas Stadium der typischen Enteleten von einander geschieden sinrl. 

zu einer Einheit zusammenzufassen. Eine Aufstellung von sokhen vermeintlichen Einheiten. welche 

thatsächlich von zwei - durch ein bekanntes Stadium völlig rnn einander getrennten - Abschnitten 

einer Heihe gebildet wird, würde aber jedenfalls viel mehr Bedenken gegen sich haben, als eine 

vielleicht unbequeme Eintheilung in grössere Gruppen. 

Yon diesen Erwägungen ausgehend, habe ich darnn abgesehen, die glatten Orthiden unserer 

Fauna, welche in ihrem Innern die :Merkmale der Gattung Entelete.~ zeigen, als einheitliche Gattung 

auszuscheiden: es wäre vom phylogenetischen Standpunkte aus zweifellos am sichersten, 11ie in Rede 

stehenden Formen sämmtlich zu E'nteletes zu rechnen; da jedoch bei einem solchen Yorgehen die 

Gattung E'nteletes Arten von recht verschiedener iiusserer Erscheinung umfassen würde, habe ich 

hier versucht, die beiden erwähnten Entwicklungsstufen zu unterscheiden, indem ich diejenigen 

Schalen, welche, abgesehen rnn dem Fehlen der Falten, die .Eigenthümlichkeiten von Entell'fes zeigten 

1) \" gl. aueh Sem p er"s Heobaehtungen über die Ungleichheit der Falten auf den beiden Seiten derselben 

Klappe. Neues Jahrb. d. )Iin. 1899. Bd. I, S. 240 ff. 

') Yergl. he8onders die Schalen, welche Uemmellnro auf Taf. XXYII abbildet; derartig nahezu glatte 

Formen stehen in so inniger Beziehung zu stärker gefalteten, dass selbst G., dessen Arten ausserordentlich eng 

begrenzt ~ind. dieselben zu einer Species vereinigte. Mir liegt ferner eine ganz glatte Schale rnn Palazzo Adriano 

'l"Or. welche ich nicht von Orthia Oerbyi Waag. zu unterscheiden vermag. wenn auch die Septen. der Yentralschale 

vielleicht noch etwas weniger d.h-ergiren. Abgesehen von den schwachen seitlichen Falten bei E11t. 1'scher11y~cl1e1ci, 

ist die L"ebereinstimmung beider Formen eine völlige, vor allem auch in der charakteristischen Contraction de~ 

mittleren Theiles der Dorsalschale: mag man solche Stücke auch spe<'ifi~r·h \"OD einander trennen. eine generische 

Scheidung beider ist entschieden unnatürlich. 
3) Die in Rede stehenden alpinen Arten ( Orthis nor. sp. und Enteletes Derbyi car. demissa) stimmen im 

wesentlichen mit die~en beiden sicilianischen Arten überein. 

') Orthis Derbyi Waag. und Orthis marmorea JJ'aag. 
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Dfr Fauna der Troyl.·ofcl:ichichten in den K11rnisc/11'u Alpt'n und den J{11m1rn11l•e11. 

- so vor allem die stärkere Wölbung der Dorsalklappe und die ganz dicht gedrängten Septen der 

Yentralschale - nicht von dieser Gattung getrennt habe 1), während andererseits die gleichklappigen. 

den älteren Yertretern von Odhis ähnlicheren Arten bei der letzteren Gattung belassen wunlen, 

eine Eintheihmg, bei welcher einzelnen Formen dur('h eine irrthümliche Auffassung vielleicht ein 

unrichtiger Platz zugewiesen werden kann, die aber nicht wie die Gattungsdiagnose von Orthotichia 2 1 

von vornherein dazu verleitet, zwei vermuthlich ganz heterogene Elemente mit einander zu ver­

binden. l\Iassgebeml für diese Eintheiluug war vor allem auch die vergleiehencle Cntersuchung der 

mir vorliegenrlen schönen Exemplare von Palazzo Adriano, die ieh der Güte der Herren Ca n a v a ri 

und Holzapfel verdanke. 

Orthis Dalm. 

(Schizophoria [King] Hall 3). 

Orthis nov. sp. 
Tnf. I. Fig. 1-3. 

Oi·this Pecosii ( Jfo1·co11) Sc1iell11·.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wi~s. Berlin 1 i'~S. Heft XLIY, S. li!:l6. untl Y erhamll. d. 

k. k. gl·ol. R.-A. Wien lf'!l8. Nr. Hi. S. 3611 !non 01·tliis Peco11ii (Jfa1·co11) Schell1c.: Palaeontographiea XXXIX. 

IS!l2, S. 35. Taf. Ylll. Fig. 9-10]. 

Yergl. 01"1/iis sp. e.1· aff. Com (d'Orb.) Se11111e1·: Neue~ Jahrli. 18!)!), l:ld. 1. Taf. XYI, Fig. S. 

Eine kleine Orthidenform, wekhe in ihren inneren Einrichtungen den von Ha 11 als Orthutichia 

bezeil'lmeten Schalen gleicht. 
Yentralklappe flach, etwas breiter als lang. Wirbel spitz, kaum übergebogen. Area \'Oll 

mittlerer Höhe. Oberfläche mit feinen Radiärstreifen, zwischen wekhe sich bei den meisten 

Exemplaren etwas stärkere Rippen in regelmässigen Abständen einschalten; bei anderen Stücken 

treten dagegen Spuren einer Faltung auf, indem sich einzelne Rippenbündel stärker herausheben. 

Die I>orsalklappe ist kaum höher gewölbt als die ventrale, der Wirbel ist mehr gerundet 

und umgebogen, die Area niedrig. Sculptur der anderen Schale entsprechend. 

Die inneren Einrichtungen sind bei den versrhieclenen Stücken nicht ganz gleiclnnässig 

ausgebildet: bei einem Exemplar (Taf. 1, Fig. 2 a) dirergiren die Septen der Yentralschale deutlich, 

bei einem zweiten (Taf. 1, Fig. 3 a) liegen sie röllig parallel. 

1) In Uebereinstimmung hiem1it hahe il'h aueh früher ~chon zwei derartige Formen al~ Enteletn hezeithnt>t 

(E. aegyptiac11s und E. cf. n101·gc111ia1111s, Zeit~l'hr. d. deuhrh. geolog. Gesel!~chaft 18!l4. S. 74). 

~) Es könnte auffallen, da~~ hier nieht wenig~ten~ für die wirklich al~ [' ehergangsformen nm Ol"lhis zu 

E11telete:1 hetrachteten Formen der einmal vorhandene Name Urthoticl1ill verwendet wurde. mit dem Hinwei~e. er ~ei 

auf diese zu hesehrünken, allein dem steht entgegen. das~ H 11 l l au~drücklieh O. m01·gm1ia11a Derb!/ al~ - einzigen. 

\'On ihm untersuchten - Typus ~einer Untergattung anführt. wiihrend 0. morga11ia11a mir gerade die Kennzeichen 

der jüngeren Entwicklungsstufe zu tragen scheint: höhere Wölbung der Dorsalklappe und dicht Lei einander liegende 

Septen der Yentralschale. 'Venn man daher die von Ha II eingeführten Namen von Untergattungen der ~o ~ehr 

umfangreichen Gattung Orthis anwenden will, würde man die Arten vom Typus der hier hesehriehenen Ortliis 11or. sp. 

an Schizophoria (Killg) anschliessen lllÜ8Hen, wiihrend Ortl1otichia zwar mit Ha 11 für die mit u. mo1·ganitma verwandten 

Fonnen gebraucht werden könnte, uher am besten ganz fortfiele. einmal, weil eine ~olehe Anwendung zu Yer­

wech~lungen Anlass geben könnte, da ja Hall andrerseit~ ausd1iicklich den Namen auf Fehergang~formen ,·on lkthi.• 

zu E11telrles bezieht. und ferner, weil die Yerhindung zwisrhen den gPfälteten F.nteleten und solehen, die wie 

E11teletes ( Orthis) niorga11ia111ts der Palten entbehren, eine so enge ist, dass man sie am besten generisch nicht ,·on 

einander trennt. 
s) Y ergl. in Bezug auf Ort11otichia die rnrstehende Fussnote. 



li E. Scltell1cien. 

Die ersten unvollständigen Stücke wurden mit Orthis Pecosii Jlatcoit verglichen, weitere 

Funde, an welchen die inneren )lerkmale erkennbar waren, zeigten, dass es sich um eine bisher 

nicht beschriebene Art handelte, welche jedoch in Anbetracht des ungünstig erhaltenen )faterials 

und des nicht sicher festzustellenden \' erhältnisses zu einer mir vorliegenden Form des sicilianischen 

Perm vorläufig keine besondere Benennung erhielt. Die sicilianische Orthis besitzt etwas deutlichere 

Radiärfalten und hat sich z. Th. in Individuen gefunden, welche erheblich grösser sind als unsere 

Stücke; im übrigen ist die Uebereinstimmung eine völlige und die alpinen Exemplare müssen un­

bedingt als die nächsten Verwandten der Orthis von Palazzo Adriano betrachtet werden, wenu sie 

überhaupt specifisch zu trennen sind; das vortrefflich erhaltene und an Individuen meist so reiche 

sicilianische Perm wird hoffentlich einen genügenden U eberblick über die Abänderungsfähigkeit der 

Form gewähren, bis dahin mag die Entscheidung über die Benennung unserer Orthis ausgesetzt 

werden. Ein grosses Exemplar der erwähnten Art von Palazzo Adriano ist von Sem per ·unter 

dem Xamen Orthis sp. e.c nß'. Com d'O„b abgebildet worden, welche Beziehungen zwischen der von 

Sem ll er zum Vergleich herangezogenen bolivianischen und der europäischen Form bestehen, lässt 

sich aber kaum feststellen, da Abbildungen und Text bei d'O r b i g n y 1) keinen Anhalt über die 

Beschaffenheit des Schaleninnern gewähren; die äussere Form weicht durch die kaum hervor­

tretende Ventralarea ab, ebenso ist die Berippung wesentlich gröber. 

G r ö s s e n verhält n iss e eines Durchschnittsexemplares: 

Länge der Ventralschale 11 mm 

Grösste Schalenbreite 13 111111 

Grösste Dicke der Schale (Entfernung beider Klappen von einander) 6 mm. 

Ein unvollständiges grösseres Exemplar war ca. 18 mm lang. 

Fundort: Teufelsschlucht bei X eumarktl ( 10 meist unvollständige Expl.l. 

Enteletes Fischer v. '\iValdh. 
Die durch Waagen von neuem zur Geltung gebrachte Fische r'sche Gattungsbezeichnung 

Enteletes umfasst nach seiner Diagnose nur .Formen, welche ausser der radiären Streifung kräftigere 

Falten tragen, während hier aus den Gründen, welche in dem Abschnitte über die Familie dar­

gelegt wurden, auch ungefaltete Arten, welche im übrigen die :Merkmale der Gattung zeigen, mit 

einbezogen worden sind. X ach dem Vorangange von Waagen unterscheidet man innerhalb der 

Gattung, von welcher man nach und nach eine ziemliche Anzahl von Formen kennen gelernt hat, 

in der Regel zwei grössere Abtheilungen: die Ventrisinuati, bei welchen die mittlere Einsenkung 

auf der kleineren ventralen Schale liegt, und die Dorsosinuati, bei welchen dieses )lerkmal der 

Dorsalklappe zukommt. Es mag unerörtert bleiben, ob eine solche Eintheilung in zwei Gruppen 

berechtigt ist, jedenfalls aber glaube ich, dass eine Trennung der Arten nach der Lage des Sinus 

durchführbar ist. Es lässt sich allerdings dagegen anführen, dass bei gewissen Formen der Sinus 

der einen Klappe und ihm entsprechend der Wulst der anderen schwächer ausgebildet ist als die 

1) Yoyage dans I'Amerique me1idionale, Bd. III. 4, Paleontologie S. 48 und Bd. VIII, Geologie, Atlas, Taf. III, 

Fig. 21-2!!. Soll nach dem Text auch sinuirt sein, wovon die Abbildungen nichts erkennen lassen. 

Die Abbildung des kleinen Exemplares von Cochabamba, welches T o u 1 a unter dem ~amen Orthis re1mpi11ata 

Soio. i:ar. latil"ostrat<' beschrieben hat (Ueber einige Fossilien des Kohlenkalks von Bolivia. Sitzungsber. d. k. Akad. 

d. Wissensch. Wien, Bd. LIX, I, 1869, S. 433, Fig. 7 der Taf.) zeigt einen deutlichen Sinus, wiihrend sie im 

übrigen mit der obigen Form gut übereinstimmt. 
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Die Fauna da Tro!Jkofelscliic/iten in den J\arni.~cl11'11 AIJH'n 1111tl den J\ara1rnn/;rn. 

seitlich darnn liegenden Furchen, bezw. Falten, und dass solche Formen zusammen mit normal aus­

gebildeten. ihnen im übrigen sehr ähnlichen Arten vorkommen 1), aber weitere Glieder. welehe auf 

das Yorhandensein von Uebergang~reihen von einer ventrisinuirten zu einer dorsosinuirten Form 

hindeuten, sind bisher nicht gefunden worden. Und ebenso spricht gegen die von mancher 

Seite vermuthete Häufigkeit einer Yerschiebung des Sinus von der einen Klappe auf die andere 

die Thatsache, dass in einem Gebiet, aus welchem die Gattung Enteletes bis jetzt die zahlreichsten 

Yertreter, sowohl in Hinblick auf clie Arten 2) als die Inclh-iduen, geliefert hat und in wekhem die 

Variabilität der Merkmale eine erhebliche ist, in Sicilien, gerade das erwithnte Kennzeiehen ~o 

constant ist, dass durchweg nur ventrisinuirte Formen beobachtet werden konnten. 

Unter diesen Umständen erscheint es mir richtiger, Formen, welche bei verschie1lener Lage 

des Sinus Aehnliehkeit in den übrigen Merkmalen aufweisen, s1wcifisch von einander getrennt zu 

halten, ohne dabei die Zerlegung der Gattung in die beiden grossen Gruppen cler Yentri~ilmati uncl 

der Dorsosinuati befürworten zu wollen. 

Im alpinen l'ermocarbon haben sich sieben Arten von Entefrte11 gefunden, von welchen vier 

den Sinus auf der Yentralklappe tragen, withrend drei - abgesehen von Ente/. c11rnic11s von den 

ersteren Formen recht abweichend gebaute - Arten dorsosinuirt sind. Sie ,·ertheilen sich auf 

folgende Gruppen: 

I. Gruppe des Entelete.'l Del'lJ!Ji Waay. 

Ente/ etrs lJerbyi Tl ·aag. rn „, nor. 1frmis.~t1. 

II. Gruppe des Entelefe8 Iiay8CJ'i 11"twr1. 

Enteletes carniolicus nM. s11. 

„ Kayseri H'uag. 

lll. Gruppe des Entelete.'l hemiplicatus Hall. 

Entelefl's Oelilerti Oemm. 

1) Derartige Parallelformen ~iml: 1~·1111'1..tc" La111111·l•i Fi"du·1· l •l"i T r a 11 t „ (' h u l tl. l\ alkl 1riil'lll' \'Oll :'11,iat><·hk, ,,,.,,, 

Tat: Yll, Fig. 3a his 3/ und dil• rnn Trant,c-hol(l nl,; \":1ril'tiit l1drac-htl"t1• ~dialt.·: Tat'. \"II. Fig. 3/i l1i~ 'df. F1·r11l'r 

E11teletes Ka!f><el'i lJ'aar1 aus d1•11 Auemig~d1ic-hten nnd E11!1° 1l'ft'" rn1·11ic11., Schellw ,·011 1ll'm,elhen Fnndurt. llnd1 i;t 

in beiden Fiillen die \'erschiede1w Lage des Sinn~ nil'ht der Pinzigt• Ditforenzpnnkt: Traut s eh u 1 d"' ,·entri„inuirt ,. 

Form besitzt ~chwi\chere. tiefer ein,etzende Rippen nrnl an,rheinend auch tlachen• <ie,talt als der uor"'sinuirte 

Ente/des La111111·l·i, wodurch er dem sonst nur in jiing-eren Ahlagerung-en gefundenen },'11teletes Ka11.<eri nahl• tritt. 

E11teletes ca1"11ic11s hnt mehr seitliche Falten als der mit ihm zmummen \'Orkommende Ent. J\ayseri. - l'11tl•r dt'lll 

Namen E11t„/, (Sy11trielas11111) hemiplicatus Hall sind ebenfalls zwei Formen he~chrieben worden. rnn Wl'khL•n di" ein" 

\'entrisinuirt ist. wiihrend die andere iihnlieh wie E11tel. LamarJ.oi eine Falte in der l\litte der Y t•1itraJ,diale tr:igt. 

welche schwiicher als die Seitenfalten ist. In diesem Falle i~t aber da~ Yorkommen in derselhen Sd1id1t nieht 

sicher; die ersten Abbildungen. welche Ha 11 in ,Stun~hury·~ Exped. to the great Salt Luke• gegehrn hat nnd ebenso 

diejenigen der Nebraska-Form bei M eek und Geinitz (warnm "rangen in letzterer eine dor~osinuirte Art \'er­

muthet, ist nicht ersichtlich) sind rein \'entrisinuirt. ebenso die in Band 11 und Band Y der Palueontology of lllinois 

abgebildeten Exemplare der dortigen oheren Coal-Measures; dagegen entspreehen sowohl die rnn K e y es (Palaeontology 

of' ~liHsouri S. 76) wie die von Hall (lntrod. to the study etc. Taf'. YII A. Fig. 45 )als },'11tel. /iemipliccitus hezeidmeten 

Schalen, beide \'Oll Kansas City, der Ausbildung \'On E. LamarJ.oi und /\', camicus. DiL• \'Oll Ha 11 ,-0111 gh·ichen 

Fundorte daneben abgebildete angebliche .Tugendform rnn E. he111iplicat11s (Fig. 44) weicht in ihrer (;estult ~o ,;e)u 

ah. da~~ sie \'ermuthlich einer ganz anderen Art angehört. Der Name E11tel. lie111iplicaf11s nrnss für die rein wntri­

sinuirte Form beibehalten werden, für welche er zuerst angewendet worden ist. 

2) Es ist dabei allerding~ zu berücksirhtig-en. dns~ die Begrenzung der Arten bei Gemme 11 a r o eine sehr 

enge ist und das~ der Yariabilifüt der einzelnen Formen nieht g-enügend Rechnung gefragen worden ist. 
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E. ::Jchellwicn. 

IY. Gruppe des Eutelete.'I La11utl'kl Fisch. 

Enteletes wrnicus Schell w. 

V. Gruppe des Entelete.~ fe1·1·uylneu.~ Waag. 

Enteletes Sue.~.~i Schelltt. 

YI. Gruppe des Entelete.'I s11blnevls Waay. 

Enteletes 1Jie11eri not·. sp. 

I. Gruppe des Enteletes Derbyi Waag. 
Enteletes Derbyi Waag. var. dem.issa n. var. 

(Taf. I, Fig. 4- i.) 

Enteletcs 11ot". sp. Scliell11'it'll: Sitzber. d . ..\kad. d. Wiss. Herlin 1898, Heft XLIV. S. 696, u. Verhnndl. der k. k. geol. 

R.·..\. Wien 1808, Xr. lti, S. 360. 

Entelete.~ !Jabyi besitzt in seiner typisehen Gestalt weite Yerbreitung. Xach den mir vor­

liegenden Exemplaren unters<'heidet sich die im sidlianischen Perm vorkommende Form in nichts 

von der indischen Art des mittleren Productus-Kalkes, es sei denn, dass die Septen der Ventral­

klappe bei der letzteren ein wenig weiter auseinanclergehen. Die hier beschriebenen alpinen Schalen 

sinil als Yarietät bezeichnet worden, da sie von der Hauptform durch die geringere Höhe der 

beiden Klappen abweichen; auch pflegt -der Sinus der Yentralschale bei den indischen und den 

sicilianischen Vorkommen etwas deutlicher zu sein, doch besitzt die geologische Sammlung der 

technischen Hochschule zu Aachen Exemplare von Palazzo Adriano, bei welchen cler Sinus genau so 

undeutlich wird, wie bei den Stücken vom Trogkofel. Der einzige L"nterschieil, welcher anscheinend 

constanter ist, liegt in der flacheren Form unserer Schalen und vielleicht auch in der geringeren 

Grösse derselben. Aehnlich flache Schalen bildet übrigens Waagen auch ab. (Taf. LVI, Fig. 6.) 

Die Ventralklappe ist stets recht tlach, während die dorsale kräftig uncl gleichmässig gewölbt 

ist. Der Sinus ist sehr schwal'h ausgebildet u1Hl nur in der Xii.he des Stirnrandes deutlicher. Bei 

manchen Exemplaren tritt infolge dieser geringen Stitrke des Sinus auch die Einbiegung des Stirn­

randes wenig hervor, bei anderen aber ist sie wohl entwickelt und zeigt die eekige Form, welche 

den meisten sicilianischen Schalen von Entel. Derbyi eigen ist. Der Wirbel ist ziemlich spitz 

und wenig gekrümmt, niemals über die andere Schale herübergebogen. Die .Area ist entsprechend 

der I\ürze des Schlossrandes schmal und von mässiger Höhe. 

Die Dorsalklappe, welche in der für Entelete.~ charakteristischen Weise höher gewölbt ist 

als die ventrale, besitzt einen gerundeten Wirbel, der cleutlich eingekrümmt ist uncl immer über 

den Schlossrand der Bauchklappe hinüberragt. Die radiiire Streifung ist eine kräftige und regelmässige. 

Septen treten bei mehreren Exemplaren durch Anschleifen hervor; sie erwiesen sich als 

völlig gleichartig mit denjenigen der gefalteten Enteleten, in cler Dorsalklappe als zwei kräftig 

1livergirende Leisten entwickelt, in der ventralen eng beieinander liegend, ganz parallel und weit 

in das Schaleninnere hineinragend, dazwischen clas etwas niedrigere, aber doch kräftige :\ledianseptum. 

G r ö s s e n ver h ä 1 t n iss e. Ein mittleres Exemplar hatte folgende :\lasse: 

Grö:;ste Länge der Schale . 14 mm 

Grösste Breite der Schale . 15 mm 

Dicke der Schale (Entfernung beider Klappen von einander) 9 111111. 

Fundorte: Trogkofelgebiet: Blöcke des Doberbaches ( 1 Expl.); Karawanken: Teufels­

schlucht bei Xeumarktl ~9 Expl.). 
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Die Fauna rlt-1· Troy/;1~(1·/.~i:hichten 111 den J\arni.~·:hcn Alpen 11 n•l rlcn l\ar1111·r1n/;m. \1 

II. Gruppe des Enteletes Xayseri Waag. 

Enteletes carniolicus nov. sp. 

('l'uf. 1. Fi~. S „_,., 1·.J 

E11tdetes cj. laeri.~,:i11111,; ( Waay.) Sd1ell1t'.: Sitzuui.rtilier. d. Akad. d. \Yi~~. Berliu IS!J.S. Nr. XLIY. S. 6fl6. und Yerhumll. 

d. k. k. g-eol. H.-A. 1898. Nr. lti, S. 3Go. 

Schwach gewölbte Schale von geringer Grösse und verhii.ltnismiissig erheblicher Breite. 

Yentralklappe nur um ein geringes ttacher als tlie gegenüberliegende Schale, mit wenig zugespitztem 

und schwach übergebogenem Wirbel. Area mässig hoch und breit, aber deutlich abgesetzt, Delti­

tlialspalte ziemlil'h weit. Sinus schmal, kaum breiter als die Zwischenräume zwischen clen seitlichen 

Falten. Der Sinus, ebenso wie die Falten, setzen erst sehr tief ein und erstrecken sieh höl'hstens 

über ein Drittel 1ler ganzen Schalenliinge. Man zählt jederseits vom Sinus zwei bis drei ttache. 

oben gerundete Falten, dol'h besteht in ihrer Yertheilung eine bemerkenswerthe t:nregelmässigkeit 

und dasselbe ist hezüglkh ihrer Stärke der Fall. Railiiire Streifung sehr fein, bei einem Exemplare 

tlure h stärker henortretende Streifen unterbrochen, die in regelmässigen Abständen von einander 

auftreten. 

Dorsalklappe gleichmässig gewölbt und sehr wenig höher als die Baud1schale. Wirbel ge­

rundet, Area sehr niedrig. ~Iedianer Wulst in seiner Höhe und Ausdehnung der anderen Klappe 

entsprechend, ebenso die unregelmiissigen Seitenfalten, von denen entweder jederseits zwei oder 

auf der einen Seite zwei, auf der andern drei vorhanden sind. IJie Unregelmiissigkeit geht so weit, 

dass sogar der Wulst auf der einen Seite glatt, auf der andern 1lurch eine Falte getheilt sein kann. 

(Bei dem Exemplar auf Taf. I. Leider gibt die Zeichnung diese Eigenthümlichkeit nicht gut wieder.! 

Die drei eng beieinander liegenden Septen der Yentral- und die beiden stets divergirenden 

Septen der Dorsalklappe treten bei mehreren Stücken deutlich hervor. 

Grössenverhiiltnisse: 

Grösste Länge der Schale 

Grösste Breite der Schale 

Dicke der Schale . 

14 mm 

1 7 111m 

111/2 lllllt 

l! 

1-± mm 

1\1 mm 

101/2 111111. 

Enteletes camiolicus wurde in den vorläufigen :\Iittheilungen über unsere Fauna mit E11td. 

laerissimus 1Vaagen aus den höheren Schichten des mittleren Productus-Kalkes der Salt Range ver­

glichen und es ist nicht zu leugnen, dass die Verwandtschaft beider Arten eine sehr innige ist. 

Doch musste die vorliegende Form von der indischen specifisch getrennt werden, da die Faltung 

der Schale bei gleicher Schwäche doch einen abweichenden Charakter zeigt, indem der alpine 

Enteletes neben schmalerem Sinus eine grössere Zahl von Falten aufweist, die bei allen vorliecrenden 
0 

Exemplaren unregelmässig vertheilt sind. Es kommt hinzu, dass Entel. laerissimus TVaag. eine 

höhere und erheblich breitere Area besitzt. Auch Entel. lfoyseri Waag. ist unserer Form ähnlich 
' unterscheidet sich aber durch den breiten Sinus, der für die Art bezeichnend ist, uncl die höhere 

\Y ölbung der Schalen. Dagegen erscheint es mfr nach der Beschreibung von G e mm e ll a r 0 nicht 

unwahrscheinlich, dass sein Entel. obsolet"s, der bei Palazzo Adriano häufig vorkonimen soll, mit der 

vorliegenden Art irlent ist; da aber Gemme 11 a r o leider noch keine Abbildung von Entel. obsoletus 

gegeben hat, ist eine Entscheidung darüber nicht mit Sicherheit zu treffen. 

Fundort: Teufelsschlucht b~i Neumarkt! (10 ExpL). 

E. s,•hellwien: Die Faun:1 der Trogkofebchichten etc. \Ahhandl. d k. k. geol. Reich:;an 8t. XVI. Bll.. 1. Heft.l ::! 
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Enteletes Kayseri Waag. 

(Tat'. 1. Fig. !1-10.) 

·"!111trit·fa.,111a hn11 iplict1f•1 ( //111/) /ir1y.,,,,.: Oberearlt. Fauna '" Lo l'ing. ~. 17!1. Tat'. XX IY. Fig. :.! -:-1. 

E11tt:lt·t.:., J{ay.'l·ri 11"1111:11·11: Pal:wuntolngia lrulie·a. S1•r. XIII. 1, I\". Seite• ii~3. Fig. 1:-l. 

E11it'left-s 11°11!1-~eri ( ll'n"!I·) Sclwllw.: l'alaeontngraphin1. Bel. XXXIX. S. 3:i. Taf. \"II. Fig. !-:.!. 

}.'11fl'f1·ft-,, F"!1-'t1·i : 11'11a!I) Sdu./lw. Sitzung,h„r. d. Akael. 11. \\'i"t'Jl'l·h. Berlin Jf;!lR. Xr. XLI\·. S. fi!lt>. nncl Y„rhantll. 

t!. k. k. /.!'"'). H.-. .\. \Yi„u. !8!1R. Nr. It;. S. 3fiO. 

Ent~1~1~., ,,11/„11·1111irnlri,, r.1·11111•.: La fanna elc•i e·akari 1·011 F11'i1lina. Fa"·· I\". Tlu•il 1. Jf;!l1' 1:::'9!1. ~. 27ti. Taf. XXYllI, 

Fig. :.!5-::12. 

Die von I\ a y s er vortreftiieh beschriebene Art erhillt dureh die tlache Form. clen breiten. 

sebr wenig vertieften Sinus der Yentralschale uncl die erst gegen den Stirnrand hin einsetzenden 

scharfen Falten ihre <"harakteristisehe Gestalt; auch die constant geringe Grüsse s<"heint ein gutes 

Kennzeichen der Art zu sein. 

In allen diesen l\Ierkmalen stimmt die alpine Permocarbon-Form mit der chinesisehen in 

einer beinahe überraschenden Weise überein, jedenfalls auch in hüherem :\lasse, nls dies gegenüber 

der oberearbonischen Form der Auernigschfrhten 1ler Fall ist. die ein wenig grösser wird und eher 

eine etwas hauchi:.rnre Gestalt annimmt. 

Sehwierig wird dagegen die Abgrenzung der Art gegeniiber manchen Sehalen, welche man 

als Varietiiten von .E11t. Lmmtrki Fi:;cher unrl als E11t. hemi11licat11.~ Hall bezeichnet hat. So bildet 

Traut s c h o 1 d 1) eine Form von ::\ljatsehkowo ab (Taf. \'II. Fig. H li -31. non ä a-3f. 3 11), welche. 

wenn mau ihre Grösse ausser Betra('ht lässt, eine ausserordentliehe Aehnlichkeit mit Eut. Kay.~eri 

zeigt uncl sich au('h. abgesehen \'Oll dem Fehlen eines Wulstes auf 1ler Yentralklappe, dureh Berippung 

und Form von eiern echten E11t. Lamarki wesentlich unters<"heidet. Wiihrencl es uaeh dem alleinigen 

Y ergleich der Ab bilduugen hier zweifelhaft bleiben muss, ob die veutrisin uirte .Mjatsc hkowo-F orm 

trotz ihrer erheblicheren Grösse ~) mit E11t. lfoyseri vereinigt werden muss, glaube ich mit Waagen 

annehmen zu dürfen. dass die erwillmten amerikanischen Schalen besser als gesonderte Art betraehtet 

werden. F.s handelt sieh dabei, wie oben schon erwähnt, nur um sokhe rein ventrisinuirte Formen, 

wie sie von Ha 11 aus ~lissouri3), rnn Gei n i t z 4) und ::\I e e k 5 l aus Nebraska beschrieben sind. 

die aber auch in anderen Theilen von Nordamerika vorzukommen seheinen. Derartige Schalen 

sind unzweifelhaft nahe verwandt mit unserer Art. doch hat Waagen die l'nterschiede derselben 

von E11t. Kayseri treffend dargelegt: vor allem der breite tlaehe Sinus und die scharfen, tief ein­

setzenden Falten kennzeichnen den auch stets flachen Ent. Ka!fseri. 

In Sicilien scheint E11t. Kayseri ebenfalls vorzukommen, die von Gemme 11 a r o als Ent. sub­

aequivalvis nor. :;z1. besehriebenen Formen gehören zum mindesten einer mit Ent. Ka!/seri aufs engste 

verbundenen Form an, dürften aber - soweit die Abbildungen hier ein ürtheil erlauben - mit 

der Lopinger Art itlent sein. Das Verhältnis zu E11t. Hangi Gemm. 6) ist aus der Abbildung und 

Beschreibung bei Ge m m e 11 a r o nicht recht ersichtlich. 

1) Kalkbrüche rnn l\ljatschkowo. 1. Theil. 18i4. S. iU. 

') Unter den chinesischen und alpinen Vertretem erreicht keines der zahh-eiehen Exemplare uuch nur 

annähernd die Grösse des Trautschold"schen Stückes. 
3) Stansbury's Expedition to the great Salt Lake. London 1852. S. 409, Taf. II, Fig. ~. 

') Abhandlungen d. Leop.-Carol. Akad. d. Naturf. Bd. XXV, 1867. S. 37, Taf. III. Fig. 1-4. 

'') Final Report of the U. St. Geol. Sun·ey of Nebraska 1871. S. 177, T::if. VI. Fig. 1, und Taf. Ylll. Fig. 12. 

8 ) La Fauna dei Calcari con Fu~ulinn, Fase. IY, 1. Theil. S. „2i3, Tuf. 28, Fig. 115-39. 
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Die Fm11w der Troyl•(!f'el.~cliicltten in den Karnischen Alpen 1111rl den Kara1nwl.-e11. 11 

Bezüglich des geologischen Alters der in Rede stehenden Art bedarf es noch der Erwäh­

nung, dass Ent. Kayseri im Productus-Kalk der Salt Range nicht auf die mittlere Abtheilung be­

schränkt ist, wie Waage 11 angiebt: es liegt mir ein von ~ o et l in g gesammeltes ausgezeichnetes 

Exemplar dieser Art aus dem oberen Productus-Kalk von Chidru vor. 

G r ö s s e n verhält n iss e: Die bei den einzelnen Exemplaren sehr wenig von einander 

abweichenden )lasse betrugen im Durchschnitt: Länge: 14 mm; Breite: 16 111111: Dicke: 101;2 mm. 

F u 11 dort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl ( 11 Expl. l. 

III. Gruppe des Enteletes hemiplicatus Hall. 
Enteletes Oehlerti Gemm. 

(Taf. 1, Fig. 11-13.) 

E11frlet~s Oi·hlerti Ge111111.: La fauna <lei <0 aleari con Fn~ulina. Fa~r. IV, Th. 1, 18!Jtl/9!1. S. 275. Taf. XXIX. Fig. lJ-15. 

Die U ebereinstimmung mit der von Gemme l l a r o sowohl aus dem „calcare grossolano-. 

wie dem „ ealcare eompatto" sorgfältig beschriebenen und abgebildeten Form ist eine so völlige, 

dass eine neue Beschreibung nicht nothwendig ersl'heint, dagegen muss 1las Verhältnis der Art zu 

anderen Enteleten llerührt werden. So befindet sieh aul'h im sidlianisl'hen l'erm eine zweite Enteleten­

Form, welche ebenso wie Ente!. t_Mtferti 1lureh annähernd kugelige Gestalt gekennzeichnet ist: 

Ente/. contradus Gemm. 1). Es ist mir zweifelhaft, ob die von Ge m 111e11 a r o angegebenen C"nter­

sehiede: erhebliehere Differenz der Sl'halen, stitrkere seitliche Zusammenpressung m11l grössere 

Krümmung des Wirbels 1ler Dorsalsehale, wirklich eine spedfisehe Trennung der beiden Formen 

rechtfertigen. umsomehr die Allbildungen diese Unterschiede theilweise nicht gerade stark hervor­

treten lassen. 

Ferner muss der von Diener aus 1lem Permocarbon von Chitichun als neue Art beschrie­

bene Ente/. 1'.~cheniyschl'/li 2) verglichen werden, welcher durch seine stark aufgeblähte Gestalt dem 

alpinen Enteletes sehr ähnlich wird und in jüngeren Exemplaren (?), wie sie I> i e n er l. l'. Fig. lU 

abbildet, von ihm nur sehr schwer zu unterscheiden sein dürfte. Bei ausgewa('hsenen Indhitluen 

fällt dagegen der Unterschied 1lurch die grössere Zahl der Falten und ihr weites llinaufgreifen 

gegen den Wirbel hin leicht ins Auge. 

Es erübrigt noch ein Vergleich mit jenen schon früher erwähnten, rein ventrisinuirten Formen 

1les amerikanischen Entel. hrmiplicatu.~ Hall, deren )lehrzahl zwar durch erheblich flachere und 

breitere Gestalt abweicht, wie die von )1 e e k 3) aus Nebraska angeführten Schalen, die im übrigen 

aber doch grosse Aehnlichkeit mit Entel. Oehlel"fi zeigen. So weist vor allem die der ersten Beschreibung 

von Hall beigegebene Abbildung (Stans b ur y's Salt Lake Exped. Taf. II. 3) eine der alpinen Form 

sich nähernde Dicke auf, doch bleibt sie immerhin hinter dieser zurück und besitzt. spitzere Falten, 

wie dies besonders in der )litte der Dorsalsehale hervortritt. X~ch einer bei Ha 11 4) leider nur 

in der Seitenansicht wiedergegebenen, allerdings nahezu doppelt so grorisen Schale von Kansas City 

1 ) La Fauna dei Cakari <'011 Fusulina. S. 274, Taf. XVIII, Fig. lG-23. 

") Palaeontologia Iucli<'a. Ser. XV, Himalnyan Fossils, rnl. 1, part. HI, S. 6G. Taf. V, Fig. i-11. l.'nteletes 

1'sc11el"nysche11'i <ie111111. ist eine völlig abweirhende Art; da die Abhildun~ von Gemme 11 a r o erst nad1 dem Er~eheinen 
von Diene r's \Verk gegeben ist, muss die sidlianische Art neu henannt werden. 

8) In: Final Report U. St. Geol. Sul'\'ey of Nebraska. Washington lSi 1, S. 1 ii, Taf.VI, Fig. 1, u. Taf. Vlll. Fig. 12. 
4 ) Palaeontology of New-York Vill: lntroduction to the study of the genera of palaeozoie Bra<'hiopoda. 

Part. I, Tat'. YII a, Fig. 48. 

2• 
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12 E. 8ch1'll1rien. 

scheinen aber aurh ganz kugelige Formen in Amerika vorzukommen: ob diese vielleicht mit Enfrl. 

Oehledi ideut sind, und in welchem Yerhiiltnisse sie zu Entl'i. hemiplicat11s stehen. liisst sich ohne 

Prüfung der Originale nicht entscheiden. zumal die Zeiehnung bei Ha 11 gar nicht erkennen liisst. 

ob die Schale nicht ebenso wie die übrigen von Kansas City dorsosinuirt ist. 

G r ö s s e n ver h ii 1 t n iss e: :Mittleres Exemplar: Liinge 17 111111: Breite 17 111111: Dieke 17 111111. 

Das tlaehste Exemplar: Liiugc: Hi 1111n; Breite 18 mm: Dicke: 1-1 mm. 

Fundort: Teufel:5sthlueht bei ~eumarktl (i Expl.). 

IV. Gruppe des Enteletes Lamarki Fischer. 
Enteletes carnicus Schellw. 

(Taf. J. Fii.!. 14.) 

Ente/tles ca1·11ic11,; Schellw.: l'alaeuntol-!ra!Jhil-a Bd. XXXIX, 1H!l2. S. ;Jß, Taf. \"II, Fig. 3-4. 

Yon dieser Form <ler Auernigschid1te11, wekhe sith durth die Ausbiltluug einL'r :\littelfaltc 

im Sinus der Yentralklappe von den ventrisinuaten Enteleteu entfernt, liegt nur eine isolirte Yentral­

sehale vor, wekhe mit der Oberearbonform gut übereinstimmt, aber :lie Entwickelung einer vierten 

srhwaehen Falte auf jeder Seite des Sinus erkennen liisst, wiihrend die Falten seihst etwas niedriger 

sind. Yon der geologiseh älteren Art von :\Ijatsehkowo. E11tefrte.~ Lamarki 1). unterschei<len sieh 

unsere Schalen trotz der nicht zu leugnenden generellen Aehnlichkeit durch die tlaehere, stets 

kleinere Gestalt. schwiicherc. tiefer einsetzende Faltung u111l breitere, ttache Zwisthenriiume zwischen 

den einzelnen Falten. Aueh die neuerdings von L o c z y aus China heschriebe11e11 Exemplare 2 i des 

Entriete.~ Lamai·ki stimmen hierin völlig mit der russischen Form überein. 

F u n <l o r t: Teufelsschlucht bei ~ eumarktl ( 1 Expl. ). 

V. Gruppe des Enteletes ferrugineus Waag. 
Enteletes Suessi Schellw. 

('faf. I, Fig. 15-1~. auch l!.I "!.) 

E11te/1:te,; Sues:si Sche/111·.: Die Fauna dl•s karnischen Fnsulinenkalks. Theil 1. Palaeontog-rnphic-:1 ßd. XXXIX. S. 87. 

Taf. YII. Fig-. 5. 

E11telete:1 S11es11i &liellrc.: \" erhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1898. Nr. 16, S. 3611. 

Bei Gelegenheit der Beschreibung der alpinen Ober<'arbonfauna war ein Exemplar eines 

Euteletes aus den höheren Horizonten (Trogkofelschichten), deren Fauna nach den wenigen, damals 

vorliegenden Stücken im wesentlichen mit derjenigen der Auernigsehkhten übereinzustimmen schien, 

mit dargestellt worden. Da diese Form eine scheinbar sehr eigenartige Gestalt besass, war sie, 

trotzdem nur ein einziges unrnHstiincliges Stück sich gefunden hatte, unter dem Kamen Ent. ~11essi 

als neue Art beschrieben worden, wobei auf die Aehnlichkeit mit E11teletes latesin11af11s Tf"aag. hin­

gewiesen wurde 3). Keuerdings haben sich nun sowohl am Trogkofel wie bei K eumarktl zahlreiche 

1) Es ist sehon ohen darauf hingewiesen. dass in den Traut H h o 1 d"schen ALhildungen zwei \"erschiedene 

Fom1en dargestellt sind. 
2 ) L. '"· L 6 e z y: Wissenschaft). Ergebnisse der Reise des Grafen Hein S z e ehe n y i in Ostasien. Bd. III 

Beschreibung des gesammelten Materials. H98. S. 84. Taf. II. Fig. 14. 
3) Bei der zugleich beschriebenen Abart (E11telete11 S11es11i mr. acuticosta). welche infolge ihrer unvollständigen 

F.rhaltung auch ji>tzt nicht ~icher gedeutet werden kann. aher vennuthlich nicht \"Oll E11t. S11e:s11i getrennt werden 
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Die Fauna cfrr T1·09!.·ofel.~ehiclitm in den Ka n1ise'l1-e11 Alpen und den J{r1 /'c11r(t11ke11. 1 :l 

(261 Exemplare gefunden, wekhe jenes unYollkommeue erste Exemplar, bei dem 1ler Stirnrand ganz 

fehlte. yollständig ergäuzen. Dabei ergab sich, dass die iiussere Gestalt unserer Form dem erwiihnten 

indischeu Enteletes so ähnlich wird, dass ich dieselbe trotz der spitzeren Gestaltung der Falten am 

Stirnrand unbedenklich mit Enteletes latr.~in11at11.~ Yereinigen würde, wenn nieht die inneren Einrich­

tunoen der ventralen l\lappe eine Yöllig abweichende Beschaffenheit zeigten. Waagen hat diese innere11 
0 

Einrichtungen des Ent. latesim1af11,q nach Yerkieselten, srhön herausgewitterten Stüeken 1lesselhen 

dargestellt (1. c. Taf. LYII, Fig. 5); sie zeigen die für Entelele.~ typische Beschatf en heit der Septen. 

alle drei fast ganz parallel, ungewöhnlich ist nur, dass das mediane Septum sieh gegen den Stirn­

rand hiu horh erhebt und dann unvermittelt abbricht. Bei E11teletes S111'ssi zeigen die Septen ein 

ganz anderes Bild, das sieh von der Bauart aller anderen bekannten Enteleten nieht unwesPntlkh 

entfernt. Die seitlichen Septen divergiren ziemlich kriiftig. das mediane Septum theilt sirh an 

seinem uuteren Ende in zwei Aeste, welche dem Ende der beiden seitlichen Leisten zustreben UJHl 

sich bei den meisten Stücken mit ihnen vereinigen (vergl. Taf. I, Fig. 1~ 1. 

In der I>orsalschale findet sich zwisehen den stark diveqdrenden Septen eine schwache, 

aber 1loch für E11tl'lcf1·.~ Yerhiiltnismässig stark entwiekelte Medianleiste. 

Aeusserlieh sind manche Exemplare unserer Art von der Form des mittleren l'roduetus­

Knlkes kaum zu unterseheiden, allerdings ist die mittlere Falte am Stirnran1le stets spitzer als bei 

den \'Oll Waagen abgebildeten Stücken. aber andererseits ist ein ziemlicher Wanilel in ihrer Be­

schaffenheit zu beobaehten: bei manchen Exemplaren wird sie entspreehencl dem hoch erhabenen 

medianen Wulst der Yentralklappe sehr lang und spitz. Zahl und Stärke der seitlichen Falteu 

schwankt nicht unerheblich. 

Die grosse äussere Aehnlichkeit \'Oll Ent. Sue.~.~i mit Ent. /11tesi111111fw: wurde br.i der Auf­

stellung der Art gelegentlich der Bearbeitung der obercarbonischeu Fauna der karnisehen Alp<'u 

nicht zur Genüge erkannt, weil gerade der mittlere Theil der Yentrals<"hale clurd1 Zers!iiruug ,.ölli;.:: 

glatt erschien und 1ler Stirnrand bei beiden Srhalen g;111z fehlte; infolge 1ler stark abweil'heudeu 

ßesthatfenheit des Srhaleninnem iirnss aher 111111111ehr die Trennung hei1ler Fonm•u :rnfrerh: 

erhalten bleiben. 

Ein durch engere Faltnug ausgezeiehnetes Bruchstürk, weld1es auf Taf. L Fig. 1 \1 al1-

gebildet wurde. kann nur mit Yorbehalt hierher ge1·e<"hnet werden, doch mns„; bemerkt werdeu. 

1lass die Zahl 1ler Falten zwar bei 1ler ~Iehrzahl unse1·er Exemplare mit derje11igen vo11 /o.."11td1·f1·.< 

1'ttesim1af11.~ n·aay. übereinkommt. dass es aber aurh sonst nicht au Stiii·ken fehlt. bei wekhen die 

Zahl der Falten höher ist und die Zwisehe11räume zwischeu denselben. \'Or allem an<"h 1lP.r Sinn~. 

entspreche11d srhmiller, so dass eine An11äheruug an den Typus des Enf. 1w11trt111e1·oides ll'tuu1. au" 

der mittleren Region des mittleren Productus-Kalkes erkennbar ist. 

G r ö s s e n ver h ä 1 t n iss e. Entelete.~ ::iue.qili überragt in seinen Massen selbst die grö~ste, 

bisher beobaehtete E11teleten-Form, Ente/. pe11fa111eroitl1·.~ IJ'aay. Mehrere der Yorlit•genilen Exem­

plare erreichen im Durchschnitt folgende Dimensionen: L~tnge 45 mm, Breite 45 mm, Jlieke 35 mm. 

Einzelne Exemplare gehen in der einen oder der anderen Erstreckung noch über diese Masse hinaus. 

Fundorte: Trogkofelgebiet (10 Expl.); Teufelsschlucht bei ~ eumarktl 1) 7 Expl. 1• 

darf; wurde dem Zweifel, oh diese Formen nicht hes~er zu E11t. latesi1111at11s zu ziehen wären. Au.:drnek gegeben: 

,Bei der sonstigen Uebereinstinunung, namentlich in der Zahl der Rippen. mit Ent. 8ue~si wird dasselbe ,~·oh! au 

besten al~ Yarietiit dieser Art aufgefas.:t werdPn. doC"h kann man zwt'ifeln oh d1'" 11 r·· h t r· t l · d d" · · , • 1ge 11 r en n ersc ue e. 1 • 

siimmtlich zu der ohen ern·iihnten indischen Form. Ent. latesi1111at11s Waa7„ hinüherfiihren. nicht eine niihere Heziehung­
zu dieser bedingen.· 



14 E. Sd1ellll'iu1. 

VI. Gruppe des Enteletes sublaevis Waag. 
Enteletes Dieneri nov. sp: 

('faf. II. Fig-. 1-:2.) 

Ein fast völlig ~latter Entdetes. ebenso wie tlie vorbeschriebenen Arten mit einem Sinus 

auf der Dorsalklappe, wekhe im Gegensatz zu der sehr tlachen Ventralklappe kräftig gewölbt ist. 

Yentralklappe nahezu eben, nur mit deutlieh herausgehobenem, nlitssig spitzem Wirbel, 

unter wekhem sirh eine Area rnn mittlerer Höhe befindet. Sl'hlossrand ziemlich kurz und nicht 

sehr deutlil'h abgesetzt, Deltidialspalte gross. Obertlitche mit feinen regelmässigen Radiärstreifen 

bede<"kt. dagegen ist die Ausbildung der Falten eine ausserordentlich geringe: nur ganz unten am 

Stirnrande bemerkt man zwei Einbiegungen, welehe sil'h auf eine kurze Strecke in die Schale 

hineinziehen und zwischen sieh einen tlachen medianen Wulst stehen lassen, der sich so gut wie 

~ar nil'ht über das Xiveau der übrigen Schale erhebt. Xaeh den Seiten zu ist die Andeutung einer 

zweiten Einsenkung vorhanden. 

Dorsalsdiale erhehlfrh höher gewölbt, Wirbel l-(erundet, übergebogen, darunter die sehr 

11iedrige Area mit der Delticlialspalte. Sculptur der grossen Schale entsprechend, doch tritt hier 

meist der Sinus deutlicher hervor, wenn er auch stets tlach bleibt un1l bei den meisten Exemplaren 

auf die untere Hälfte der Schale beschränkt ist. Die Erhebungen, welche den Sinus auf beiden 

Seiten begrenzen, sind nur in 1ler Xähe des Stirnrandes bemerkbar, aber auch hier ausserordentlil'l1 

schwach ausgebildet; eine zweite, seitlich gelegene schwache .-\ufwölbung des Stirnrandes ist zuweilen 

angedeutet. Gegenüber dieser kaum sichtbaren Faltung der Schalen ist tler Stirnrand verhiiltnis­

mässig kräftig gezaekt. 

Die Septen beider Klappen entsprechen denjenigen der typischen Enteleten. 

Entelete:~ /Jienrri kann unter den bisher beschriebenen Enteleten nur mit Enteletes sublat•ri.~ 

Ww1y. ,·erglirhen wer1len, der einzigen Form, welche bei 1lorsaler Lage des Sinus eine ähnlich 

glatte Obertläche der Schalen aufweist, doch unterscheidet sich unsere Art sehr wohl durch die 

breitere, tlachere Gestalt des Sinus, die noch geringere Faltung, vor allem aber durch die viel 

,;titrkere Differenz in der Wölbung der beiden Klappen. 

Grössenverhältnisse: 

Ein doppelschaliges Exemplar. welches die geringste Höhe der Dorsalschale zeigte, hatte 

folgende )lasse: 

Länge der Dorsalschale . 

Länge der Ventralschale 

Grösste Schalen breite 

Länge des Schlossrandes 

Dicke der Schale (wovon auf die Dorsalschale 71/ 2 mm kommen) 

Eine etwas grössere Dorsalschale besass folgende )lasse: 

Grösste Länge der Schale 

Grösste Breite der Schale . 

Höhe der Srhale . 

18 mm 

15 mm 

21 1111" 

8 mm 

11 mm. 

21 1/ 2 mm 

23 mm 

10 v~ 111111. 

F u 11 dort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (6 Expl.). Ausserdem wurde ein mit ziemlicher 

Sfrherheit ebenfalls hierher zu rechnendes Stück in den bei der Wildbachverbauung unterhalb des 

Trogkofels (Doberbarh) gefundenen Blöcken gesammelt. 
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/)ie Fa11>111 t!Pr Trryl;f!(eli!cl1icliten 111 dr11 J\11mi.~clie11 Al11n1 11111/ 1frn l\11r111m11/,.,.11. li"> 

Familie: Strophomenidae King. 

Unter-Familie: Orthothetinae Waag. 

Die von Waagen aufgestellte l.Jnterfamilie der Orthothefi11(lf' bildet. wie Sl'hon an anderer 

Stelle 1) nachzuweisen versuC'ht wurde, eine - hauptsitehlieh im Carbon und Perm verbreitete -

einheitliche Gruppe, bei welcher die inneren Einri<'htmqrnn der vers<'hie1le11en Gattungen trotz 

ihrer recht versC"hieclenen Gestaltung im wesentli<'hen auf denselben Grundtypus zurückgeführt 

werden können. ReC"ht schwierig ersC"heint dagegen <lie Abgrenzung der Gattun~en gegen einander. 

cla die Beobachtung lehrt. dass gewisse äussere l\lerkmale, welche man als beson1lere I\ennzeiche11 

für eine bestimmte Gattung ansah. keineswegs auf diese hesrhritnkt bleiben. sondern in ver­

schiedenen Entwfrkelungsstadien von Gattungen sich "·ierlerholen können. welche gerade 1lurC'h das 

Fehlen dieser Merkmale deutlich getrennt ersehienen. Zu solchen :\Ierkmalen gehört vor allem dil' 

Faltung und die I>ifferenz in tler Hiihe der beiden l\lappen. wekhe bei den Orthothctinen einer 

ausseror<lentlfrhen Yerän<lerlichkeit unterworfen sind. So umfasst z. U. die liureh ihre <'harakte­

ristisC"he Besdiaffenheit des Sehaleninnern am clcutli<'hsten begrenzte Gattung Str1·1itorh!f11cl111.< 

krilftig gefaltete Sehalen neben ganz glattP11 2) und ebenso Formen mit hoehgewölbter Yentralklappe, 

wie solche mit nahezu flacher. Bei Jfrckl'l/11 ist wenigstens die Sl'halenwölbung durd1aus variabel 

und wenn aul'h keine ganz glatte Form bekannt ist, so werden die Falten 1lorh bei zwei rnn 1le11 

alpinen Arten sehr sehwal'h. Auch fleyP1'1•1/11 umsd1\iesst annithernd glatte und stark gefaltete Srhale11. 

Da rlie Uebereinstimmung in den genannten Eigensdiaften vielfach ~onst ganz n•rsehieden gestaltete 

Arten der in Frage kommenden Gattungen betrifft. so <liirfte es sieh dabei kaum allei11 um l- eber­

gangsformen zwischen ihnen handeln. 

Trotz so starker Schwankungen de1:je11ige11 Merkmale. wekhe si!'h 1le111 Auge zunitehst auf­

drängen, erscheint aber eine Unterscheidung \"Oll Gattungen i1111erhalb der Abtheilung der viel­

gestaltigen {}rfll(JfltPfinr11• nothwendig und aud1 möglieh. l\lügen aul'h infolge der hitutigcn Wiederkehr 

derselben seheinbar sehr !'harakteristisehen l\e1rnzeil'hen hei mehreren Gruppen unserer Cnterfamilie 

itusserlich fast ganz gleiche Formen entsteheu -- ieh erinnere hier nur au Strept11rhy11c/111.~ 11c1·fi11i-

fon11i.~ H'1111yen und Jle1•h·lln striatoco.~tat11 Co.r - so darf doC'h sellist das \' o r w a 1te11 eines ~olrhen 

variablen Merkmales bei einer sonst übereinstimmenden Gruppe in seiner lledeutung nfrht über­

sehen, noeh weniger aber deshalb der \'ersuch einer Gliederung der <>rtl10tlteti11e11 ab unausführbar 

betrachtet werden. Die grössten Unterschiede bestehen bei dieser Abtheilung unzweifelhaft in dem 

inneren Aufbau der Yentralklappe - ungeachtet der erwithnten lJ ebereinstimmung in den (lrmul­

zügen der Anlage - und eine so versehiedene Gestaltung, wie sie uns <ler ganz freie Hohlraum 

bei Stre11torliy11clms gegenüber dem durch Längsleisten beinahe in seiner ganzen Höhe in zwei 

Hälften getheilten Srhaleninnern bei Jlee/,·ella zeigt, kann kaum ohne wesentliehen Ei11tluss auf die 

Organisation des Thieres gewesen sein. So mag in erster Linie die innere Einriehtung zur l.Jnter­

scheidung der Orthothetinen-Gattungen dienen und ein \'ersuch in dieser Hichtung ergiebt, dass mit 

der Aenderung des Srhaleninnern zumeist auch eine Umwandlung gewisser äusserer Eigenschaften 

Hand in Hand geht, welche allerdings nicht so augenfällig sind, wie die erwähnten ~lerkmale, deren 

stetige Wiederkehr bei den verschiedenen Abtheilungen der Orthothetinen ihren Wert für die t;'nter­

scheiclung derselben sehr verringert. Doch würde auch eine einseitige Berücksichtigung der innereu 

1 ) Heitriige zm Systematik der Strnphomeniden des oberen Palaeozoieum. Neue~ .JahrL. l!l<H), lM. I. S I. 

•) Abgesehen ~elbsh-er~tiindlieh von der allen Orthothetinen eigenen radiiiren Streifung. 
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)lerkmale kaum zu einer befriedigenden Eintheiluug führen, wie die lekht zu übersehende Ent­
wicklung der Gattung Urtltotltetes zeigt 1 1, deren jüngste Vertreter in ihrem Schaleniunern \'öllig mit 

Jlei:kelln übereinstimmen. Ob diese jüngeren Orthotheten als Zwischenglieder zwischen den beiden 

in Hede stehenden Gattungen angesehen werden diirfeu, mag dahingestellt bleiben; jedenfalls würde 

kh eine Vereinigung beider Gattungen wegen der Gleichheit der inneren :\Ierkmale nil'ht für an­

;.;ezeigt halten, da a 11 e bisher bekannten jüngeren Orthotheten ebenso wie die älteren eine cleutliehe 

Area der Dorsalklappe zeigen, wii.hrend diese den :\Ieekellen stets fehlt, und ebenso spricht das 

immerhin nieht zu übersehende, verschieden starke Auftreten der besproehenen variablen Kenn­

zefrhen für eine Trennung beider Gattungen. 

Die wesentlichsten L'nterscheidungsmerkmale der fünf Gattungen. in welche die Orthothetinen 

hier gegliedert wurden, si11<l : 

1. Streptod1y11c/t11,;. Ohne ei~entliche Septen in der Yentralklappe. - Aeussere Form sehr 

versdiie1len. 

2. Ded1!fitt. )ledianseptum in der Yentralklappe. - Sehalen glatt oder ann;i11ernd glatt. 

nicht sehr hoch. 

3. Ortltotltde.~. Zwei Septen in der Ventralklappe. bei den geologiseh älteren krilftig 

di\'ergirend, bei den jüngeren parallel 2). - Aeusserlich iihnlieh Derbyia, mit langem Schlossran11. 

aueh die Dorsalklappe mit deutlicher Area. 

4. Jleekella. Zwei meist \'öllig parnllele Septen in der Yentralschale, zuweilen am Sdrnlen­

boden so dieht neben einander liegend, dass scheinbar nur ein Septum vorhanden ist. - Schloss­

rand kürzer 3) als die grösste Schalen breite, meist sogar um ein erhebliehes. Hadiärfalten bei der 

:\Iehrzahl der Arten kräftig. Schalen hoch, Dorsalklappe aber stets ohne Area. 

5. Geyerella. Die beiden Septen der Ye:itralsehale vereinigen sich etwa in der )litte der 

Sehale zu einem :\Ie1lianseptum. - Aeusseres im wesentliehen wie bei Jleekclla, tler Sehlossrand 

aber meist undeutlich gegen die Seitenränder abgesetzt untl mehr oder weniger gerundet. 

Yon den aufgeführten fünf Gattungen sind in den ohercarbonischen Schiehten der Alpen 

nur die Gattungen :jfl"eptod1!f1tclm.i 4) und Derbyi<t beobachtet worden, in unseren permocarbonisehen 

Horizonten seheint dagegen Derbyia ganz zu fehlen, während neben Streptod1y11cl111s sich Jleehlla 

und <Jeye1·elht gefunden haben. ünter diesen tritt Jleekelht ebenso durch die Zahl dl'l· Arten wie 

1ler Individuen am meisten hervor, durch clas Vorkommen zahlreicher Individuen ist aber auch die 

Gattung Geyerellct - nnmentlieh im Trogkofelgebiet - ausgezeiehnet. 

1 ) Vergl. die oben citirte Abhandlung über die Strophomeniden S. 8 f. 
2) 1. c. Seite 8: .Diese Formen, welche man bei einer engen Fassung der Gattungen vielleicht als besondere 

Gruppe ausscheiden wiirde (Ort1iot/1eti11a), scheinen auf die höchsten Obercarbon- und Permschichten beschränkt zu 

sein, während mir andererseits keine Art mit stark divergirenden Septen aus dem Obercarbon ocler jüngeren Ab­

lagerungen bekannt ist.• Eine generische Trennung der jüngeren Abänderung ,·on Orthothetes er~cheint palaeonto­

logiH·h wenig gerechtfertigt, sie würde nur dann einigermassen berechtigt sein, wenn ihre ,·erticale Verbreitung 

in der That stratigraphisch so scharf von derjenigen cler älteren Form getrennt werden kann. wie es nach den 

bisherigen Funden der Fall zu sein scheint. 
3) Jleekella occide„talis Xe1oberry zeigt eine abnorme Länge cles Schlossrandes. Das Verhältnis zur Schalen­

breite ist bei der Unvollständigkeit des von Hall abgebildeten Stückes (lntrocluction etc. Taf. X, 19) schwer fest­

zustellen. 

•) Die betreffende Art war dort nach Waagen al8 Orthothetes se111iplanus bezeichnet worden. gehört aber 

zweifellos zu Strepto1·hy11c/111s. Vgl. ~eues Jah1·b. 1. c. S. 5. 
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Streptorhynchus King. 

Die Gattung Streptorhynchu.~, deren älteste bekannte Vertreter dem unteren Devon an­

gehören, scheint ihre Hauptverbreitung in den höchsten Schichten des Obercarbon und im Perm 

zu haben. So findet sie sieh in besonders zahlreichen Arten im mittleren und oberen Productus­

Kalk der Salt Range; sie liegt mir aus Sicilien nnd von Lo Ping 1) vor und ebenso ist sie sowohl 

in der i;ussischen Artinsk-Stufe wie im ganzen europäischen Zechstein vertreten. In den Alpen hat 

sie sich ebenfalls in den obercarbonischen Ablagerungen der Krone und des Auernig gezeigt 

( Streptorh ynchus semiplanus Waag. sp.), in den hier beschriebenen höheren Horizonten tritt sie in 

zwei recht verschieden gestalteten Arten auf, welche 1len folgenden Gruppen zugetheilt werden müssen: 

1. Gruppe des Strepto·rll ynclm.~ pelaryonatns Schloth. 
Streptorhy11d111s pelargonatus Schloth. 

II. Gruppe des Sfl•epto1·ll 111w/m.s cap11loitle.~ lrartf/. 

:Sfr<' plorh !/ 111.:/111.~ a{f'. o percu l at 111; lVaay. 

I. Gruppe des Streptorhynchus pelargonatus Schloth. 
Streptorhynchus pelargonatus Schloth. 

(Tat'. II, Fig. 3-5.) 

181 li. T1webrat11lites pl'lw·go11at11s 1•. Schloth.: Denksclll'. cl. k. Akad. cl. Wiss. zu )lünchen, S. 28, Tat'. Ylll. Fig. 21-24. 

01·this pelai·gull'•la. <kt11is Laspii, 01·thi.~i11a und 8t reptol'liy11c/111s pelargo1wt11s 1111to1·11111, ausf'. 8y11011. siehe G ein i t z, 

Dyas, S. !)2 und Waagen, 8alt Range Fo~~ils l. 4, S. 579. 

Die vier Exemplare. weil'he sieh in der Teufelsschlu('ht bei Neumarktl gefunden haben und 

die lei1ler durd1weg nur die Ventralschale zeigen, gleichen so völlig den mir vorliegenden typischen 

Stürken von Streptorli. pel(ll'!fOllafu.~ aus dem unteren Zechstein von Thieschitz und Corhusen bei 

Gera, dass frh trotz des Fehlens der Dorsalschale kein Bedenken trage, sie mit dieser Leitform 

des deutschen Zechsteins zu identificiren. Die alpinen Sehalen stimmen auch in höherem l\Iasse 

mit der Sc h I o t h e i m'schen Art überein, als dies nach den von T scher n y s c h e w gegebenen 

Abbildungen bei der Artinsk-Form 1ler Fall zu sein scheint. 

Das Innere der grossen l\lappe zeigt, wie bei allen Streptorhynchen, nur die verdickten 

Leisten, wel<'he auf beiden Seiten des Pseudoileltidiums entlang laufen; auf den Steinkernen markirt 

sich aber aueh die Umrahmung der l\luskeleindrücke theilweise in Form schwacher Furchen in 

derselben Weise, wie dies die Abbildungen bei Gei n i t z uml Davidson erkennen lassen. 

Schwer ist die Abgrenzung von :jfreptorliynclms pelargonatus gegen &trepto1·liyucl111s lenticularis 

W aag. und unzweifelhaft kommen auch im deutschen Zechstein Abänderungen der typischen Form 

vor, welche ebenso wie ::Jfr. lenticularis gestaltet sind. Nicht ganz so eng sind die Beziehungen zu 

Sii'eptod1. semiplantt8 des oberen Productus-Kalkes, einer Form, die von Waagen irrthümlich zu 

Orthothefes gestellt worden ist 2) und die sich in einer ziemlich grossen Anzahl von Exemplaren in den 

Auernigschichten gefunden hat. Bei der Beschreibung der betreffenden Obercarbon-Fauna wurde dieser 

Aeh1)lichkeit nicht Erwähnung gethan, da auch hier die Zugehörigkeit zu Ortlwthetes vorausgesetzt 

1) Es erscheint mir keineswegs erwiesen, dass die Fauna von Lo Ping, sofern sie wirklich einheitlich ist, 

dem Obercarbon angehört und nicht \"ielmehr dem Permocarbon zugerechnet werden muss. 
') Ygl. Neues Jahrbuc-h 1900, Bd. J. 1, S. 5. 

E. 8che11 wie n: Die Faunn der Trugkofd~chichten etc. 1A\Jhamll. d. k. k. geol. Reich~an"'· XVI. Bd., 1. Heft., a 
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18 E. Schellwien. 

wurde. Nachdem aber die Untersuchung des Schaleninnern unzweifelhaft die Uebereinstimmung 

mit 8fl"eptorhy11cl111s ergeben hat, tritt die in Rede stehende Form dem Streptorhynch11.~ pelargo11af11s 

sehr nahe 1). Die wesentlichsten Unterschiede liegen in der Lii.nge des Schlossrandes und der 

ßaehen Form der kleinen Klappe. Bei den Neumarktler Schalen ist der Schlossrand wie bei 

8trtpfol"11ynchus pelai·gonatus überall kürzer als die grösste Schalenbreite, während Sfl'eptorh. sc111iplc11111.~ 

der Auernigschichten ebenso wie die indischen Exemplare dieser Art einen der grössten Schalen­

breite entsprechenden oder doch jedenfalls nur um ein ganz geringes dahinter zurüekbleibenden 

Schlossrand besitzen, wie Fig. 7-9 (Palaeontogmphica. ßd. 39, Taf. VI) zeigen ; dagegen bin ich 

nicht ganz sicher, ob nicht unter dem mir augenblicklich nicht zugitnglichen Material des alpinen 

Obercarbon neben Sfr. semiplanu.~ aw.ch Sfr. pelitrgonatus vertreten ist, dem sich solche schmälere 

Formen nithern, wie sie 1. c. Taf. YI. Fig. ü a uml 6 li dargestellt 

G r ö s s e 11verhit1 t n iss e zweier Ve11tralklappen: 

Länge der Schale . 

Breite der Schale . 

Litnge des Schlossrandes 

Fundort: Teufelsschlueht bei Neumarkt! ( 4 Expl. l. 

sind. 

13 mm 

li) 111111 

!l mm 

II 

11 

13 

81/2 

II. Gruppe des Streptorhynchus capuloides Waag. 
Streptorhynchus aff. operculatus Waag. 

(Tuf. II, Fig. 6-7.) 

mm 

111111 

111111. 

Y gl. St1·epto1·1iy11cl111s ope1·c11lrtt11s Waag.: Palaeontologia lndil"a. Ser. XIII, Sult Hange Fo,,jJ, 1. 4. S. 5Fi::l. Taf. L . .Fig. ti. 

Streptorhy11cl111:> "Jl· Scliell1r.: Sitzung:;ber. d. Akne!. d. \\'iss. Berlin 1:301'. Heft XLI\", S. m1G. und Y t•rhandl. tl. k. k. 

geol. H.-.-\. Wien li-191'. Heft W, S, 3li0. 

Die beiden Exemplare, welche hier als Verwandte des Strcptor/1. opuc11/at11s bezeithnet 

sind. gehören möglicherweise verschiedenen Arten an, bei cler Unvollständi~keit des einen Stückes 

lässt sich eine sichere Entscheidung darüber nicht treffen. Doch spricht die 1J ebereinstimmung 

in den wesentlichsten :\Ierkmalen für die Zusammengehörigkeit beider, während clie geringen Ab­

weichungen hei cler erheblichen Grössendifferenz sehr wohl auf Altersverschieclenheiten zurückgeführt 

werden können. Bei der geringen Anzahl der vorliegenden Exemplare mag diese Frage offen 

bleiben, dagegen ist es ganz unzweifelhaft, class beide Schalen der Gruppe des :Streptol'i1ynch11.~ 

capuloitles zugerechnet werden müssen und dass sie sich am engsten an Streptorhynclms operc11latus 

aus clem mittleren Productus-Kalk anschliessen, eine Art, welche dort eben so selten zu sein scheint, 

wie die unsrige in den Alpen, da sie von Waagen ebenso wie die einzige fernere Art der Gruppe, 

Strepr. capuloides, nur auf die lJntersuchung eines einzigen Exemplares gegründet werden konnte. 

Bei einer so mangelhaften Kenntnis der Variationsfähigkeit sowohl der indischen wie der alpinen 

Formen ist eine genauere Feststellung der specifischen Stellung unserer Form zur Zeit unmöglich 

und nur der Hinweis auf die Gemeinsamkeit der Gruppenmerkmale erforderlich. 

Die grosse Klappe ist unregelmässig gewölbt, sehr hoch und zeigt ausser der feinen Streifung 

einige grobe concentrische Runzeln. Von einem Sinus oder einem Wulst ist keine Spur vorhanden. 

1) Damit fällt auch die von Waagen betonte isolirte Stellung von Urlhotl1etes se111iplan11:; innerhalb der 

Fauna des Productus-Kalkes fort; Orthotheten sind aus der Salt Range bisher nicht bekannt geworden. ebenso'\\·enig 

aus den Alpen. 
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Die hohe Area steigt ziemlkh senkrecht in die Höhe und ist nur sehr wenig concav, das Pseudo­

deltidium ist schmal. 

Die kleine Klappe ist kräftig gewölbt, der am stärksten heraustretende Wirbel ist wenigstens 

bei dem einen Exemplar über den Schlossrand hinübergebogen. Eine Area fehlt. Sculptur wie bei 

tler anderen Klappe, ohne Sinus oder Wulst. 

Die inneren Einrichtungen zeigtt>n sich bei beiden Stücken ziemlich deutlich. Es liess sich 

sowohl bei dem einen wie bei dem anderen klar erkennen, dass die Ventralklappe gar keine inneren 

Theilungen aufweist, ausser den verdickten Leisten zu beiden Seiten des Pseudodeltidiums; bei 

dem grösseren Exemplar waren in der Dorsalschale sehr starke divergirencle Septen entwickelt, 

welche einen hohen Schlossfortsatz trugen. 

Yon den beiden, offenbar eng mit einander verwandten indischen Arten scheint Strept. 

operc11/af11.~ unserer Form noch näher zu stehen, da er ebenso wie diese eine senkrecht aufragende 

Area ull<l keine sinuirte Dorsalklappe wie Strept. capttloides besitzt; dagegen ist der Wirbel cler 

Yentralklappe spitzer als bei der Zeichnung von Waagen und etwas übergebogen. 

G r ö s s e n ver h il 1 t n iss e des vollständigen Exemplares: 

Länge der Ventralklappe tergitnzt) 

Länge der Dorsalklappe (ergitnzt) 

Grösste Schalenbreite 

Lä11ge des Schlossrandes 

Höhe der Area der Ventralklappe 

Fun <l o r t: Teufelsschlucht bei Neumarkt! t2 Expl.). 

Meekella \Vhite und St. John. 

25 111m 

22 11/llt 

no 111111 

20 111111 

14 11111/.. 

l>ie Kennzeichen dieser Gattung, welche merkwürdigerweise in der Salt-Hange zu fehlen 

s<"heint. obwohl sie anderwitrts im Obercarbon und im Perm eine grosse Rolle spielt, wenn sie auch 

nur selten in erheblicher Individuenzahl auftritt, sind oben angegeben worden. Dabei wurde schon 

henorgehobeu, <lass clie inneren Einrichtungen sich völlig mit denjenigen der permischen Abänderung 

von Orthothetes decken, aber selbst wenn man es mit so schwach gefalteten Formen zu thun hat, 

wie sie sich bisher nur in unserer Fauna und im sicilianischen Perm gefunden haben 7 1, unterscheidet 

man die :Meekellen äusserlich ziemlich leicht durch das Fehlen der Area an der Dorsalklappe und 

den kürzeren Schlossrand. Auch die am meisten Odhotlietes-älmlichen Schalen von Jleel.-ella scheinen 

durch diese ~Ierkmale immer von den echten Orthotheten geschieden, während bei der crrossen 
" 

Mehrzahl noch die kräftige Faltung und die Höhe der Yentralarea hinzutritt. 

Während Jfeekella bisher in den obercarbonischen Auernigschichten niemals beobachtet worden 

ist, tritt die Gattung in unserer Fauna in einer reichen Fülle von verschieden gestalteten Arten und 

auch in einer bemerkenswerthen Anzahl ·von Individuen auf. Die fünf hier unterschiedenen Arten 

1) Vgl. über die sicilianische Fom1 die Bemerkungen bei .Veekella era11esce11s S. 22. Unter den schwach 

gefalteten oder glatten Meekellen würde übrigens auch die ihrer generischen Stellung nach zweifelhafte Orthis 

Ulivin·ia11a .lf. V. li.. zu nennen sein, falls sie in der That, wie Waagen vermuthet, zu Jleekella gehört. Ich möchte 

dies im Hinblick auf den kurzen Schlossrand und die anscheinend nicht mit einer Area versehene Dorsalschale ent­

gegen einer früher ausgesprochenen Ansicht (N. Jahrb. 1900, Bd. I, S. :2) für wahrscheinlich halten, doch lässt sich 

nach der Abbildung bei llurchison-Verneuil-Keyserlingk kein sicheres Urtheil darüber gewinnen. 

3* 
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repräsentiren zum Theil von den bekannten Formen recht abweichende Typen und vertheilen sich 

auf folgende Gruppen: 

I. Gruppe der Meekell<t sti•iatocostata Cox. 

Jleekella frregularis n. sp. 

n procem 11. sp. 

II. Gruppe der .Zfreekellti e1•anescens n • . otp. 

Meekella et'anescens n. sp. 

III. Gruppe der 1lleeli~elln tlevress<i n. sp. 
J/,~ekella depressa 11. sp. 

" 
sp. im/et. 

I. Gruppe der Meekella striatocostata Cox. 
Meekella irregularis n. sp. 

(Taf. II. Fig. 8-9.) 

Yentralklappe sehr hoch, unregelmässig gestaltet. Schlossrand verhältnismässig sehr lang. 

aber stets kürzer als die grösste Schalenbreite. Area von entsprechender Breite und erheblicher 

Höhe, das Pseudodelti<lium mässig ausgedehnt, in der Mitte mit schmaler, deutlich hervortretender 

Erhebung, welche durch die Vereinigung der Deltidialleisten gebildet wird. Im übrigen ist die Area 

immer etwas concav, mit groben Längsstreifen und einigen unregelmässigen Querwülsten versehen. 

Wirbel spitz, mehr oder weniger über die Area herübergebogen, meist aber in sehr starkem Masse. 

Oberfläche der Schale mit deutlicher Radiärstreifuug und kräftigen Falten, letztere in der Wirbel­

region nur sehr sehwach entwickelt, bei grossen Individuen auch am Stirnrand nahezu ganz ver­

schwindend. Diese Falten sind nie sehr scharf, sondern immer etwas gerundet uncl recht uuregel­

mässig, sowohl in ihrer Stärke, wie in der Yertheilung auf der Schale und in ihrem Yerlaufe; auf 

einer mittleren Schale zählt mau etwa 10-13, auf einer sehr grosseu ca. 15-17 Falten. Grobe 

Querwülste, welche die Falten kreuzen, machen das Bild der Schale noch uuregelmässiger. 

Dorsalklappe verhältnismässig flach, ohne jede Spur einer Area, in der Sculptur der grossen 

Klappe entsprechend, doch setzen die Radiärfalten noch etwas tiefer ein, die Zwischenräume 

Zl\'ischeu ihnen sind etwas breiter. 

Inneres der Yentralklappe mit zwei starken Septen, welche von den dicken Leisten aus­

gehen, die das Pseudodelticlium jederseits begrenzen, bei manchen Exemplaren völlig parallel und 

auch am Schalenboden deutlich von einander getrennt, bei anderen convergirend und am Schalen­

boden so eng bei einander liegend, dass sie scheinbar zu einem l\Iedianseptum verschmelzen. Diese 

Septen erstrecken sich meist vom Wirbel bis etwa zur Mitte der Schalenhöhe. Dorsalklappc mit 

kräftigen, weit divergirenden Leisten und schwachem l\Iedianseptum. 

Die Art hat entschieden eine grosse Aehnlichkeit mit Jleekella striatocostata Cox, doch zeigen 

sämmtliche Abbildungen der amerikanischen Form eine regelmässigere Gestaltung, vor allem in der 

Berippung. Bei den mir vorliegenden Stücken von Dexter in Kansas strahlen die Rippen sehr 

gleichmässig vom Wirbel aus und sind viel schärfer als bei unserer Art, Querwülste fehlen ihnen 

ganz. Abbildungen, wie sie Ha 11 (l. c. Taf. XI B, Fig. 21 1) gegeben hat, zeigen freilich, dass auch 

1) Von F rech in Lethaea palaeozoica Hd. II. 2, Taf. 4 7 a, Fig. 1, reproducirt und irrthümlich als .Veekella 

occide11talis Se1cbet·ry bezeichnet. 
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Die Fauna der Trogkojelschichten in den Karnischen Alpen und den Karalfanken. 21 

in Amerika unregelmii.ssigere Schalen mit Querwülsten vorkommen, aber es ist einmal zweifelhaft, 

ob die ganzen ameiikanischen Formen, welche man als .:.lfeekella sfriatocostata bezeichnet hat, wirk­

lich als eine einzige Art betrachtet werden dürfen, und ferner kommt auch gegenüber diesen Schalen 

- von welchen übrigens, nach den Abbildungen zu urtheilen, keine ein so hohes Mass von Unregel­

mässigkeit in Gestalt und Berippung aufweist - als unterscheidendes Merkmal für unsere Art die 

ausserordentlich hohe, vor allem aber auch besonders breite Area hinzu und schliesslich auch die 

erheblichere Grösse, welche die alpine 1lfeekella erreicht. Dieses letztere Kennzeichen ebenso wie 

die erwähnten Eigenschaften der Area scheinen die alpinen Schalen auch von der mit kräftigen, 

aber doch wohl gleichmässigeren Wülsten versehenen lJ/ee~·ella striatocostata der obersten Carbon­
schichten des Donetzbeckens zu unterscheiden. 

G r ö s s e n ver h ä 1 t n iss e eines mittleren und eines sehr grossen Exemplares: 

Länge cler Yentralklappe . 

Länge der Dorsalklappe 

Länge des Schlossrandes, bez. grösste Breite der Area 

Grösste Schalenbreite 

Höhe der Area (entlang der Biegung gemessen) . 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (Hi Expl.). 

Meekella procera n. sp. 
(Tnf'. III. Fig. 1-~.) 

mittl. Expl. 

33 mm 

26 mm 

28 mm 

33 111111 

17 mm 

grosses Exemplar 

42 mm 

5G mm 

31 mm. 

llfeel.,ella 11or. ;;p. Schel/11•.: Sitzungslier. d. Aknd. d. "'iss. Berlin ~898. Heft XL l V. 8. G9fi. und Y l'rhandl. tl. k. k. 

gcol. R.-A. Wien 1898, Nr. IG, S. 3GO. 

Ventralklappe sehr hoch, viel länger als breit. Schlossrand kurz, Area schmal uncl hoch. 

Pseudodeltidium am Schlossrand ziemlich breit, in der l\litte mit erhabener Leiste, wekhe mm 
zugeschärft ist. Die Area ist eben. nur der etwas ühergebogene Wirbel lässt sie im ganzen concav 

erscheinen. Der Wirbel ist stark eingedreht, Oberfläche von feinen Radiii.rstreifen bedeckt und, 

abgesehen von der eingerollten Wirbelpartie, mit kräftigen, aber nicht sehr regehnässigen Rippen 

bedeckt, welche nur am Stirnrand ein wenig undeutlicher werden können. Die Rippen sind sl'hii.rfer 

als bei der vorbeschriebenen Art, die sie kreuzenden Anwachsstreifen sind zwar deutlich, aber doch 

nicht in Form so grober, ungleichmässiger Querwülste ausgebildet, wie sie bei .Jleekellct irrer1ulari . .; 

die verzerrte Gestalt des Gehäuses bedingen. Die Zahl der Rippen beträgt bei einem grossen 

Exemplar etwas mehr als zwanzig. 

Die Dorsalklappe ist wenig gewölbt, der \Virbel bei der abgebildeten Schale sehr stark 

nach der einen Seite gedreht. Die Beri'ppung beginnt schon in der Nähe des Wirbels. 

Einrichtungen des Schaleninnern wie bei den übrigen Meekellen. 

MeeX'.ella procera ist mit der vorbeschriebenen Art nahe verwandt und ich habe bei der 

grossen Aehnlichkeit einiger Merkmale, durch welche sich beide übereinstimmend von den sonst 

bekannten Meekellen unterscheiden, gezweifelt, ob es nicht besser wäre, die in Rede stehende 

Form nur als Varietät von Jleekella irreg1tlaris aufzufassen; doch lässt das gänzliehe Fehlen von 

Uebergangsformen unter der grossen Zahl von Individuen der letzteren Art unsere Form doch wohl 

selbständiger erscheinen. Abgesehen von den erwähnten gemeinsamen Gruppenmerkmalen, welche 

vor allem in der Unregelmässigkeit der Berippung und dem Auftreten der Querwülste liegen, 

besitzt unsere Art eine charakteristische und von Meekella irre,gttlaris recht abweichende Gestalt. 
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Die Hauptunterschiede liegen in der viel geringeren Breite des Schlossrandes und der Area (vergl. 

die betreffenden Zahlenangaben), sowie in dem ganz anderen Verhältnis der Länge zur Breite in 

dem ganzen Aufbau der Schalen. Geringfügigere Abweichungen liegen in der schärferen Form und 

grösseren Zahl der Rippen, welche bei der kleinen Klappe auch weiter bis zum Wirbel herauf­

reichen, und in dem schwächeren Hervortreten der Querwülste. 

Grössenverhältnisse: 

Liinge der Yentralse hale (Sr hale am Stirnrand ergänzt und das 

)lindestmass berechnet) . 

Liinge der Dorsalschale (wie oben) . . 

Grösste Srhalenbreite 

Liinge des Sl'hlossrandes 

Höhe der .Area t wie bei Jl. ifrey11larii! gemessen) 

Fundort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl ~-1 Expl., meist unrollständig). 

II. Gruppe der l4eekella evanescens n. sp. 
Meekella evanescens n. sp. 

(Taf. II. Fig. 10-12.) 

G!) 111111 

52 111111 

51 mm 

34 111 lll 

32 m111. 

Yentralklappe gross und ausserordentlich hoch, im Quersehnitt eher rechteckig als gerundet. 

Schlossrand lang, nur wenig hinter der grössten Schalenbreite zurückbleibend. Area breit und sehr 
hoch, Pseuclodeltidium mit nicht geraile stark entwickelter )littelleiste. Obertliiche mit gleich-

mässiger sdiarfer Hadiiir:;treifung und wenig deutlichen .-\nwachsstreifen, stellenweise gröbere Quer­

runzeln. Radiärfalten auf den Seiten fast ganz fehlend. in der )litte vereinzelt, unregelmässig und 

undeutlich ausgepriigt. 

Kleine Klappe mässig gewölbt, nur am Stirnrande wenige undeutliche Falten. 

Die beiden Septen im Innern der Ventralklappe l'onvergiren und liegen am Schalenboden 

ziemlich dicht neben einander. Dirergirende Septen der Dorsalklappe kräftig, Medianseptum 

sehr schwach. 

Die Art unterscheidet sich vor allem durch die 11 ur an g e cl e u t et e Radiärfaltung, daneben 

durch die eckige Form, extreme Grösse und die Höhe der Yentralarea von allen beschriebenen 

:\Ieekellen und schliesst sich am ehesten noch an Jleekella iingularis an, mit welcher sie zusammen 

gefunden ist. Aus dem sicilianischen Perm liegt mir aber ein unrollständiges Exemplar vor, das, 

wenn es nicht mit der alpinen Form ganz ident ist, so doch jedenfalls ihr ausserordentlich nahe 

steht. Es besitzt anscheinend eine noch erheblichere Höhe der Ventralklappe und noch geringere 

Spuren der radiären Faltung. 

Grössenverhältnisse: 

Länge des Schlossrandes (des Expl. Taf. II, Fig. 10) 41 mm 

Höhe der Yentralarea desselben Exemplares {ergänzt, )Iindestmass) 38 mrn 

Länge der Dorsalklappe eines zweiten Exemplares • 21 mm 

Breite der Dorsalklappe „ „ „ 26 mm. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarktl (4 Expl.). 
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IIl. Gruppe der Meekella depressa n. sp. 
Meekella depressa n. sp. 

(Tnf. lll, .Fig. 3-4.) 

Vgl. Jfeekella striatocostata l Co.r) !' liayser: Oherrarbonisc·lw .Fauna von Lo Pin~ in v. Hie h t h u f l' n. China. Bd. [\". 

8. 178, Taf. XXIII, Fig. 8. 

Ventralklappe \"erhältnisnüi.ssig sehr niedrig. Schlossrand ziemlieh kurz, Area auch in der 

Höhe wenig ausgedehnt und anscheinend immer ein wenig nach rückwärts gerichtet, PsL'lHlodeltidium 

schmal. Der Wirbel ist an keinem Exemplar \"Ollstii.ndig erhalten. Oberfläche mit deutli<"hen Hadiiir­

streifen, die \"Oll feinen Anwachslinien gekreuzt werden. Ausserdem niedrige Hadiiirfalten, welche 

etwa \"On der Mitte der Schale bis zum Stirnrantl \"erlaufen; bei einem Individuum zii.hlt man ihrer 

nur 6, bei einem anderen 8-10. 

Dorsalklappe krii.ftig gewölbt, im Gegensatz zu anderen l\Ieekellen der ventralen au Höhe 

wenig nachgebend. Wirbel gleichmii.ssig gerundet und über den Schlossrand der grossen Klappe 

herübergebogen. Sculptur der anderen Sl'hale entsprechend. 

Septen im Innern der Veutralklappe bei allen beoba<'hteten Exemplaren nahezu parallel 

und infolgedessen auch am Schaleuboden ,·erhii ltnismiissig weit rnu einander getrennt. I>orsalschale 

mit zwei kräftig diYergirenden Septen. 

Die rnrliegende Form unterscheidet sich durch ihr d1arakteristisches Gepriige reeht deutlich 

von allen antleren l\feekellen, dagegen erseheint es nfrht ausgeschlossen, dass die bei K a ~- s er 

abgebildete Jleekella striatocostatrt von Lo Ping l'· c. Taf. XXIII, Fig. 8) eine Dorsalschale unserer 

Art darstellt. Wölbung und Berippung entsprechen dieser \"üllig, doc:h kann die ldentitiit dur<'h 

alleinige "Cntersuchung rler bei Jleekella verhältnismii.ssig gleichartig ausgebildeten Dorsalsc:hale 

nicht festgestellt werden, umsomehr eine sokhe gar nicht mit Sic:herheit erkennen Hisst, ob die 

betreffende Form wirklich zu Jleekel/a oder zu einer anderen Gattung (Strepforhynel111s, E11tdetc.~) gehört. 

F 1 i e g e l führt in seiner Fossilliste 1) von Lo Piug eine .lfeel.·ella Kay.~eri Jä~·el msa. an und Frech 

bildet unter diesem Namen 2) eine ganz glatte, liingliche Form ab, deren generische Stellung mir 

zweifelhaft erscheint. Ueberdies scheint hier eine Yerwechslung stattgefunden zu haben. da das 

in der Berliner Unirersitiitssammlung befindliche K ay s e r'sehe Original zu Taf. XXIII, Fig. 8, 

welches mfr vorgelegen hat, von der Hand des Herrn Prof. J ä k e 1 als Mee~~ella Kay:;eri Jä.kel m:;c1·. 

bezekhnet ist. Dieses Stüek kani1 aber unmöglich die Dorsalsc:hale zu der von Fr e eh wieder­

gegebenen grossen Klappe sein. Da die letztere infolge ihrer abweichenden Gestalt für den Yer­

gleich mit unserer Form gar nicht in Betracht kommt und ferner die Identität der alpinen Schalen 

mit der von J ä k e l laut Etiquette als Jleehlla Kayseri bezeichneten Lo Pinger-Form aus den ohen 

angegebenen Gründen einstweilen zweifelhaft bleiben muss, so ist eine Yerwendung tler Bezeiehnung 

llfeek. Kayseri für mich unmöglich. Sollte sich durch die Auffindung weiteren chinesischen :\lateriales 

die Identität der K a y s e r'schen Jleek. stdatocostata von Lo Ping mit den Schalen von N eumarktl 

herausstellen, so würde doch dem hier gegebenen Namen die Priorität gebühren, da die Anwendung 

des J ä k e l'schen Namens durch Fliege l ohne Beschreibung und Hinweis auf eine Abbildung bei 

K a y s er keine Kennzeichnung derselben in sieh schliesst und die Fr e c h'sche Zeichnung eine gamr. 
andere Form darstellt. 

1) Zeitschrift d. deut.schen geolog. Gesellschaft, Bd. L. 1898. 8. 394. 
1) Lethaea palaeozoica, Bd. II, Lief. 2, Die Steinkohlenformation. Taf. 4i b. Fig. ;. 
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Grössenverhältnisse: 

Länge des Schlossrandes 

Höhe der Yentralarea (annähernd) 

Höhe der Dorsalklappe . 

Breite der Dorsalklappe . 

Länge der Dorsalklappe . 

Expl. I 

11 III/lt 

41/2 mm 
w 1/ 0 2 mm 

181/2 mm 

16 mm 

Expl. II 

12 mm 
-1/ 0 2 111111 

4 mm 

16 mm 

13 mm. 

Fundort: Trogkofelgebiet, ohne nähere Fundortsangabe (l Expl.). - Teufelsschlucht bei 

Neumarktl (3 Expl.). 

Meekella sp. indet. 
(Taf. lll, Fig. 5.) 

Kleine Schale, abgesehen von wenigen, ganz schwachen Falten am Stirnrand und der überall 

vorhandenen radiären Streifung ganz glatt. 

Ventralschale mässig hoch, Schlossrand kurz, Area ein wenig nach vorn geneigt mit breitem 

Pseudodelticlium. Wirbel spitz. 

Dorsalschale recht flach, gleichmässig gewölbt, Schlossrand wie bei allen :\Ieekellen ohne 

Spur einer Area. 

Innere Einrichtungen wie bei der vorbeschriebenen Art. 

Diese Form steht zweifellos .lleel,·ella depressa sehr nahe, hat aber noch Sl'hwächere Radiär­

falten als diese, eine mehr vorspringende Area und stärker gewölbte Ventralklappe neben tiacherer 

Dorsalsrhale. Ub diese Ver:ichiedenheiten als blosse Kennzeichen einer Varietät aufzufassen sind 

oder ob unter ihnen genügend constante :\lerkmale sind, um die Abtrennung als besondere Art zu 

rechtfertigen, vermag ich bei dem geringen und unvollständigen :\Iaterial nicht zu entscheiden ; 

ebenso muss das Yerhältnis zu der oben erwähnten .lleekella? oliviel"iana JI. V. K. zweifelhaft bleiben. 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralschale 

Länge der Dorsalschale . 

Länge des Schlossrandes 

Höhe der Area . 

Breite der Dorsalschale . 

Fundort: Teufelssrhlucht bei Seumarktl 1.2 Expl.). 

Geyerella Schellw. 

16 mm 
1 -J.0 111111 

12 mm 

-1/ 0 2 111111 

l 'j 111111. 

Die bisher nur im Perm, bez. im Permocarbon beobachtete Gattung ist, wie oben schon an­

gegeben, durch den Zusammentritt der beiden Septen im Innern der Yentralklappe zu einer 

Medianleiste und daneben durch die rundliche Gestalt des Schalenquerschnittes, welche durch die 

Kürze und die ein wenig gebogene Form des Schlossrancles hervorgerufen wird, ausgezeichnet. 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass Geymilla nahe verwandt ist mit Meekella, 

deren Arten gegenüber den geologisch älteren Gattungen z. Th. schon eine Annäherung an den 

Geyerellen-Typus erkennen lassen, aber die eben angeführten Besonderheiten verlangen in gleichem 

Masse die Unterscheidung einer eigenen Gruppe, wie dies bei den anderen oben aufgezählten 

Strophomenidcn-Gattungen der Fall ist: die Charaktere des Schaleninnern ebenso wie der äusseren 

Schalen und die Art des geologischen Vorkommens lassen Geyerella als eine generisch gut gekenn-
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zeichn~te jüngere Abiinderung des l\Ieekellen-Typus erscheinen. Dagegen dürfte die Aelmlichkeit 

der inneren Einrichtungen der Ventralschale mit denjenigen bei manchen Derbyien kaum ins Gewicht 

fallen. Bei der Mehrzahl der Arten tritt übrigens diese Aehnlichkeit ziemlich zurück, nur in der 

allerobersten Spitze des Wirbelhohlraumes verlängern sich bei Derb!Jia die verdickten Leisten zu 

beiden Seiten des Pseudodeltidiums zu convergirenden Septen und weiterhin zum Medianseptum, 

ähnlich wie bei Geyerella; schon in ganz geringer Entfernung von der Spitze löst sich das )ledian­

septum gänzlich von den Deltidialleisten los und bleibt entweder frei oder lehnt sich an die mittlere 

Wölbung des Pseudodeltidiums an 1). Nur bei einer isolirten Art aus den für ohercarbonisch ange­

sprochenen Schkhten von ltaituba in Brasilien, Derb!fia correana Derby, reichen 1lie beiden eonver­

girenden Septen tiefer in die Schale hinein, wie die Abbildungen bei Derby 2) und Ha 1 JH) erkennen 

lassen, doch gehen sie keineswe~s so nahe an den Schlossrand heran, wie bei den Geyerellen und 

zeigen auch einen etwas anderen Verlauf, wie ein Vergleich des von Hall (Taf. XI, Fig. :22) gegebenen 

Durchschnitts mit den unserigen ( Taf. III, Fig. 11-13) lehrt. Diese Form bildet demnach scheinbar 

einen Uebergang zwischen Derbyia und Ge!ferella, da aber die Aehnlichkeit der in Rede stehenden 

)lerkmale mit den typischen Derbyien doch wohl grösser ist und die ganze sonstige Beschaffenheit 

der Sehalen, vor allem Länge und Form des Schlossrandes ebensosehr mit Derbyia übereinstimmt, 

wie sie von Geyerelhi verschieden ist, so dürfte /Jerbyia correamt nur eine von den typischen Derbyien 

zwar etwas abweiehende, aber cloeh mit ihnen eng verbundene Form darstellen 4); ihre Beziehungen 

zu Geyerella, der geologist"h jüngsten Gattung der ganzen Abtheilung, sin1l wohl nur scheinbare. 

Die mir vorliegenden sieilianischen Gcyerellen ri) zeigen sämmtlich eine sehr kräftige radiäre 

Faltung, während die alpinen Schalen nur schwaehe und unregelmii.ssige Falten tragen, ja theilweise 

fast ganz glatt werden. Sie sind dabei - ähnlich wie die alpinen )[eekellen - meist sehr stark 

verzerrt utHl mit einem aus zwei langen Stäben bestehenden Schlossfortsatze versehen, welcher in 

seiner Form an Scacchinelltt erinnert. Ob das letzere l\Ierkmal als Besonderheit der Gattung an­

gesehen werden darf, ist mir nieht klar. 

I>ie Vertreter der Gattung Geyn·ella zeigen in unserem Gebiet eine reeht versehiedene Ver­

theilung: am Trogkofel sind sie in einer Zahl gefunden worden, wekhe im Verhältnis zu der Gesammt­

zahl der Fossilfundee ine sehr hohe ist; in den J{arawanken sind dagegen bis jetzt nur wenige Stücke 

beobachtet worden. 

Geyerella distorta n. sp. 
(Taf. III, Fig. G-13.) 

Geyere.lla sp. Sd1ell10.: Neues J uhrbuch 1900, Bd. I, Taf. I, Fig. 8. 

Ventralklappe sehr hoch, unregelmässig gestaltet. Schlossrand kurz, etwas gebogen und 

gegen die Seitenränder nicht sehr deutlich abgesetzt. Area hoch und schmal, bei den meisten 

1) Vgl. die Abbildungen bei Ha 11, 1. r. Taf. XI A, Fig. !'8 und 39, und die von Textfiguren begleiteten 

Ausführungen des Verf. in: N. Jahrbuch 1900, Bd. I, S. 10 und l 1. 

") Bull. of the Cornell University, Ithaca 1874, vol. I, Nr. 2, S. 32, Taf. VI und VII. 
5) Introduction t-0 the study of palaeozoic Brachiopoda, Taf. XI, Fig. 18-22 und Taf. XX, Fig. 10 und 11. 
4) = Waagen's Gruppe der ,Camerati~, zu welcher irrthümlich auch die von Abi eh als Strept. cre11i11tria, 

Strept. peregrimts u. s. w. bezeichneten annenischen Orthotheten gerechnet worden sind. 
3) Eine derselben - eine anscheinend recht häufige Form - wurde von mir alH Gege1·ella Gemmellaroi 

beschrieben (Neues Jahrbuch 1900, Bd. I, S. 1:1, Taf. I, Fig. 7 a und 7 b); eine andere specifisch vermuthlich davon 

zu trennende ist schon früher von Semper abgebildet worden (Neues Jahrbuch 1899, Bel. I, Taf. XVI, Fig. 9). Die 

Untersuchung dieser Schale ergab dieselbe Beschaffenheit des Innern wie bei G. Gemmellaroi. Sem per stellte die 

Form, der Waage n'schen Eintheilung folgend, zu den cameraten Derbyien. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofel8chichten et~. (A blmndl. d. k. k. geol. ReichPanst. XVI. ßd. 1. Heft.) 4 
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Stücken ohue scharfe Kante gegen die Seiten hin. Pseudodeltidium flach, in der Mitte mit schwachem 

Kiel. Wirbel spitz, aber meist kräftig gedreht oder auf andere Weise verzerrt. Oberfläche fein 

radiär gestreift, ausserdem mit wenig hervortretenden, uugleichmässig vertheilten Radiärfalten bedeckt, 

wekhe theilweise, namentlich bei jugendlichen Individuen, fast ganz versehwinden können. Quer­

runzeln meist kräftig und die Unregelmässigkeit der Form erhöhend. 

lJorsalklappe in der Regel weniger verzogen, ziemlieh hoch gewölbt, ohne Spur einer Area. 

S('ulptur ebenso wie bei der grossen Klappe, doch meist mit gleichartigen und auch etwas 

stärkeren Ha1liiirfalten versehen. 

Im Inneren der \" entralschale laufen neben dem Pseudodeltidium zwei theil weise sehr stark 

verdkkte Leisten (vgl. Fig. 13, bei welcher die Leisten herausgebrochen sind), von tlenen zwei 

ziemlich dkht bei einander liegende Septen ausgehen, welche convergiren und etwa in der Mitte 

der Schale zusam:nenstossen, um als Medianseptum bis zum Sehalenrande fortzusetzen. Die in 

versehiedener Höhe geführten Schnitte, Taf. III, Fig. 11-13, zeigen den \" erlauf dieser inneren 

Theilungen, welche vom Wirbel bis weit zum Schlossrancl hin die S('hale durchsetzen; der tiefste, 

den Windern der Schale am meisten genäherte Schnitt (Fig. 13) lässt erkennen, dass hier die 

Septen sieh gegen den Stirnrand hin weiter hinab erstrel'ken als auf der Seite des Schlossrandes. 

Die Dorsalklappe hat in ihrem Inneren zwei starke 11ivergirende Septen und ein schwaches 

l\letlianseptum. Der Schlossfortsatz sendet zwei stahförmige AusliLufer aus, welche weit in das 

Innere der Ventralschale hineinreichen; in dem schrägen Schnitt, Fig. 13, ist der rechte Stab in 

der Höhe von 8 111111 getroffen. IJie Figur soll zugleich den hufeisenförmigen Querschnitt der 

Stäbe zeigen. 

Es ist mir nfrht ganz sicher, ob alle vorliegenden Stücke, welche namentlich in dem Grade 

der Faltung starke Yersrhiedenheiten aufweisen, zu einer Art vereinigt werden dürfen, doeh ist es 

bei der unregelmii.ssigen Gestaltung der Schalen, deren Extreme übrigens anscheinend durch ü eber­

gangsformen mit einander in Verbindung stehen, St'hwer, eine S('härfere Glieilerung derselben durch­

zuführen. 

G rö s s en v e rh ä 1 t ni s se mehrerer Exemplare: 

Länge der \" entralklappe 49 Jnl/I :?1 mm 

Breite der \" entralklappe 4G 111111 30 111111 21 mm 

Höhe der Area 33 71/ut 23 111111 16 U/111 

Länge der lJorsalklappe 3G 111111 25 111111 18 mm 27 mm 

Breite der Dorsalklappe 46 U/111 30 111111 21 111111 33 111111. 

Fundorte: Trogkofelgebiet (16 Expl.). - Teufelsschlucht bei Neumarkt) (2 Expl.). 

Gattungen von zweifelhafter systematischer Stellung. 

(Scacchinella und Richthofenia.) 

Für jene eigenthümlkhen Brachiopoden, deren äussere Hülle der Form eines Korallen­

kelches gleicht, wurde von Waagen eine besondere Unterordnung, „ Coralliopsi1lct" gegründet. Diese 

Unterordnung umfasste nur eine Familie, die RichtlH~/enidw', wekhe wiederum nur durch eine 

einzige Gattung, Richthofenia, vertreten war. Die isolirte Stellung von Richthofe11ia, die einen \'Oll 

den übrigen Brachiopoden so abweichenden Typus darstellte, dass man sogar an ihrer Zugehörigkeit 

zu dieser Ordnung zweifeln konnte, war durch Waage n's Eintheilung deutlkh ausgedrückt. Eine 
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Untersuchung der sicilianischen uncl alpinen Permfaunen ergiebt aber, dass Richthofenia keineswegs 

die einzige Bra('hiopodenform ist, welche in ihrem Aeusseren der Gestalt eines Korallenkekhes 

ähnelt. Eine mir vorliegende Lyttonien-Art von Palazzo Adriano ist iiusserlich schwer von den mit 

ihr zusammen vorkommenden gestreckt-kelchförmigen Richthofenien zu unterscheiden. vor allem 

aber lassen die Abbildungen der alpinen Gattung Tegu1ifera auf Taf. YI (vergl. besonders Fig. 12) 

deutlich erkennen, da~s auch hier ganz ähnli('h geformte Gehäuse vorkommen. Die Uebereinstinunung 

besteht auch nicht allein in cler Form, sondern Sculptur und Structur nehmen zum mindesten bei 

Riclitlwfenitt und 'l'egulifeni daran Theil. lJntersueht man dagegen das Sl'haleninnere, so ergibt sich 

eine so starke Differenz der Formen, dass ihre Ableitung von ein und 1lerselben füammgruppe 

ausgeschlossen erscheint, während analoge Merkmale bei verschiedenen geologisl'h illteren 

Gattungen, bezw. Familie11 vorhanden sind. Eine Vereinigung der in Rede stehenden Formen - etwa 

unter der Bezeichnung Comlliopsid1t lVaay. - würde daher zu einer ganz unnatürlil'hen Gruppirung 

führen, wir müssen diese in ihrem Aeusseren so ähnlichen Schalen vielmehr an mehrere Familien 

ansehliessen, well'he nicht blos im Perm, sondern schon in älteren Formationen scharf von einander 

getrennt werden können. So muss '1'1'y11l{lera bei den Productiden behandelt und die Lyttoniidae, 

die auch in den Alpen vertreten sind, mit Waagen als besondere Familie unterschieden werden. 

Bei Rid1thofenia können Zweifel bestehen, oh wir sie an 1lie Produetiden oder an die Strophome­

niden anzugliedern haben, da die Gattung, wie unten dargethan werden soll, eine eigenthümliehe 

)lisl'hung von Merkmalen der beiden erwiihnten Familien aufweist. 

Die Aehnliehkeit der genannten Formen beruht daher lediglil'h auf einer gleichartig aus­

gebildeten äusseren Schale, die, wie Waagen für Hichth1!fenin überzeugend nal"hgewiesen hat, einer 

Ueberwucherung des eigentlichen Gehiluses ihre Entstehung verdankt. Beal'htung verdient dabei 

die interessante Erscheinung, dass hei mehreren deutlich von einander zu trennenden Brachiopoden­

gruppen in demselben oder doch annähernd demselben geologischen Zeitabs('hnitt eine äusserlich und 

stru('turell im wesentlichen gleichartige Umhüllung auftritt 1). Die eigenthümliche Ausbildung dieser 

Gattungen und die Wiederkehr eines so merkwürdigen Kennzeirhens bei verschiedenen Abtheilungen 

bringt vielleicht am stärksten jenen charakteristis('hen Zug der permisehen Thierwelt, welcher 

durch das Auftreten zahlreicher abnorm gebauter Brachiopodentypen bedingt wird, zum Ausdruek. 

Die sorgfältigen Untersuchungen Waage n's haben uns den Aufbau von Richtl10fe11ia in den 

wesentlichsten Punkten kennen gelehrt, doch lassen die vortrefflich erhaltenen sicilianischen Exemplare 

man('he Charaktere der Schale deutlicher erkennen, vor allem zeigt uns ein Vergleich mit einer 

anderen Gattung, welche sich im sicilianischen und alpinen Permocarbon gefunden hat, class Richtlwfcnia 

mit seiner Organisation nicht so völlig isolirt dasteht, wie es anfangs den Anschein hatte. Diese 

Gattung ist die von Gemme 11 a r o aufgestellte Scaccliinelfo, welche ebenso in Sicilien wie in den 

Alpen ein charakteristisches und durch zahlreiche Individuen vertretenes Glied der Fauna bildet. 

Richtl10.fe11ia selbst ist in den Alpen bisher nicht beobachtet worden, ich möchte aber doch an der 

Hand der mir vorliegenden sidlianischen Exemplare, welche il'h der Güte der Herren Ca n a v a r i, 

Holzapfel un<l v. Z i t tel verdanke, auf die Analogien im Aufbau der beiden genannten Gattungen 
hinweisen. 

1) Ich verweise hier wiederum auf die intere~santen Beobachtungen Sem p e r's über Convergenzerscheinungen 

bei fossilen Brachiopoden (meist aus dem sicilianischen Perm), welche dadurch keineswegs an W erth verlieren, dass 

eine genauere Untersuchung des Schaleninneren t h e i 1 weise eine andere Gruppirung der betr. Formen ( Derby;„, 

Streptorliynclms, Ortliotlutes) verlangt und infolge dessen auch eine ::\Iodificirung cler Schlüsse, soweit ~ie gerade auf 
der älteren Eintheilung bemhen, nothwendig macht. 
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\\' enn es sich darum handelt, die Verwandtschaftsverhältnisse der Hichthofenien zu ermitteln, 
so müssen wir dabei von ihrer äusseren Schale ganz absehen, da diese, wie oben erwähnt, nur 
einer Ceberwucherung des eigentlichen Gehäuses ihre Entstehung verdankt. Es kann dabei aber 
zweifelhaft sein, was wir als dieses eigentliche Gehäuse von Hichtlt<!fenia anzusehen haben. Folgen 

wir \\' a a gen, so betrachten wir als solches die ziemlich geritumige Sehale, wekhe unmittelbar 

unter 1ler äusseren Hülle liegt und von mehr oder weniger unregelmässigen Querböden durchsetzt 

ist. liiese Annahme hat viel Wahrscheinlichkeit für sich, aber ich möehte doeh eine Beobaehtung 
nicht unerwähnt lassen, welche dem zu widerspreehen seheint. Bei den zahlreichen sicilianischen 

Richthofenien, welche ich untersuchen konnte, zeigte sieh nillnlich stets innerhalb des grossen 
Hohlraumes eine wohlumgrenzte regelmässige kleine Schale, wie sie in den Textfiguren 1, 2 und 3 
zur Darstellung gebracht ist. Die Lage dieser engen, aber sehr hohen Sehale ist immer die gleiche, 

Fig. 1. 
1 (1 

1 b 

Fig. Ja. Eine Hiclithofenia rnn Palazzo Adriano, bei welcher dit' oher~t<' Schalensrhirht entfernt wurde, um 
die darunter liegC'nde Area sichtbar zu machen. 

Fig. J b. Dieselbe von innen. Zeigt den durch Wandungen völlig begrenzten Raum hinter der Area, 
welcher mit )[ediansephuu und leistenfönnigen Eindrücken (b) versehen ist. 

da ihre Vorderwand stets dureh die unmittelbar unter der äusseren Hülle liegende Area (vergl. 

Textfig. l a) gebildet wird, withrend die Seitenwände der Lage der \\' a a g e n'schen Seitensepten 

entsprechen 1). Die Form der Schale ist bei ein und derselben Species völlig gleichartig, sie lässt 
sich, wie Textfigur 2 zeigt, von den ersten Jugendstadien an verfolgen, wobei sie etwa in gleichem 

Masse wie die äussere Hülle an Umfang zunimmt. Die Umgrenzung ist überall eine seharfe, die 
Aussenseiten der Schale zeigen dieselbe warzige Beschaffenheit, wie sie die innere Schale von 
Richthojenia auch soust aufweist. Die Innenseiten sind gestreift. Bei einem Exemplar gelang es 

(Textfig. 3), die kleine Schale ganz heraus zu lösen. Ein Septum, dessen Struttur weiter unten 
besproehen werden soll, ist vorhanden, es erstreckt sich entweder quer durch die Schale (Textfig. 1 b) 

oder bleibt auf die der Area gegenüberliegende Hälfte beschriinkt (Textfig. 2 und 3). Querböden 
sind auch in diesem abgegrenzten Raume vorhanden, anscheinend aber in geringerer Zahl und 
regelmässiger gestaltet. 

1) Yergl. Waagen 1. c. Taf. LXXXIIL Fig. 9 und 10. 
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Es erscheint hiernaeh nicht ausgeschlossen, dass wir die geschilderte kleine Schale als die 

eigentliche Yentralklappe der Hiclithofenia anzusehen haben, doeh ist dagegen einzuwenden, dass 

die Dorsalklappe nicht dem Umfange derselben gleichkommt, sondern annähernd den ganzen Hohl­

raum der Richthofenien-Schale deckt 1). Die unten beschriebenen Querleisten zu beiden Seiten des 

Septums, welche in ähnlicher Ausbildung aueh von Waage 11 beobachtet wurden 2), deuten vielleicht 

eher darauf hin, dass der iu Hefle stehende wohl abgegrenzte Theil des Schalenhohlraumes nur 

Fig. 2. 

Fig. 2a. Fig. :!h. 

Fig. 2a. Einl' andere Hiehtlwft'ni(·n - Art \' O ll dem~elhl'n Fundort. nahe der Spitze (lnrehgeltro{'hen. -

Fig. 2 /J . Die~ellw . weiter nn!t•n. 

dem in diesem Falle allerdings eigenthümlich abgeschlossenen Haume zur Anheftung der Schliess­

muskeln entsprach. 

:Mögen wir aber die kleinere Sehale oder die unmittelbar unter der äusseren Hülle gelegene 

grössere Schale als das eigentliche Gehäuse von Hiclithofenia betraehten, wekhes wir beim Yer­

gleich mit anderen Brachiopoden heranzuziehen haben, so ergeben sich in jedem Falle gewisse 

Analogien im Aufbau zwisehen Richtl1C!fn1ia und der Gattung ::Jcarchi11ella. 

Fig. 3. 

Anscheinend dieselbe Art \·on Uichthof1!11ia wie in Fig. 2. 

Fig. 3a von vorn mit dem Ahdrnck der Dor~alklappe. Fig. 3/, rnn ohen. zeigt den herau~nelunhan•n 

Schalentheil in der Yentrnlkluppe. Pnlnzzo Adriano. 

Die äussere Gestalt beider Gattungen weicht nicht gerade erheblich von einander ab, beide 

besitzen eine sehr hohe Yentralschale und eine annähernd deckelförmige Dorsalschale, eine deutlich 

abgesetzte Ventralarea mit mehr oder weniger scharf hervortreten1lem Pseudodeltidium, wobei die 

Breite der Aren allerdings recht ungleich entwickelt ist. 

1) Allerdings deutet eine Abbildung bei Waagen (I. c. Tnf. LXXXII A, Fig. 4c) uuf eine ähnliche Ab­
grenzung innerhalb der Dorsalklappe. 

2 ) 1. c. Taf. LXXXIll, :Fig. 111 und 1 /J. 
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Die Schalenoberffache ist bei beiden seiclenglii.nzend 1), die Schalenstructur stimmt naeh der 
mikroskopischen Untersuchung ebenfalls im wesentlichen überein . 

Im Inneren der Ventralsrhale besitzt Richthofo1i<t nach den Gntersuchungen Waage n's 
<lrei kurze Septen, indess dürfen die beirlen seitlichen Leisten nal'h den oben mitgetheilten Be­

obachtungen wohl kaum als Septen aufgefasst werden, so das=- nur ein medianes Septum vorhanden 
sein würde. Bei den in1lischen Exemplaren geht dieses von dem Pseudodeltidium aus und das 
gleiche ist bei einein Theile der sicilianischen Richthofenien der Fall, wiihrend das Septum bei 
dem anderen Theil auf <lie der Area gegenüberliegencle Sehalenhiilfte beschränkt bleibt. Bei den 
ersteren Exemplaren 1vergl. Textfig. 1 li) setzt sich das )[edianseptum aber ganz deutlich aus drei 
Theilen zusammen, <lern eigentlichen )[edianseptum und zwei ~eitensepten, wie man sowohl auf der 

Bruchstelle, wie im Schliff 1Textfig. 4) deutlirh beobachten kann. Ganz ii.hnlieh baut sich das 
scheinbar einfache :\ledianseptum der alpinen Seacchinellen auf: aurh hier entsteht das Septum 

1-'ig. „ . 1-'ig. ;,. 

. 
Dreitheiliges ::\lcdian;;eptnm einer Ric/1tlinfn1ia von Dreitheiliges ::\ledinnseptnm von Scacclti11,·lfo gi11a11te11 

vom Trogkofel, neunfach ,·ergrösRert. Das hintere 

Ende fehlt. 

Palazzo Adiiano. neunfach vergrössert. 

durch Verwachsung von zwei Seitenlamellen, die ebenso wie bei Rid1thofenici sich eng an das mecliane 

Septum anlegen uncl mit ihm verwachsen 2). Das so gebildete einfache Septum hat eine viel längere 
Ausdehnung als das von Riclrthofenia, wird aber zuweilen in seiner ganzen Länge von den ausser­
ordentlich schmalen Streifen begleitet, in welche die Seitensepten auslaufen. In diesem Falle tritt 
dann meist in gleicher Weise wie bei Richtlwf enia am äm:sersten Ende wieder eine Verbreiterung 

der schmalen Seitenlamellen ein, so dass hier das Septum eine keulenförmige Gestalt erhält s). 

Die )luskeleindrücke der Ventralschale von Scacchinelln sind bisher nicht zur Beobachtung 
gekommen, die Schliessmuskeln von Ricl·thofenia ziehen sich in der von Waagen angegebenen 

l) Gemme 11 a r o behauptet, dass Scacc/ii11ella keine seidenglänzende Oberfläche besitze, alpine Stücke 

zeigen dieselbe jedoch auf 's deutijchste. 

') Vergl. neben der Textabbildung (Fig. 5) auch Tat'. V. Fig. 3a. 

8 ) Die Abbildungen lassen dies gar nicht oder ungenügend erkennen, doch liegen mir mehrere Exemplare 

mit einer solchen keulenfönnigen Verbreiterung de>1 hinteren Endes vor. 
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Weise an den beiden Seitenßächen des Septums hinauf: sie zeigten bei dem einzigen sicilianise hen 

Exemplare, bei welchem sie herauspräparirt werden konnten (Textfig. 1 h /1), dieselben eigenthüm­

lich regelmässigen Leisten, wie sie weiter unten am Septum cler kleinen Klappe vC1n 8c111·chi11ella 

beschrieben werclen sollen. 

Im Inneren cler kleinen Klappe treten die Beziehungen der beiclen Gattungen zu einander 

weniger zu Tage, doch wird hier ein Yergleich auch durch die mit clen übrigen Brachiopoden schwer 

in Parallele zu bringende Gestaltung der verschiedenen Eindrücke, bezw. Erhebungen bei Niclitlw(rni<t 

sowohl wie bei Scacchinella sehr erschwert. Bei beiden treten zwei nahe bei einanrler gelegene 

Septen auf, welche bei Scaccl1inelht in einiger Entfernung von gerundeten Wülsten umrahmt werclen 

und anscheinend kommt älmliches auch bei Richtlif!fenia vor, wie die von \Y a a gen abgebildete 

kleine Klappe Taf. LXXXIII, Fig. 1 c anzudeuten scheint, clorh bin ich nicht ganz sicher, ob die von 

Waagen gezeiehnete rundliche Leiste mit dem erwähnten Wulst von Scacd1i11ella verglichen werden 

darf. Es i;.pricht dafür allerdings der Umstand, dass sie auf ihrer Innenseite mit ii.lmliehen Quer­

leisten versehen ist, wie cler Wulst und die Septen bei 8cacchi11ella (vergl. Textfig. 7 und Taf. Y, 

Fig. 3c). Kach Waagen's Angaben würden wir diese Leiste als Umrandung der Muskeln zu 

deuten haben und dem entsprechend die mit Querleisten versehenen Partien bei Scacchinf'ilct eben­

falls als Ansatzstellen der betr. Muskeln, doch lässt sich andererseits nieht leugnen, dass diese 

theilweise fast über die Hälfte der Schale ausgedehnten Querleisten bei .':ic<tt'(·hinella eine irewisse 

Aehnlichkeit mit den Haclialsepten maneher Thecicleiden besitzen. 

Die Scacchinellen sind mit deutliehen Brachialleisten versehen, deren Lage allerdings zu 

sehwanken scheint, da sie bei den alpinen Stücken im mittleren Theile der Schale gelegen oder 

dem Stirnrande genähert sind, während sie nach Gemme 11 a r o's Zeichnung 1) bei den sicilianisehen 

Arten nahe clem Schlossrancl auftreten. Bei RiclitlH!fenia ist clieses charakteristische Kennzeil'hen 

der Productiden bisher nicht beobachtet worden und ebenso zeigt der Schlossfort.salz, wenn er aul'h 

bei beiden Gattungen zweitheilig ist, eine sehr verschiedenartige Ausbildung. 

Die Hichthofenien erhalten ihr eigenartiges korallenähnliehes Gepräge theils durch die 

schon erwähnte Ueberwucherung der eigentlichen Schale, theils aber auch durch die Kammerung 

in der Yentralklappe, welche besonders in der Wirbelregion entwkkelt ist und in geringerem 

l\lasse auch in dem abgeschlossenen Schalentheile hinter der Area auftritt. Gerade in Hinsicht auf 

dieses abnorme Merkmal zeigt sich aber allem Anscheine nach eine Beziehung zu &cicchi11ella, da 

diese Gattung ebenfalls von Querböden nicht ganz frei ist. An den verhältnismässig kleinen 

sicilianischen Arten habe ich sie zwar nirgends nachweisen können, sie scheinen ihnen gänzlich zu 

fehlen, dagegen treten sie bei den grossen Exemplaren vom Trogkofel mit voller Deutlichkeit auf 

und fehlen auch den kleineren Individuen der Karawanken keineswegs. Scacchinellct yiya1itea lJesitzt 

einen kegelförmig zugeschnitzten Wirbel, sehr viele Exemplare sind aber in der Wirbelregion tiach, 

wie die auf Taf. IY, Fig. l abgebildete grosse Klappe. Anfangs war ich geneigt, diese Abflachung 

als breite Anheftungsßäche für diese schweren, dickschaligen Brachiopoden anzusehen, aber die 

weiteren Untersuchungen zeigten, dass unversehrte Exemplare stets mit einem spitzen Wirbel ver­

sehen waren und es ergab sich, dass die Abßarhung nur dann zu Tage trat, wenn die Spitze der 

Schale abgebrochen war. Dadurch wurde clie Yermuthung nahe gelegt, dass diese glatten, z. Th. 

etwas gewellten Fläehen den Höllen der Riehthofenien entsprächen unli es gelang in der FC1lge, bei 

1 ) Sopra due nuovi generi di Brachiopodi provenienti dai ealcari con Fusulina della provinria di PalPrmo. 
1696, Tuvolu A, Fig. 10. 
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wohlerhaltenen Exemplaren mit spitzem Wirbel diese Böden durch Abschlagen der Spitze sichtbar 

zu m ·chen, wie die nebenstehende Zeichnung (Texcfigur 6) es darthut 1). Die Abbildung Taf. IV, 

Fig. 3 ri und 3 b lässt erkennen, dass mehrere derartige Böden übereinander liegen können, wenn 

sie auch nie eine solche Häufigkeit wie bei Ric!ttliofenia erlangen. 

Die Unterschiede von Riclithofenia und :icacchinella sind gewiss nicht unerheblich, aber die 

geschilderten Analogien im Aufbau beider Gattungen scheinen andererseits recht deutlich auf eine 

Verwandtschaft derselben hinzuweisen . Suchen wir jedoch die Gruppe der Brachiopoden zu ermitteln, 

an welche wir Scacchinella - und mit ihr wahrscheinlich auch Richthofenirt - anzuschliessen haben, 

so kann ein Zweifel wohl nur insoweit bestehen, als es fraglich bleiben kann, ob den Aehnlich­

keiten mit den Productiden oder denjenigen mit den Strophomeniden mehr Gewicht beizulegen ist. 

Flg. G. 

Fig. üb. 

Fig. Ha. 

Fig. 6 a. Ventralschale von Scacclii11ella giya11tea. Auf der Linie B ß durchgeschlagen, um den in Fig. 6 b 

abgebildeten, durch einen Querboden abgeschlossenen Wirbeltheil zu zeigen. Trogkofel. 

Die äussere Gestalt gewährt wenig Anhalt für die Beantwortung dieser Frage, sie kommt ebenso­

wohl bei der erstgenannten Familie (Aulosteges) vor, wie sie bei der zweiten (Streptorhynchus, 

.lfeekella, Geyerella etc.) nahezu als vorherrschende angesehen werden kann, dagegen deutet die mit 

Grübchen Yersehene Schalenoberßäche, das Fehlen der Schlosszähne und das Auftreten der Brachial­

leisten auf die Productiden, die starken Theilungen der grossen Klappe auf die Strophomeniden 

hin. Die Art des geologischen Vorkommens spricht trotz der Wahrscheinlichkeit der Annahme, dass 

~eh die Productiden aus den geologisch älteren Strophomeniden entwickelt haben, wohl unbedingt 

gegen die Deutung als Uebergangsformen, es ist wenig wahrscheinlich, dass im Perm plötzlich Nach-

1) Dasselbe Exemplar ist wegen der Form des Paeudodeltidiums auf Taf. V, Fig. 2 abgebildet. 
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kommen der im Devon und Carbon vermissten )littelformen auftreten sollten. Angesil'hts der dar­

gelegten :Mischung der Charaktere mag jedoch die Frage, ob wir Scacchinellrt den Strophomeniden 

01ler den Pro1luctiden zuzutheilen haben, offen bleiben. 

Scacchinella Gemm. 
Die von Gemme 11 a r o im Fusuliuenkalk von Palazzo Adriauo entdeckte Gattung ;)caccltinella 

umfasst eine Anzahl von Formen, welche ebensowohl durch ihre iiussere Gestalt wie ihre eharak­

teristisl'heu inneren :\[erkmale leicht kenntlich sind. Die vortretflil'h erhaltenen sicilianisrhen Arten 

sind von Gemme II a r o sorgfältig untersucht worden 1), aber das Studium der alpinen Exemplare 

verlangt doch einige wesentliche Aen1lerungen der Gattungsdiagnose, die theils dureh andere Be­

obachtungen, theils durch eine abwefrhende Deutung derselben hervorgerufen worden si111l. 

Die Schalenobertfache besitzt nach Gemme 11 a r o's Angaben keinen Seillenglanz, worin 

dieser Forscher einen bedeutungsvollen Unterschied gegenüber der Familie der Pro1luetiden sehen zu 

dürfen glaubte, 1lie alpinen Stücke zeigen dagegen, dass dieser :Mangel nur durch den Erhaltungs­

zustand bedingt ist: es haben sich ebensowohl Exemplare mit kriiftigem Sei1le11glanze gefu111len wie 

sokhe, die hierin durchaus mit den sirilianischen übereinstimmten. Ebenso ergab die mikroskopische 

Untersuehung die Gleichartigkeit 1lcr Schalenstruetur, wekhe sil'h andererseits mit de1jenigen 

der Strophomenillen und Productiden sowohl als 1ler Richthofeniden nahezu deckte. 

Die übrigen Beobachtungen betreffen das Innere der beiden Sl'halen. );ach Gemme 11 a r o 

ist die Form des l\Iedianseptums in der grossen Klappe besonders l'harakteristisch für unsere 

Gattung. Dieses Septum erstreekt sirh lediglieh in seinem ob'ereu, dem Wirbel zuniid1st gelegenen 

Theile \'Oll der l\Iitte der Arca bis zur anderen Sehalenwanduug, wiihrend es in seinem unteren 

Theile ziemlich weit von der Schalenwand entfernt bleibt und sich nur hinter dem hohen Pseudo­

delticlium bis auf den Boden der kleinen Klappe herunterzieht. Bei den alpinen Exemplaren, deren 

Zugehörigkeit zur Gattung :-)caccltinr/111 nicht dem geringsten Zweifel unterliegen kann, erreicht das 

:\[edianseptum aul'h am Wirbel die der Area gegenüberliegende Schalenwand nieht, sondern bleibt 

in seiner ganzen Erstreckung in einiger Entfernung von ihr, bei einigen Stüeken sogar recht weit, 

während es bei anderen sich ihr stark nähert. Auf den im übrigen mit den sicilianischen Formen 

übereinstimmenden eigenartigen Aufbau des Septums ist schon oben hingewiesen worden (vergl. die 

vergrösserten Figuren 4 und 5 im Text). 

Die kleine Klappe besitzt nach den Angaben von Gemme 11aro 2) ein niedriges, kurzes 

:Medianseptum und zwei clivergirencle Septen, clas erstere ist aber in der von ihm gegebenen Ab­

bildung (Taf. A, Fig. 10) fortgelassen und es ist mir auch weder bei den alpinen noeh bei den 

sicilianischen Exemplaren von Scacchinella möglich gewesen, ein solches mit Sicherheit nachzuweisen. 

Jedenfalls könnte es nur sehr niedrig sein, da in den meisten Fällen das l\Iedianseptum der grossen 

Klappe bei völlig geschlossener Schale bis auf den Roden der kleineren Klappe hinreicht (vergl. 

Taf. IV, Fig. lf uncl Taf. V, Fig. 3a, 3b und 3c). Bei den alpinen Stücken zeigt die kleine 

Klappe an dieser Stelle eine tiefe Rinne für die Aufnahme cles Septums; diese Rinne wird jeder­

seits von einer kräftigen Schalenverdickung (lamina miofom Gemm.) eingefasst, die von cler gewöhn­

lichen Form des Septums recht abweicht. 

1) Sopra due nuovi generi di Brachiopodi provenienti dni calcari con Fusulinn della provincia di Palermo, 
Palermo 1896. 

~) 1. c. s. 5. 

E. Sehe 11 wie n: Die 1'1111na der Trogkofelschiehten etc. tAhhnndl. d. k. k. gcol. Rcieh-nn>t. XVI. ßd. 1. lieft.) 5 
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Wie die nebenstehende Zeichnung eines sicilianischen Exemplares (Fig. 7) erkennen 

lässt, beginnen diese keilförmigen Erhebungen mit einer breiten Fläche am Boden der Schale 

und spitzen sich nach oben ziemlich scharf zu, bleiben aber immer niedrig. Sie werden bei 

Sraccltinella 9igantea in einiger Entfernung von gerundeten Wülsten umrahmt, welche von der Ansatz-

Dor„alklappe rnn Scaccl1i11ella rni-iabilis Gem111. Sicilien, zweimal ,·ergrössert. Schale theilweise fortge~preugt. 
um die Lage und Ge„talt der keilfönuigen Schalem·erditkungen zu zeigen. Bei b (entsprechend b in Fig. S) sieht 
man auf die untere Fläche des Keiles, bei b, ist derselbe herau~gefallen . Geolog. 1\lnsenm der Unh-er~itüt Pi~a . 

Fig. 8. 

~ a (! ,</ ' . ' ,' : 
.' 

a ö d 

~ 
Schematische Zeichnung des Schaleninnern einer Dorsalklappe rnn &11cchh1ella giga11tea \'Olll Trogkofol 

(Yergl. Taf. Y, Fig. 3 c). - a =Rinne für die Aufnahme des Septums der Yentralklappe, b = die zu jeder Seite der 
Rinne liegenden keilförmigen Schalenverdickungen, c = Ansatzstelle der heiden Stäbe des Schlossfortsatzes, d =die 
von den Ansatzstellen ausgehenden rundlichen Wülste, e = Brachialleisten, f-f =Ebene des darunter abgebildeten 
Verticalschnittes. Dreimal \'ergrössert. 

stelle des Schlossfortsatzes ausgehend sich ziemlich hoch über das Niveau der Schale erheben; 

anfangs dh-ergiren diese Wülste, um sich in ihrem weiteren Verlaufe wieder gegen einander zu 

wenden. Die Innenseite der keilförmigen Erhebungen, welche die mediane Hinne begrenzen, ist 

mit eigenthümlichen, in regelmässigen Abständen von einander auftretenden Querleisten bedeckt, 

wie sie in der schematischen Zeichnung (Fig. 8) zum Ausdruck gebracht sind und wie sie auch 
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Gemme l l a r o bei seinen Sehalen abbildet. Bei manchen Individuen aber liess sich beobachten, 

dass diese Querleisten sich weiter nach den Seitenrändern, bis zu den gerundeten Wülsten hin, 

ausdehnen können (Taf. V, Fig. 3 c). Ueber die Bedeutung dieser Querleisten ist in dem Abschnitt 

über die Richthofeniden gesprochen worden. 

Gemme l l a r o deutet zwei nahe dem Schlosdortsatze gelegene Eindrücke als "impressioni 

reniformi", bei der alpinen Art sind die Brachialleisten viel deutlicher ausgeprägt und als kräftige 

Leisten ausgebildet, sie liegen aber nicht am Schlossrande, sondern etwa in der l\füte der Schale. 

Schliesslich bedarf es der Erwähnung, dass häufig der dem Wirbel zunächst gelegene Theil 

der grossen Klappe durch Querböden von dem übrigen Hohlraum geschieden wird 1). 

Gemme l l a r o hat auf die Aehnlichkeit der Gattung .SCacchinella mit Aulosteges hingewiesen, 

aber diese Aehnlichkeit ist wohl eine ziemlich äusserliche. Aulo.~teges Wangenheimi Veni. ( = A. 

val'iabilis Helm.), die einzige Art, die beim Vergleich in Betracht kommen kann, da die indischen 

Arten noch mehr abweichen, erlangt zwar einige Aehnlichkeit durch den Besitz der hohen Ventral­

Area, aber die Beschaffenheit der Schale, die Stacheln auf dem Pseudodeltidium, ller innere Bau, 

vor allem das Fehlen des grossen Septums, die Ausbildung des Schlossfortsatzes u. s. w. bedingen 

eine starke Verschiedenheit beider Formen 2). 

Scacchinella gigantea nov. sp. 
(Tat'. IV, Fig. 1-3 und 'I'af. V, Fig. 1-S.) 

Scacchi11ella rariabili:; (Gemm.) Schellw.: Sitzungsher. d. Akad. d. \Vis~. Berlin 1898, S. 69i. ~r. til, und Yerhandl. 

d. k. k. geol. R.-A. Wien 189t'l, Nr. 16, S. 3tiU. 

Ausserordentlich grosse, dkksehalige Gehäuse von eekigem l.;mriss und mit nüi.chtig ent­

wickelter Ventralarea, von wekher das schmale Pseudodeltidium sich nur wenig abhebt. 

Die grosse Klappe ist immer sehr hoch, an den Commissuren. mit der flachen, kleinen 

Klappe von annii.hernd quadratischem L'mriss. Xach dem Wirbel zu verjüngt sich die Sehale nur 

sehr allmählich, der eckige Umriss bleibt immer deutlieh. Der Wirbel selbst erscheint zumeist 

annähernd parallel den Rändern der Sehale abgestutzt, aber in diesem Falle ist, wie bei der Be­

sprechung der Gattung erörtert wurde, der eigentliche - stets kegelförmig zugespitzte - Wirbel 

zerstört. Der Schlossrand der Ventralklappe ist gerade und wenig schmäler als die grösste Schalen­

breite. Die hohe Area entspricht der ganzen Breite des Schlossrandes und erhebt sich hoch 

über diesen, wobei sie sich - abgesehen von der Wirbelkappe - nur wenig verschmälert. In 

ihrer Mitte liegt ein sehr schmales Pseudodeltidium, das nur selten deutlich hervortritt (Taf. V, 

Fig. 2), in der Regel wird es durch die il.ussere Schalenschicht fast völlig verdeckt. Die Oberfläche 

der Area ist mit einer Anzahl von unscharfen Längsstreifen versehen, die übrige Schale ist in der 

Wachsthumsrichtung mit einigen groben Runzeln bedeckt und mit zahlreichen unregelmässigen 

1) Vergl. die entsprechenden Abbildungen im 'fext und Tat'. IV, Pig. Sb. 

') Die mir vorliegenden Exemplare von Aulosteges Wa11ge11hei111i lassen von den inneren ~Ierknmlen nichts 

erkennen, die betr. Angahen bemhen daher lediglich auf dem Vergleich der Abbildungen bei Ver neu i 1, He 1 m er s e n, 

Geinitz und Tschernyschew. Nach den eine ganze Tafel füllenden Darstellungen Helmersen's (Bulletin de 

la classe phys. math. de l'acad. imp. d. sciences St. Petersburg 1848, Bd. VI, S. 135 ff.) ist die Ahweichung eine 

völlige, wiihrend die von Gei ni t z (Dyas, S. 95, Tat'. XVII, Fig. 20, Strophalosia Wa11ge11heimi) nach einem ihm vor­

liegenden Stücke von Greheni gegebene Abbildung einer kleinen Klappe möglicherweise auf eine gewisse Analogie 

mit Scacchi11ella hindeutet, da nach der Zeichnung hier iihnliche rundliche, am Ende convergirende 'Vülste aufzutreten 
scheinen, wie sie bei Sc. giga11tea oben beschriehen sind. 

5* 
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Grübchen ausgestattet. Die Schale ist dick und zeigt meist eine stumpfe Oberfläche, wie es bei 

den sicili:mischen Stücken immer der Fall zu sein scheint, einige Exemplare aus der Teufelsschlueht 

besassen aber die bekannte seidenglänzencle Schalenoberflilcl1e der Brachiopoden. \\' o tler Wirbel 

erhalten war, wa1· er in ähnlicher Weise wie bei den Schalen von l'alazzo Aclriano cleformirt; allem 

Ansehein nach waren die Schalen wilhrend der ga11zen Lebenszeit des Thieres festgeheftet. 

Die kleine Klappe ist flach 1leckelförmig ocler doch nur sehr wenig gewölbt, sie besitzt 

keine deutliehe Area 1); die Sculptur der Schalenoberfüiche mit ihren kriiftigen Grübchen stimmt 

mit derjenigen der grösseren Klappe überein. 

Das Innere der Yentralschale ist durch ein kräftiges l\Iedianseptum in zwei Ifältt.en getheilt. 

Ueber die Zusammensetzung dieses Septums ist oben schon gesprochen worden, die Abbildungen 

der Taf. Y ergänzen die dort gegebene Textfigur. Das Septum erreicht niemals den gegenüber­

liegenden Schalenrand, seine Länge beträgt in der Regel etwa 2/a des Schalendurchmessers. Dagegen 

zieht es sich bis auf den Boden der kleinen Klappe herunter und passt sich bei geschlossenen 

Sehaleu in die entsprechende Yertiefung dieser l\lappe ein ( Yergl. Taf. IY, Fig. 1 f und Taf. Y, 

Fig. 3 /i und 3 c). l\Iuskeleinclrücke konnten nicht sichtbar gemacht werden. 

IJie inneren Einrichtungen der Dorsalklappe sind ebenfalls schon in dem Abschnitt über 

die Gattung Scctcchinella gesehildert, nur der Schlossfortsatz ist dort nicht berül'ksirhtigt worden. 

IJieser Sehlossfortsatz übertrifft au Stärke der Entwfrklnng alle derartigen Gebilde bei anderen 

Brachiopoden, er besteht aus zwei dicken, runcllieheu Stäben, cleren Ansatzstelle am Boden der 

Schale zugleich den Beginn der gebogenen Wülste 2) bezeichnet. Anfangs sintl 1liese Stäbe nach 

dem Innern der Schale zu gekrümmt, im weiteren Yerlaufe strecken sie sich a her und steigen als 

gerade Pfeiler zu beiden Seiten des l\ledianseptums hoch in die grosse Klappe hinauf. Ihre Spitze 

hahe ich bei keinem Exemplar herauspriipariren können, aber schon die sichtbaren Thcile der beiden 

Stilbe erreichten die stattliche Länge von 16 mm bei einem Durchmesser von ca. 5 111111. Ihre Form 

und Structur zeigen die Abbildungen 3 a und 3 7, der Taf. Y und l f der Taf. IY. 

G r ö s s e n ver h ä 1 t n iss e. Ein sehr hohes Exemplar hatte folgende l\Iaasse: 

vom Sl'hlossrand bis zum \Yirbel (oh n e die Wirbelklappe) f)9 111111 

vom Stirnrand bis zum Wirbel (ohne die Wirbelkappe) 100 111111 

Breite des Sehlossrandes 46 mm 

Breite der kleinen Klappe . ca. 59 mm 

Länge cler kleinen l\lappe . 

Ein niedriges Exemplar zeigte die nachstehenden Dimensionen: 

vom Schlossrand bis zum Wirbel (ohne die Wirbelkappe) 

vom Stirnrand bis zum Wirbel (ohne clie Wirbelkappe) 

Breite des Schlossrandes 

Länge der kleinen l{)appe . 

55 111111. 

39 mm 

64 111111 

38 mm 
49 111111. 

Scacchinella gir1antea trägt trotz mancher Abweichungen im inneren Bau deutlich die eigen­

thümlichen Gattungsmerkmale, durch welche die sicilianischen Scacchinellen ausgezeichnet sind. 

Auch die Aehnlicbkeit der äusseren Form mit Scaccliinella val'iabilis Gemmellaro ist so auffällig, 

dass ich die alpinen Schalen in den vorläufigen Berichten über die Fauna mit 1ler sicilianischen 

1) Auch bei den mir ,·orliegenden Schalen von Scacchillella rariabilis Gemm. kann ich eine solche nicht 

unterscheiden. 
2) Yergl. S. 34, Fig. 8. 
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Art identificirt . hatte, die Untersuchung des Schaleuinnern aber uud die Berücksichtigung der 

extremen Grössenverhältnisse bedingte die Aufstellung einer neuen Art. 

Fundorte: Karnische Alpen: Trogkofelgebiet (ohne nähere Angabe): 3: Block über dem 

bösen Tritt: 4; Schuttkegel bei Tröppelach: 1; Geröll des Oselitzenbaches: 2. - Karawanken: 

Teufelsschlucht bei Keumarktl: 37 Expl. 

Scacchinella sp. 
(Tut'. Y, Fig. 9 a und 9 b.) 

Eine niedrige, breite Form, welche anscheiuenrl \"Oll Scaechinella f/iyantea specitiseh getrennt 

zu halten ist. Da jedoch nur ein, obendrein unvollständiges Exemplar YOrliegt, muss die Stellung 

der Art und das Yerhitltnis zu der vorbeschriebenen Species unentschieden Lleiben. 

Fundort: Teufelsschlueht bei ~eumarktl (1 Expl.). 

Familie : Produetidae Gray. 
Der l~mfong dieser Familie, der YOU G r a ~- sehr weit gefasst war, ist später durch King 

und Waagen eingeschränkt und \"Oll letzterem bei der Bearbeitung der Salt Range-Brachiopoden 

klar dargestellt worden. Nach Waagen unterscheillen wir die beiden Unter-Familien cler Chonetinen 

und der Productinen. Die erstere. wekhe sich am ehesten an die Strophomeniden anschliesst ist 

im alpinen Permocarbon nur sehwach Yertreten. wiihrend die Productinen an der Zusammensetzung 

der Fauna einen so erheblichen Antheil nehmeu, <lass sie ihr Bild wesentlich beeinftussen. 

Unter-Familie: Chonetinae Waag. 

Chonetes Fischer v. 'Valdh. 
Die Chonetinen werden in unserer Fauna nur durch die Gattung Chonetes selbst, und zwar 

durch zwei Arten repriisentirt, von welchen die eine schon in cleu obercarbonischen Auernigschichten 

beobachtet wurde, während sirh die andere bisher nur im mittleren Productuskalk der Salt Range 

gefunden hat. Die in Rede stehenden Arten gehören zwei verschiedenen Gruppen an: 

I. Gruppe der Clwnetes l•m•i.olttttt d'01·b. 
Chonefes strophomenoides H'aa,q. 

II. Gruppe der Clwnetes niesoloba Kortl'. 11. Pmtt. 

Chonetes si1111osa ::;clieilw. 

I. Gruppe der Chonetes variolata d'Orb. 
Chonetes strophomenoides Waag. 

(Tut'. IX, Fig. 13--lG.) 

Clionetes stroplto111e1rnides Waag.: Pulneontologiu Indica, ser. XIII, Sult Runge Fos~il~ I, 4, S. 628, Taf. LYIIl, Fig. 10 
und Textfig. IG. 

Die \'orliegenden Exemplare stimmen so völlig mit clen von Waagen beschriebenen und 

abgebildeten Schalen überein, class eine Beschreibung unnöthig erscheint. Waagen hat mit Hecht 

auf clie Beziehung unserer Form zu der südamerikanischen Chonetes i:ariolata hingewiesen. von 

welcher die mit dem gleichen Namen bezeichneten Formen des Untercarbon cretrennt crehalten 
" " 
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werden müssen. Die in den tiefsten Schichten des mittleren Productus-Kalkes und bei Neumarkt! 

gefundene Art unterscheidet sich von der bei Yarbichambi vorkommenden durch ihre erheblich 

kräftigere Berippung. Bei einigen unserer alpinen Schalen bemerkt man, dass zwei bis drei Rippen 

im Sinus etwas stärker heraustreten, doch ist die Erhöhung immer nur eine sehr schwache, den 

meisten Exemplaren fehlt diese Besonderheit ganz. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (14 Expl.). 

II. Gruppe der Chonetes mesoloba Norw. u. Pratt. 
Chonetes sinuosa Schellw. 

(Tat'. IX, Fig. 17-18.) 

Clio11eres lobata Schel/111,: Fauna des karnischen Fusulinenkalks I. S. 29, Tat'. 1, Fig. 1-3. 

C/1011· fe,; ,;i11110,;<i Scl1ellw.: Sitzungsber. cl. ..\kad. d. \Vis~ .• Berlin 1898, Nr. XLIV, S. 69i (vergl. Fussnoh•) und Ver­

handl. d. k. k. geol. R.-..\., Wien 1898, Nr. rn, S. 3ti0. 

Die aus den Auernigschichten beschriebenen Exemplare weichen etwas von unseren jüngeren 

Vertretern der Art ab, indem die letzteren diejenigen :\lerkmale, durch welche sich Uho11ete.-1 sinuosu 

von den übrigen Choneten unterscheidet, in noch stärkerem ~Jasse zum Ausdruck bringt. So ist 

der Sinus tiefer, der Wulst darin kräftiger ausgebildet. Der mittlere Th eil der Y entralklappe ist 

gewölbt, die Ohren tiaeh. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Formen eine jüngere 

Abii.nderuug der obercarbonischeu Chonetes si111tosa darstellen, doch sind die Unterschiede wohl nicht 

erheblich genug, um eine besondere Bezeichnung der Form zu verlangen. 

Dass der ursprünglich für die Art gegebene Name - Clwnetes lobatct - geändert werden 

musste, weil er von Grüne w a 1 d t für eine andere Choneten-.Art verwendet worden ist 1), wurde 

schon in den oben dtirten vorhi.ufigen :\littheilungen über unsere Fauna bemerkt. 

F 11 n ll o r t: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (3 Expl.). 

Unter-Familie: Productinae Waag. 

Zu dieser Gruppe rechnet Waagen neben der geologisch älteren Productellci die carbonischen 

und permischen Gattungen Aulosteges, Productu:; UIHl Jlctl'ginifera. Im alpinen Permocarbon sincl 

die beiden letzteren in zahlreichen Arten und Individuen gefunden, das einzige Stück, welches mit 

Aulosle!Jes verglichen wurde, kann dagegen das Vorkommen dieser Gattung nicht völlig sicherstellen. 

Aussertlem müssen wir aber die bisher nur im alpinen Permocarbon beobachtete Gattung Tegulifera 

zu der in Rede stehenden linterfamilie stellen. 

Productus Sow. 

Die Charaktere der Gattung Prod11ct11s sind von Davidson, de K o n in c k uncl anderen so 

ausgezeichnet dargestellt worden, dass eine Erörterung derselben überflüssig ist, wohl aber bedarf 

es einiger Bemerkungen über die Eintheilung der Arten und das Verhältnis zu der Waage n'schen 

Gattung Jlw·giuifern. Die allgemein übliche Eintheilung der Gattung P1·oducltti1 beruht auf dem von 

Ver neu i 1 und de K o n in c k geschaffenen Schema, welches von Waagen einige sehr zweck-

1) llem. Acad. St. Petersburg, VII. Ser., Bd. II, 1860. Beiträge zur Kenntnis der sedimenfären Gebfrgs 

formationen, S. 111, Taf. III, Fig. 6. 
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mässige Aenderungen erfahren hat und in dieser Form auch von Ha 11 und C 1 a r k e angenommen 

ist 1). Es erscheint mir aber doch zweifelhaft, oh man gut dnran tllllt, der Betrachtung der Pro­

ducten eine solche Eintheilung in grosse Gruppen zu Grunde zu legen. Dass man auf diesem Wege 

zu keiner Gruppirung gelangt, wekhe der Aufei11:11derfolge der vers<"hiedenen Pl°oduclus-Formen 

gerecht wird, ergiebt sich ohne weiteres aus dem Umstancle, dass bei einer solchen Eintheilung die 

Bedeutung eines l\lerkmals viel zu sehr übertrieben wird, aber auch wenn mau sich auf den 

Standpunkt stellt, dass 1lie Eintheilung ohne Beriieksichti;;ung des genetisehen Zusammenhanges 

lediglich den Ueberblick über die formenreiehe Gattung Pl"oiluclus erleiehtern soll, erscheint die 

verbesserte de K o n in c k'sche Grupj1irung wenig brauC"hbar. l\Ian ist vielfach im Zweifel, wohin 

man die eine oder die andere Art stellen soll, so ist eine Trennung der „Fimbriali" von den 

„ Caperati" (= einem Th eile der Spinosi bei Ha 11) undurchführbar, die concentrische Anordnung 

der Stacheln geht bei manehen Formen ganz allmählich in die unregehnissige über und umgekehrt, 

eine Erscheinung, welche man selbst bei ein und demselben Individuum oft beobachten kann. 

Ebenso ist es mit 1len "Spinosi" und den „ Capemli": bei Pl°od. <tculealus, opm1tia und anderen 

ordnen sich die unrcgelmässigen Stacheln häufig zu deutlichen Hippen und in anderen Fällen nehmen 

die Stadieln eine bald mehr, bald weniger scharf hervortretende radiäre Stellung an. Ganz un­

zweckmässig erscheint die Section der „ Ho1Tidi", welche sich nach de K o n in c k nur durch 1las 

selbst bei einer Art 2) so sehr schwankende :\Ierkmal der Sinuirung von den .,,Copemli" unterscheidet, 

aber durch Waagen auch nichtsinuirte Formen ( Prod. opu11tia aus der .Spinulo:ms-Gruppe) zuge­

wiesen bekommen hat. 

Um eine neue Eintheilung zu schaffen, welche den wahren Verwandtschaftsverhältnissen der 

Productus-Arten mehr Rechnung trüge, bedürfte es einer erneuten Bearbeitung des reichen unter­

earbonischen l\lateriales, ehe eine solche aber vorliegt, erscheint es mir zweckmässig, von einer 

Aufstellung grosser Sectionen überhaupt abzusehen und lediglich eine Anzahl kleiner, eng begrenzter 

Artgruppen zu unters<'heiden, eine Zusammenfassung, zu welcher unsere bisherigen Beobachtungen 

genügen. Es liegt mir aber völlig fern, eine solche vorläufige Gruppiruug für 1lie gesammten p„o­

ductus-Arten aufzustellen, da es mir vor allem an genügendem untercarbonischen l\Iaterial fehlt, 

ich will im Folgenden nur versuchen, die hier beschriebenen Formen an die wiehtigsten be­

kanntrn Arten anzuschliessen. 

Die Fauna des alpinen Permocarbon umfasst 16 Arten der Gattung Produclus, welche recht 

vers('hieclenen Formenkreisen angehören, z. Th. auch solchen, welche in den obercarbonischen 

Auernigschic hten nie ht vertreten sind. 

Einige der aufgeführten Formen tragen in deutlicher Weise die Merkmale von Waage n's 

:Alarginijera, sie sind hier nicht als Angehörige einer besonderen Gattung bezeichnet worilen, aber 

auch nicht auf die Gruppen vertheilt, zu denen sie ihrer äusseren Erscheinung nach gehören 

würden, sondern am Schluss der Aufzählung allein behandelt. Diese Anordnung wunle gewithlt, 

weil es mir nicht räthlich erschien, eine Entscheidung darüber zu treffen, ob .Jlargi11ifern als be­

sondere Gattung anzusehen ist oder ob das fragliche Merkmal nur als eine Schalenverfestirrunrr 
~ 0 "' 

1) Introduction to the study of the genera of Pulaeozoic Hrachiopoda. 1892. S. 825 ff. (;egeniiher der 

de K o n in c k'schen Eintheilung sind die „ P1·oboscidei" als P1·oboscidella Oehle1·t ausgesondert worden, dit> „ l'ndati" 

ganz unberücksichtigt geblieben und die Capel"Uli der Gattung P1·od11cteTla zugewiesen worden. Dazu ist jedoch zu 

bemerken, da~s die Caperati sowohl in der Y er neu i l'schen Fassung wie rnr allem hei de K 011 in r k Formen um­
fassen, welche nicht zu Productellrr gestellt werden dürfen. 

"l Yergl. P1·od. se111iretir11'at11s mit seinen Abarten, P1·„d. cora-li11t•11f11,; und sogar P1·oductus ltor1·idus selb~t. 
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zu betrachten ist, wekhe bei verschiedenen P1·od11ctus-Gruppen auftreten kann. Denn hierin liegt 

offenbar das entscheidende ::\lomeut, nicht darin, ob die Kennzeichen der Jfttrginifer1t stark genug 

sind, um die Begründung einer besonderen Gattun~ zu rechtfertigen. Das letztere erscheint mir 

ausser Zweifel, uncl der Umstand, dass der Schnitt zwischen Productus und Jlargin((ua mitten 

durch eine Art den Prod. longispinus, ~eht, würde keineswegs gegen eine Seheidung beider sprechen, 

wir hiitten hier eben nur den güustigen Fall, dass wir die allmähliche Abzweigung einer neuen 

Formenreihe beobachten könnten. Es lässt sieh nieht leugnen, dass die ihrer äusseren Erscheinung 

und ihrem \' orkommen nach nieht von einander trennbaren Exemplare des Producfus lo11gispi111ts in 

den höheren Schichten des Carbon und im Permocnrbon theils ganz ohne Randleiste sind, theils 

eine sl'hwache Ausbildung derselben zei~en, theils aber aueh in typischer Form die Kennzeichen 

der Jlm·yin(f'era tragen 1). Der Behauptung Ni k i t i n's, dass die Jlaryin~lem-Leiste nur ein ::\Ierkmal 

eines bestimmten Alters wiire 2). ist sehon von Dien er entgegengetreten worden 9), dessen Aus­

führungen in dieser llinsiclit durch die Betrachtung cler alpinen Stüdrn bestiitigt werden. Soweit 

würde eine Trennung der Gattung nicht auf Sl'hwierigkeit stossen und auch die Thatsache, dass 

Randleisten in schwächerer Ausbildung bei einigen Produrten des Kohlenkalks auftreten, würde 

nicht ausschlaggebend sein, aber es bleibt zu beclenken, dass die zu Jlctrgin(fera gerechneten Formen 

sieh in ihrer äussen•n Ersl'heinung an sehr versdiiedene der bekannten P1·od11cf11s-Gruppen an­

schliessen und so ist immerhin die ::\löglichkeit nieht ausgeschlossen, dass es sich bei der Randleiste 

und den sie begleitenden ::\lerkmalen um eine Sehalenverfestigung handelt, die bei gewissen Gruppen 

zu w e i 1 e n ausgebiiclet ist. Eine Entsehei1lung darüber wird hoffentlieh die Untersuchung der in 

den höheren Xiveaux des russischen Cnrhon anscheinend so häufigen ::\larginiferen bringen. 

Die 16 Arten rnn P1·oduct11s, wekhe sieh in den hellen Fusulinenkalken der Karawanken 

und der karnischen Alpen gefunden haben, vertheilen sich auf folgende Gruppen: 

1. Gruppe des Prmlm:tus Col'<t tl'Orb. 

Prod11ct11.i Com d' Orb. u. rnr. indet. 

II. Gruppe cles Producttt.'I C(l.ncl'inl •fo T'ern. 

Productus canainiformis Tscliern. 

n ca11cl"i~1;formis rar. si1111af1t 11. v111·. 

III. Gruppe des P1•mluctn.'I .'4emll'etlcnl<ttu.'4 Jlill"t. 

Prod11ct11.i semfreticulaflls Jlart. 

~ .~emiretic11lat11s Jf<trt. vw·. lmthykolpos Schellll'. 

n cf. spimlis Waag. 

IV. Gruppe des Procluctu.'I y1•iffitlllanus de l\.on. 

Prod11ctus !/tatios11s JVa(tg. 

V. Gruppe des Proclnctus ctculecttus Jlatt. 

Procl11cfus aculeatus Jlart. 

YI. Gruppe des Prmluctns ·"J>lnulosus Sow. 

Prod uctus spinulosus Sow. 

" 
n 

tubuculcttus Jlöll. 

sp. imlet. 

1) Ebenso wie Ni k i t in diese verschiedene Entwicklung an clen russischen Stücken beobachten konnte, 

liess sie sich an unseren alpinen Schalen erkennen. 
1) )lemoires d. Com. geol., vol. V, ~r. 5, St. Petersburg 1890. 
3) Palaeontologia Indica, ser. XV. vol. III, part. 1, Calcuttn 1697, S. 31. 
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VII. Gruppe des Procluctn.~ temtltnl1ercnlatu.~ Bal'bot de Jl<m1y. 

Pl'oductus c1tr·virosltis Schelllt'. 

VIII. Gruppe des Pl'odnctns jimln·latn.~ Soll'. 

P1·orluct11s eleynm; JI' Coy. 

IX. Gruppe des Pr0<l1wtus T'el'neu.lllmius de Ko11. 

Pl'oductus i ncisu.~ n. sp. 

X. P1•odu<~ten 1nlt Bmullelsten etc. (.lf<t1'!Jin(fi:ra). 

Productus (z. Th. .Jl<ir,qi 11(f'era) longispi n11s Soll'. 

(Jfarginif'era) pusillus Scliellll'. 

n (.llaryinifera) rnn1iolic11s n. sp. 

I. Gruppe des Productus Cera d'Orb. 
Productus Cora d'Orb. und var. indet. 

(Taf. VII. Fig. 15-li.) 

Pl'Od11ct11s Com d' 01·biy11y: Voyage dnns l'Amerique meridionale 1842. Hd. III; Paleontologie, S. 55, 'l'ilf. V. Fig. 8-9. 

Pl'Od11ct11s Com (d'01·b.) 1'1·a11f8ch.: Kalkbrüche v. )ljntschkowo, 18i6. S. 53, Taf. V, Fig. la-lr. 

P1·ud11ct11s Cum (d'O„b.) Waagen: Salt Range Fossils I, 4, 1882, 5, fiii. Taf. XLVI, Fig. 3 und Taf. XLVI, Fig. 1-2. 

Pl'Od11ct11s li11eat11s (11011 Waag.) Tschen1.: )lemoires d. Comite geologique, St. Peter~burg 188!1. vol. III, ~r. 4, S. Si 1, 

Taf. VII, Fig. 26-27. 

P1·oduct11s Col'a (d'O„b.) Schellu•.: Palaeontogmphica XXXIX, 1892, S. 21, Tat'. III. Fig. 3. 

P1"od11ct11s lilleat11s (11011 Waag.) Schellw.: Ebenda, S. 21, Taf. 1, Fig. 16-19 und Tat'. III, Fig. 1. 

Proclitct11s Cura (d'O„b.) Die11el': Palaeontologica lndica, ser. XV, vol. 1, pag. 3; Permocarb. Fauna of Chitiehun 

~r. 1, 1897, S. 16, Taf. IV, Fig. 1. 

P1·od11ct11s li11eat11s (11011 Waag.) /Jie11el': Ebenda, S. 14, Taf. IV, Fig. 2-5. 

P1·ocl11ct11s li11eatus (11011 Waag.) SchellU'.: Sitzungsb. d. Akad. d. 'Viss., Berlin 1898, Heft H. S. 697. Nr. 53, und 

Verband!. d. k. k. geol. R.·A., Wien 18!!8, Nr. lli, S. 360. 

Weitere Synonymie siehe unter Pl'od. Cora cl'Orb. bei W a a g., 1. c. S. Hi7. 

Ueber den Wert der hierher gehörigen Formen gehen die Ansichten der verschiedenen 

Forscher weit auseinander. Die älteren Autoren, vor allem Davidson und de K o n in e k ver­

einigen unter clem ~amen Pro<l. Corn feingerippte Producten aus älteren und jüngeren Carbon­

stufen, gleichviel ob dieselben mit einem Sinus versehen sind oder nicht, und legen auch auf das 

Vorkommen oder Fehlen von Stachelansätzen auf dem mittleren Theil der Schale kein besonderes 

Gewicht. Demgegenüber hat Waagen eine scharfe Trennung dieser Formen durchgeführt, welche 

von den meisten neueren Autoren übernommen ist. Waagen unterscheidet sogar zwei verschiedene 

Gruppen, welche er als Gruppe des Prod. X~ff'edievi und als Gruppe des Prod. corrugatus bezeichnet, 

Die erstere Abtheilung enthält nach ihm sinuirte Formen, während die zweite die nichtsinuirten 

Schalen umfasst. Innerhalb dieser Gruppen trennt er wieder je zwei Arten nach dem Fehlen oder 

Vorhandensein von Stachelwarzen auf dem mittleren Theile der Schale, so dass wir das folgende 

Schema erhalten : 

A. Sin ui rte Formen: 

'Prod. Xejj"edievi Vern. . 

Prod. lineatus Waag. . 

B. Nichts in u i r t e Formen: 

Prod. COl'rugatus J/' Coy. Olme Stacheln auf dem 
mittleren Theile der Schale. 

Prod. Com d'Orb. 
Untercarbon. 

Mit Stacheln auf dem mitt­
le1·en 'rheile der Schale. 
Obercarbon, bezw. Perm. 

K Seheilwien: Die Jo'nunn der Trogkofelschichten etc. (Abband!. d. k. k. geol. Relchsanst. XYI. Bd. 1. Heft.) 6 
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Es ist unzweifelhaft ein Yerdienst, dass die Verschiedenheiten der einzelnen Typen hier 

scharf hervorgehoben sind; ob sich aber eine spedfische Trennung derselben. gesC'hweige denn die 

Eintheilung in zwei Gruppen wird aufrecht erhalten lassen, ist mir doch zweifelhaft. Die Merkmale. 

auf wekhen die Scheidung der Arten beruht, bestehen lediglich in der Ausbildung des Sinus und 

der Stacheh1 auf dem )litteltheile der Srhale, beide \'ariiren aber im höchsten )lasse und es ist 

schon mehrfach auf das Yorhandensein \'Oll Zwischenformen hingewiesen worden. So beobachtete 

Diener 1) in der permoearbouischeu Fauna \'Oll Chitichun Exemplare, welche durrh das Yer­

SC'hwinclen des Sinus \'Oll I'rod. lineatu.~ zu Prod. Cora hinüberleiteten; dieselbe Wahrnehmung lässt 

sich an dem alpinen )laterial machen: der theilweise \'orhanclene, aber ebenso wie beim typischen 

Prod. lineafus nur schwach vertiefte Sinus verliert siC'h bei einem Theile der Individuen giinzlich 

und die Wölbung wird dann so gleichmässig, dass derartige Exemplare von Prod. Cora tl'Ur/1. 

nicht mehr abweichen, wie das auf Taf. VII in Fig. lö dargestellte Exemplar im Gegensatz zu der 

kräftig sinuirten Yentralklappe der Fig. 16 erkennen lässt 2). Yon anscheinend ebenso wenig ent­

scheidender Bedeutung ist das zweite Merkmal, das Vorhandensein oder Fehlen der Staehel­

ansätze auf dem medianen Schaleutheil. Hier sind von Ni k i t in 3 ) Uebergangsformen zwischen 

dem stachellosen Prod. N~/fedievi Vem. und dem mit Stacheln versehenen Prod. lineatus lYaaff· 

nachgewiesen worden. Ferner geht aus den Angaben de K o n in c k's 4) hervor. dass im Untercarbon 

nicht nur, wie Waagen will, glatte Formen unserer Gruppe \'Orkommen; so erwähnt er ausdrüC'k­

lich ein ihm vorliegendes, sehr stachliges Exemplar von Hatingen und bestreitet ebenso das Fehlen 

der Stacheln auf den meisten Exemplaren. 

Eine principielle Unterscheidung von sinuirten und nichtsinuirten, ebenso wie von stacheligen 

und glatten Arten innerhalb der Cora-Gruwe erscheint sonach unmöglich, immerhin aber wird man 

gut thun, die markanteren örtlichen und zeitlichen Abänderungen durch besondere Namen aus­

zuzeichnen, welche zum mindesten in der Mehrzahl allerdings nur den Wert von Varietäten haben 

dürften. Gerade die von Waagen als Protluctus lineatus beschriebene Salt Range-Form scheint 

nach den zahlreichen vorliegenden Exemplaren einen solchen selbständigeren Typus zu repräsen­

tiren, welcher durch die kräftige Einrollung und die stark heraustretende eckige Gestalt des liing­

lichen, oben abgeflachten mittleren Schalentheils gekennzeichnet ist. Yon diesen Merkmalen lässt 

jedoch die von Waagen mit Prod. lineatus identificirte Schale, welche Traut s c hold von 

Mjatschkowo abgebildet hat, nichts erkennen, doch kommen andrerseits in der Salt Range neben 

der geschilderten typischen Form des Prod. lineatus vereinzelt Schalen vor, welche durch flachere 

Gestalt und geringere Einrollung dem P1·od1tcl1ts von l\ljatschkowo näher treten. 

Was unsere alpinen Exemplare angebt, so ist oben schon gesagt worden, dass die Schalen 

theilweise des Sinus ganz entbehren und darin dem typischen Productus Com d'Orb. gleichen, 

während andere durch die Ausbildung des Sinus, bezw. der medianen Abflachung mit dem Mjatsch­

kowo-Typus übereinstimmen, ohne die charakteristische Einrollung des echten Prod. li>ieatus zu 

zeigen. Von der gleichmässig gewölbten Form des Prod. Cora können diese sinuirten Schalen aus 

den Alpen in Rücksicht auf die vollständigen Uebergänge specifisch nicht getrennt werden; dagegen 

mag ein eigener Yarietätname ebensosehr gerechtfertigt sein, wie bei der unten beschriebenen 

1) Palaeontologia Indica, ser. XY, ,·ol. 1. part. 3, 1897, S. 15 ff. 
1) Die Zeichnung der Fig. 15 ist leider nicht gut ausgefallen. \"On einem Sinus ist an dem Stücke keine 

Spur \'orhanden, der Wirbel ist spitzer. 
1) Memoires du Comite geolog., St. Petersburg 1890, \'OI. Y, Nr. 5, S. 158. 

') Monogr. d. genres Productus et Chonetes, Liege 1847, S. 51 u. 52. 
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sinuirten Abart des Prod. c<tncrin(lormis T.~chern.; bei dem unklaren Verhilltnis zu den erwähnten 

schwach eingerollten Exemplaren des Prod. lineatus uncl zu dem unte1·carbonischen Pl'od. X~ffedievi 

ist indes hier von einer solchen Bezeichnung abgesehen worclen. Stacheln auf den Ohren sind bei 

unseren Schalen überall deutlich vorhanden, während sie auf dem mittleren Sehalentheil nur in 

geringer Zahl beobachtet werden konnten und bei einigen Exemplaren gar nicht sichtbar wurden. 

Der Wirbel ist meist sehr spitz, der Schlossfortsatz hat dieselbe dreispitzige Form 1) wie der in­

dische Prod. li11eat11s. Der unregelmiissige Yerlauf der Rippen erinnert an die von T scher n y­

s c h e w aus cler Artinsk-Stufe beschriebenen Schalen von Pi'od. te111tistriat11.~ 1 ·e,.,1., doch ist eine 

solche Biegung der Rippen auch bei der mehrfach genannten Salt Range-Form keine seltene Er­

scheinung und ausserdem fehlen den alpinen Stücken die Stacheln auf dem l\litteltheil der Schale 

nicht ganz; im übrigen dürfte auch P1·od. ten1tistl"iatu.~ nur als Abart cles Pl'od. Corn zu betrachten sein. 

G r ö s s e n ver h ii. lt n iss e. Die Masse entsprechen ungefähr denjenigen der obercarbonischen 

Schalen; ein flach sinuirtes Exemplar hatte eine Länge rnn 30 mm und eine Breite \'Oll 26 mm, 

am Schlossrande etwas weniger; ein anderes hochgewölbtes Individuum, bei welchem der Sinus 
fehlte, zeigte folgende Dimensionen: 

Länge 

Breite 

Höhe 

3~ 1111/l 

32 111m 1am Schlossrand ill mm) 

2i 111m. 

Fundorte : Trogkofelgebiet: Geröll cles Oselitzengrabens bei Tröppelach (2 Expl.). -

Karawanken: Teufelschlucht bei Xeumarktl (7 Expl.). 

II. Gruppe des Productus Cancrini Vern. 
Productus cancriniformis Tschern. 

(Taf. IX, Fig. 1-·S.) 

P1·od11ct11s ca11c1·i11~t'o1·111is 1'sclie1"11.: ~lemoires du comite geologiquc. St. Pcter~burg 1889, vol. III, ~r. 4, He~chreil11mg 

des Central-Urnls und des 'Vestnhhange~. S. 373, Taf. VII, Fig. 32-33. 

Procl11c/11s ca11cri11i.for111is ( Tsclter11.) 8chellw.: Fauna des kamisehen Fusulinenkalks I, Palaeontographica XXXIX. 

1892. S. 22, Taf. VIII. Fig. 20. 

Prod11ct11s c<111cri11ifor111is ( Tsclt1·r11.) Die11er: Palacontologia Indien, ser. XV, Himnlnynn Fossils, vol. 1, pnrt. 4, 1897, 

Perminn fossils of the Productus shnles of Kunmon & Gurhwal, S. SI, 'l'af. 1, Fig. 7-IO. 

Prod11ct11s cc111cri111fon11is und Prod11ct11s Ca11cri11i Schellw.: Sitzung~b. d. Akad. d. 'Viss., Berlin 1898, Nr. XLIV, S. li97, 

und Verhandl. cl. k. k. geol. R.-A., Wien 1898, Nr. IG. S. iHiO. 

In den vorläufigen )littheilungen über die alpine Permocarbon-Fauna hatte ich einen Theil 

der hier als Pmdttcftts cancriniformis bezeichneten Formen mit Prod. Cancl"ini Vern. identificirt, 

eine genauere Prüfung, vor allem aber der Vergleich mit typischen Exemplaren aus dem russischen 

Zechstein lässt diese Bestimmung unhaltbar erscheinen. 

1) Diese dreispitzige Form ist in der ,Fauna des karnischen Fusulinenkalkes•, Taf. I, Fig. 18 u. 18 a zur 

Darstellung gebracht. Sie kann aber kaum, wie man vermuthet hat, als besonders charakteristisches Merkmal des 

Prod. li11eat11s gelten, da die gleiche dreieckige Gestaltung auch bei anderen Producten aufhitt, vergl. z. B. die Ab­

bildungen von Prod. giga11teus bei de Koninck, Monogr. etc., Taf. I, Fig. 2cl u. 2e. Selbst bei ein und derselben 

Art wechselt diese Fonn; so ist die zweispitzige Ausbildung bei Prod. semiretic11latus die Regel, vergl. aber z. B. den 

deutlich in drei Zacken auslaufenden Schlossfortsatz bei dieser Art, den Davidson, Biit. Carb. Brach, Th. V, 4 
Taf. XLIV, Fig. S, abbildet. 

6* 
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Productu.~ cancl"inflom1i.~ hat mit dem erwähnten permisehen Leitfossil die knieförmige l7m­

biegung der Dorsalsehale gemeinsam; beide unterseheiden sieh dadureh, wie T s <'her n y sehe w 

dargethan hat, von der grossen Zahl ähnlich gestalteter Producten, welehe im russischen und nord­

amerikanisd1e11 Obercarbon und Permoearbon weit verbreitet und mit recht verschiedenen Namen 

belegt worden sind, rnn welchen bei genauerer Prüfung der Arten indess ein erheblicher Theil 

fortfallen würde. Das angeführte Gruppenmerkmal zeigen die alpinen Exemplare an allen Stüeken. 

an wekhen die Dorsalklappe beobachtet werden konnte, in starker Ausbildung. Dasjenige Kenn­

zeichen dagegen, durch welches die artin:-:kische Art sich von der permischen uuterseheidet, das 

U ehergreifen der Querfalten über die ganze Schale, ist bei einem Theile der rnrliegenden Stücke 

so schwach entwickelt, dass anfänglich ihre Zutheilung zu Produdus Ca11cri11i erfolgte. l\lan findet 

jedoch bei allen Schalen Spuren solcher Falten auch auf dem mittleren Schalentheil, wodurch nach 

der von T s r. her n y s c h e w gegebenen Gattungsdiagnose die Zugehörigkeit zu Protl. cancri11!fo1·mi.Q 

bedingt erscheint, umsomehr die mir rnrliegenden Exemplare \'Oll Prod. Cancrh1i aus dem Zechstein 

rnn Samara und vou Kidasch die Angaben rnn T scher n y s c h e w über das Fehlen der Falten 

ebenso bestätigen wie die Abbildungen der deutsehen Zechsteinform bei Gei u i t z. Wenn lliernach 

unsere Form mit Protl. 1·r111crin!(ormis vereinigt werden muss, so ist doch andererseits hervorzu­

heben, dass die Querfalten auch bei denjenigen unserer Exemplare, welche sie in stärkster Aus­

bildung zeigen, nie in dem Masse auftreten, wie sie T scher n y s c h e w's artinskische Form zeigt. 

Unsere Schalen gleichen darin wie auch in ihrer sonstigen Gestaltung am meisten den von l> i e n er 

beschriebenen Stücken aus dem Permocarbon von Chitichun und einem Theile der oberearbonischen 

Exemplare aus den Auernigschichten der karnischen Alpen. 

Der Zusammenhang unserer Form mit einer sinuirten Abart, welche mit ihr an denselben 

Fundorten vorkommt, wird bei cler folgenden Beschreibung dieser Yarietät besprochen werden. 

Die Dimensionen der alpinen Schalen sind ziemlich hohe, ein mittleres Exemplar mass: 

Länge der Yentralsehale . 

Breite der Yentrals<'hale . 

26 mm 

30 111111 

Höhe (Entfernung beider Schalen rnn einander) 11 mm 

F u u dort e: l\arawanken: Teufelsschlueht bei Neumarktl (16 Expl.). - Trogkofelgebiet: 

Dobergrabeu [Block über dem bösen Tritt] (2 Expl.\ 

Productus cancriniformis var. sinuata nov. var. 
(Taf. IX, Fig. 4-G.) 

Neben der oben geschilderten Hauptform kommt sowohl in den Karawanken wie in den 

karnischen Alpen eine Abart \'Or, welche sich durch den Besitz eines theilweise recht kräftigen 

Sinus auszeichnet, im übrigen aber völlig mit der Hau1>tform übereinstimmt. Da diese Abart über­

dies durch die rnllkommenste U ebergangsreihe (vergl. die Figuren der Taf. IX) mit der nicht­

sinuirten Form zusammenhängt, so wü1·de eine Abtrennung als besondere Art keinesfalls am Platze 

sein. Die sinuirte Varietät ist noch häufiger als die gleichmässig gewölbte, doch ist es bei der 

Menge der Uebergaugsformen schwer, eine bestimmte Anzahl der aufgefundenen Exemplare anzu­

geben: die unten genannte Zahl umschliesst ebensowohl Schalen mit stark ausgeprägtem Sinus, wie 

solche, bei welchen man zweifelhaft sein kann, ob überhaupt ein Sinus vorhanden ist. 

Fundorte: Karawanken: Teufelsschlucht bei Neumarktl (23 Expl.). - Trogkofelgebiet: 

Dobergraben [Block über dem bösen Tritt] (1 Expl.). 
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III. Gruppe des Productus semireticulatus Mart. 
Productus semireticulatus Mart. s. str. 

(Taf. YIJ. Fig. 8, auch 9?) 

Aelt. Sy11. siehe bei de K o n in c k: l\Ionogr. d. geme~ Productus et Chonetes, p. 83. und bei Davidson: Brit. Carb. 

füachiopoda V, p. 149. 

Hierzu seitdem beschriebene und abgebildete 1) typische Formen \"On P1·od. se111i1·etic11lnt11.o aus ohercarbonischen oder 
jüngeren Schichten: 

1872. Prod11ct11s semii"etic11lat11s „lleel.· 11. Hayde11: Final Report on Nebraska. S. 160. Tuf. Y. Fig. i. 

1875. Prod11ct11s se111il"etic11lat11s To11la: Permocarhon-Fossilit>n von der ""estküste v. Spitzhergen. N. Jahrh. f. l\Iiner. 
S. 284, Taf. VI, Fig. 1 (excl. 1 d). 

1880. Prod11ct11s se111iretic11lat11s Roma11011·sl.·y: .'.\Iaterialien zur Geologie des Turkestuns. S. 120, Taf. XIX. Fig. 2 a u. 2 b. 

1883. Prod11ct11s se111iretic111at11s Ka!f.~e1· in '" Richthofe n. China 1 \": Ohercarbonisd1e Fauna rnn Lo Ping. S. 181. 

Taf. XXV, Fig. 1-4. 

1892. Prod11ct11s se111h·etic11lat11s Sc/1ellwit•11: Fauna des karnischen Fusulinenkalks, S. 22, Tuf. II. Fig. 1-8. 

1894. P1·od11ct11s se111i1·etic11lat11s Keye~, Pnlaeontology of l\Iissouri. Part II (l\füsouri Geolog. Survey vol. Y). S. 50. 

Taf. XXXIY. Fig. 4. 

1896. P1·od11ctus semiretic11lat11s i·. Luczy, \Yissenschaftliche Ergebnisse der Reise des Grafen B. S zechen y i in Ost­

asien, III, Budapest 1898, S. 59, Tat'. I, Fig. 28-32. 

1897. Prod11ct11s se111i1·etic11lat11s Die11er: Permocarboniferous Fauna of Chitichun Nr. I, Palaeont. Indien Ser. XY. rnl. 1, 

part 3, S. 18. Taf. II, Fig. 5 und Taf. III, Fig. 2. 

Als typische Form des Prod. semfreticulatus ist die im unteren Carbon entschieden vor­

herrschende, schwach sinuirte Gestalt zu betrachten, während Formen mit starker l\lediandepression 

der grossen Klappe als Yarietäten anzusehen sind, welche vorwiegend die jüngeren Schiehten kenn­

zeichnen, wenn sie auch in den unteren keineswegs ganz fehlen. 

Im alpinen Permocarbon sind beide Gruppen vertreten. Yon der typischen Ausbildung liegen 

allerdings nur eine geringe Anzahl von Exemplaren der kleinen Klappe vor, von denen das eine 

auf Taf. VII, Fig. 8 dargestellt ist. Die Stücke sind sämmtlieh ausserordentlich flach und mit 

einer kräftigen Netzsculptur versehen, welche sel1r weit zum Stirnrande hinabreieht. Hierdurch 

nähern sich unsere Formen dem neuerdings von Stucken b er g beschriebenen Prod11ct11s ..lf üllrri 

aus den obercarbonischen und Artinsk-Ablagerungen des Kamn-Gebietes 2). 

Nur mit Yorbehalt stelle ich hierzu die kleine Klappe eines Pl"Oductus vom TrogkofeL der 

eine mir sonst bei Prod. semireticulafus nicht bekannte Eigenthümlichkeit der Sculptur aufweist. 

Die radiären Rippen sind nämlich mit feinen Längsstreifen versehen, welche sich schon im oberen 

Theile der Schale zu zeigen beginnen, gegen die Stirn zu aber erheblich an Zahl zunehmen, so 

dass man hier auf den stark verbreiterten Rippen je 5-·6 solcher Längsstreifen zählt. Da nur 

eine einzige, unvollständig erhaltene Schale vorliegt, ist eine genaue specifische Bestimmung nicht 

möglich. Dieses Exemplar ist in Taf. YII, Fig. 9 dargestellt und als Procluctus cf. semireticulatus 
bezeichnet worden. 

Fundorte: l\arawanken: Teufelsschlucht bei Neumarktl (1 Expl.); - Trogkofelgebiet: 

Troghöhe (2 Ex.pi.); Moränenblock aus dem Rührmilchgrnben, westl. Seitenschlucht des Dober­
baches bei Rattendorf (1 Expl., Taf. VII, Fig. 9). 

1) Nicht abgebildete Formen oder solche, welche nicht mit Sicherheit zu der typischen Gestalt des Prod. 

semfrftic11lat11s gerechnet werden können, sind in der Synonymenfüte fortgelassen worden. 
1) Memoires du comite geolog., vol. XVI, Nr. l, 1898; Allg. geol. Karte \'On Russland, Blatt 127. S. 220, 

261, 840 und 351, Taf. II, Fig. 15. 
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Productus semireticulatus var. bathykolpos Schellw. 

(Tat'. VII. Fig. 10.) 

1882. J'l'Od11ct11s se111ii'etic111at11.i W<t<t!f.: Palaeontologia Indien, Ser. XIII. 1. Salt Range Fossik S. 679, Texbtbbildung. 

18!1:?. P1·od11ct11s sf'l11irdic11f<1f11s rn1·. bathykolpo.i Scl1ell11·.: Die Fauna dl•s karnisehl•n Fusulinenknlks, Theil 1. Palae­

ontographiea XXXIX. S. 22. Taf. II. Fig. 4-10; Taf. III. Fig. 2; Tat'. VIII. Fig. 22. 

1'1'1Jd11ct11s semirelic11lat11.~ ( .l/w·I.) Schellu·.: Sitzungs her. cl. Akad. cl. "'is~. Berlin 189S. S. 69'l, Nr. 52. und Verhandl. d. 

k. k. geol. R.-A. Wien 1898. Xr. 16. S. 360. 

Die vorliegende tiefsinuirte .Abart des Prmluctu.~ .~1'111frdic11latu.~ ist das häufigste Fossil des 

alpinen Obercarbon; ihre Vertreter in den höheren Schichten cler karnischen Alpen und cler 

Karawanken finden sich viel spärlicher, entsprechen aber der älteren Form in allen :\lerkmalen: 

Grosse Klappe bald mehr, bald weniger hoch gewölbt. Wirbel wenig über den Sl'hlossrand 

hinausragend. Sinus sehr tief. Oberfläche, wenn gut erhalten, mit ziemlich kräftigen, 8ich gegen 

den Stirnrand hin theilenclen Hippen versehen, die in der Wirbelgegend von concentrischen Streifen 

gekreuzt werden. Die Zahl der radiären Rippen beträgt am Stirnrand auf einem Raume von 10 m111 

ca. 13, während die Zahl der concentrischen Streifen auf dem gleichen Raum in der Nähe des 

Wirbels 6-7 beträgt. :\!eist ist aber die Oberflächenschicht zerstört und es tritt eine tiefere, fast 

glatte Lage zutage. 

Die kleine Klappe ist stark concav, nähert sich gegen den Stirnrancl hin der grossen, legt 

sich aber uicht an dieselbe an. In ihrer Mitte trägt sie einen ziemlich hohen Wulst. Sie ist ebenso 

sculpirt wie die grosse Klappe, doch nähert sich die concentrische Streifung mehr dem Stirnrande. 

Die Innenfläche der kleinen Klappe ist unterhalb des Schlossfortsatzes mit kleinen, dicht 

gedrängten Grübchen besetzt, weiter gegen den Stirnrand hin treten kräftige, stachelartige Erhö­

hungen auf, der Schlossfortsatz ähnelt sehr demjenigen cles typischen Prod. semireticulatus. Das 

mediane Septum ist anfangs niedrig, erhebt sich aber gegen die ~litte der Schale hin zu einer 

Höhe von 3-3·5 mm. Die Länge dieser Erhebung beträgt nur etwa 8 mm, ihre Form ist gerundet. 

Eine zweite niedrigere Erhebung erstreckt sieb bis in die Höhe des Stirnrandes. 

In den Dimensionen bleiben unsere Exemplare, ebenso wie die obercarbonischen, hinter 

der vorerwähnten typischen Form stets zurück. 

Das charakteristische der Varietät liegt neben der starken Entwicklung des Sinus in der 

regelmässig gewölbten Form 1), welche die meisten Exemplare zeigen, und in der Ausbildung der 

Rippen, welche hier flach gerundet sind. Das reiche obercarbonische Material hat aber so viele 

U ebergangsformen zu dem typischen Prod. semireticulatus geliefert, dass eine specifische Trennung 

nicht gerechtfertigt wäre. Ebenso scheint mir dies bei den anderen tiefsinuirten Producten der 

Semireticulatus-Gruppe der Fall zu sein, welche von den verschiedenen Autoren bald als Varietäten 

von Prod. semireticulatus, bald als selbständige Arten aufgefasst werden. Hierzu gehört vor allem 

der von d'O r b i g n y aus Amerika zuerst beschriebene 2) Prodttctus boliviensis, welcher eine weite 

Verbreitung in den obercarbonischen und unterpermischen Schichten besitzt. Dieser Productits wircl 

1) Diese regelmässige Wölbung nähert unsere Varietät dem von Krotow (Memoires du Comite geolog. 

vol. VI, 1888, S. 541i, Taf. 1, Fig. 9-11) beschriebenen Product11s -irdiculatus rar. Gr1i11e1oaldti, welcher aber 

einen viel ßacheren Sinus und schwächere Querrippen besitzt. 

1) Voyage dans l"Amerique meridionale, T. III, p. 52, Taf. IV, Fig. 5-9. 
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von de K o n in c k 1), T scher n y s c h e w 2), Ni k i t in 3), n o man o w s k y 4), St u 1· k e n b er g 5) und 

Dieners) als besondere Art betrachtet, während Toula einen echten Prod. boliviensis als Prod. 

semfreticulafus abbildet 7) uml Kr o t o w ebenso wie der Yerfasser in ihm eine Yarietät der genannten 

Species sieht. Wenn ich trotz der entgegenstehenden Meinung so vieler ausgezeichneter Forscher 

an diesem Standpunkte festhalte, so geschieht es, weil andererseits eine innige Verbindung zwischen 

Prod. boliviensis und Prod. semfretiwlatus nachgewiesen ist. So vor allem durch Grüne w a 1 d t, 

welcher trotz der Uebereinstimmung seiner Exemplare von Saraninsk mit Prod. boliriensis von der 

Zutheilung zu dieser Art absah, da "durch die zahlreichen Zwischenformen an demselben Fund­

orte ihre Identität mit dem echten Product1ts semfretic11lat11s zu augenscheinlich war" s l. Dasselbe 

Resultat ergiebt sich, wenn man die karnischen Individuen prüft; auch hier sind unter den zu 

Vm·. bat11ykolpos und auch den zur typischen Form gerechneten Exemplaren solche, die durch 

stärkere Ausdehnung und Eindrehung der Ohren zu Prod. boliriensi.~ hiuüberleiten, wenn auch dieses 

Extrem nicht erreicht wird. Theilweise lehrt das schon ein Vergleich der auf Taf. II der Be­

schreibung der Fauna des karnischen Fusulinenkalks (Palaeontogr. Bd. XXX.IX) wiedergegebenen 

Exemplare, unter welchen Fig. 1 und Fig. 8 die kräftigere Ausbildung der Ohren erkennen lassen. 

Dieses l\lerkmal aber ist es allein, welches Product11s boliviensis von den wohlausgebildeten In­

clividuen der J'ar. bathy~·olpos unterscheidet; wenn man trotz der Zwischenformen den ersteren 

von Prod. semfretic11laf1ts trennt, würde man folgerichtig auch die recht constante und charak­

teristische T'ar. bathyh-olpos als selbständige Art betrachten müssen. 

Die Beziehungen der vorliegenden Form zu den übrigen Abarten des Prod. semil'etic11laf11.~ 

sind vom Verfasser in der Bearbeitung des karnischen Obercarbons behandelt worden. 

Fundorte: Karawanken: Teufelsschlucht bei Neumarkt} (9 Expl.); - Karnische Alpen: 

Troghöhe (1 Expl.); Aus den Geröllen des Doberbaches, S. Rattendorf (1 Expl.). 

Productus cf. spiralis Waag. 
(Taf. YIII, Fig. 7 und 8.) 

1884. Prod11ct11s spiralis Waag.: Salt Range Fossils, Ser. XIII, l, IY, Seite G81r Taf. LXYII, Fig. 6; Taf. LXYIII 

Fig. 3 ; 'fäf. i..XIX, Fig. 1-3. 

1889. Protluctus spiralis ( Waa:1.) Tschel'11ysc1iell': Allgemeine geologische Karte von Russland, Blatt Ul9, l\lem. Com. 

geolog. St. Petersburg. vol. III, Nr. 4, S. 369, Taf. YI, Fig. 13-14, 21. 

Wenn ich die vorliegende Form mit der Waage n'schen Art nur ver g 1 eiche, so geschieht 

es, weil sich nur ein einziges Exemplar davon gefunden hat, an welchem die kleine Klappe vollständig, 

die grosse nur theilweise erhalten ist. Ich glaube aber, dass trotz dieses dürftigen :Materiales nur 

geringe Zweifel über die Stellung unserer Art obwalten können. Allerdings ist die U eberein­

stimmung derselben mit dem indischen Prodttctus keine so grosse, wie mit dem von T scher n y-

1) l\lonographie des genres Productus et Chonetes, Liege 184i, S. i7, Taf. YIII, Fig. 2. 
1 ) Memoires Com. geolog. St. Petersbourg 1889, vol. lll, Nr. 4, S. 2i9 uud 3i0. 
8) Memoires Com. geolog. St. Petersbourg 1890, vol. V, Nr. 5, S. 57, Taf. I, Fig. 4. 

') Materialien zur Geologie des Turkestans, St. Petersburg 1880, S. 122, Taf. XX, Fig. 3. 

&) Memoires Com. geolog. St. Petersbourg 1898, vol. XYI, Nr. 1, S. 216, 339 und 351. 

~) Palaeontologia Indica, Ser. XV, vol. I, part. 3, S. 20. 
7) Neues Jahrbuch f. Min. 1875, Taf. VI, Fig. 1 d. 

8) l\lemoires de l'Acad. d. Sciences de St. Petersbourg, VII. Ser., Tome II, 1860, Nr. i: Beiträge zur Kenntnis 

der sediment. Gebirgsformationen i. d. Berghauptmannsch. Jekatherinburg etc., S. 121, Taf. III, Fig. 1. 

- 47 -



48 E. Schellwfrn. 

s c h e w aus der Artinsk-Stufe beschriebenen. Er theilt mit lli~sem die etwas feinere Berippung 

und zeigt dabei ebenso wie T scher n y s l' h e w's Exemplnr 1 l in der Stirnregion einige kräftiger 

hervortretende Rippen, die meist auch mit derben Knoten besetzt sind. Die Ohren sind in der 

für Prod. spiral is bezeichnenden Weise sehr aus~edehnt und kräftig eingedreht, der Schlossfort­

satz ist niedrig und breit, die deutlich sinuirte kleine Klappe wie bei 1len beiden erwähnten 

Formen des Prod. spirali.;; knieförmig umgebogen. 

Grössenverhii.ltnisse: 

L it n g e des Sl'hlossrandes der kleinen Klappe (soweit an dem Exemplar vorhanden): 65 mm. 

Br e i t e der kleinen Klappe, in der )litte der Schale gemessen: 48 mm. 

L il n g e derselben I~lawe vom Schlossrande bis zu der knieförmigen Lmbiegung: 24 mrn. 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~ eumarktl ( 1 Expl. ). 

IV. Gruppe des Productus grifftthianus de Kon. 
Productus gratiosus Waag. 

(Tat'. YIII. Fig. 9.) 

1884. P1"od11ct11:1 !11·ntio:111s Wang.: Snlt Range Fossils. Ser. Xlll, l, IV, S. ß91, Tat: LXXII. Fig. 3-i. 

1892. P1"od11ct11s gmtios11:1 ( Waaf/.) Rot11pletz: Palaeontographica. Bd. XXXIX. S. 71i. Tnf. X, Fig. 15. 

1892. Vergl. P··ud11ct11s gmtio~11s Wnag. r111·. uccide11talis 8cl1ellll'.: Palaeontographica, Hd. XXXIX, S. 27, Taf. III, 

Fig. ß-i. 

189i. P1·oc111ct11s g1"atios11s (Wang.) Dime1·: Palaeontologia Indira. Ser. XV, Himalnyan Fos~ik Bel. I. 3, Permocarb 

Fauna of Chitichun, S. 23, Taf. III, Fig. 3-i. 

1898. P1"oc111ctus !Jl"afio:ms ( Waag.) Sd1ellw.: Verhancll. d. k. k. geol. R.-A. ~!". 16, S. 360. 

Wie schon in der oben citirten vorläufigen :\littheilung über unsere Fauna bemerkt war, 

stimmt der Pl'od. ymtios11s vom Trogkofel mit der typischen Form des indischen Productuskalkes 

besser überein, als mit der als Va1·. occiclenf!llis beschriebenen A hart cler Auernigschichten. Die 

starken Rippen, welche bei jener Abart clie Ohren von der übrigen Schale trennen, fehlen hier 

völlig. Die Schale ist verhältnismii.ssig niedrig, wie es auch bei einem Theile der von Waagen aus 

dem mittleren uncl oberen Productuskalk (l. c. Fig. 4 und 61 und ebenso cler vou Diener aus 

dem Permocarbon von Chitichun abgebildeten Stücke (!. c. Fig. 7) cler Fall ist. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass der echte Prod. gratiosus bisher nur in Ab­

lagerungen gefunden worden ist, denen ein geringeres Alter als Obercarbon zuzusprechen ist. 

Grössenverhältni sse: 

Breite der grossen Klappe l= Länge des Schlossrandes) 18 mm 

Länge derselbe Klappe 11 mm 

Höhe derselben Klappe l vom Seitenrande aus gemessen) 

Fundort: Troghöhe (l Expl. und einige Bruchstücke'). 

V. Gruppe des Productus aculeatus Mart. 
Productus aculeatus Mart. 

(Taf. VII, Fig. 11-14.) 

7 mm. 

Syn. siehe bei Davidson. Carb. Brachiopoda, 1861, S. 166 (Taf. XXXIII, Fig. 16-20 u. Suppl. S. 311, Taf. XXXVI, 

Fig. 10), ferner: 

i) 1. c. Taf. VI, Fig. 14 a. 
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1845. Procfoct11s !lryphoides (de .Ko11i•1ck) .l/111·chi.~011, l'el'l1euil, Aeyserli11g: Geolo,1,>ie de Ja Ru8~ie, S. 275. Taf. XVI. Fig. 7. 

1862. Prod11ct11s ac11leat11s (.llai·t.) Jf;jl/e1·: Berg.Journal, Hd. IY. St. Petersburg. Taf. X. Fig. 4. 

1873. Prmluctus ac11lrat1111 (.llai·t.) de_ .ho11.: Recherche" sm· !es an. foss. 11, )[onogr. d. fo~s. rarbonifäre" de Bleiberg 

en Carinthie, S. 35, Taf. 1, Fig. 20. 

1883. Prodw:tus ac11leat11s .llm·t. i·a1·. Kayse1·: Obercarbonische Fauna von Lo-ping, S. 165, Taf. XXVI, Fig. 4-5 

(l-S dürften kaum hierher gehören). 

1888. Prod11ct1111 ac11leat11s (.llai·t.) Kroto1t·: :\lemoires du Com. geolog„ Bd. Yl, S. 408. Taf. I. Fig. 16, li. 

1892. Prod. ac11lectt11s .llart. rar. Schellwie11: Fauna deH karnischen Fusulinenkalks I, Palaeontographica, Bd. XXXIX, 

S. 25, Taf. Ill, Fig. 10-11. 

1898. Prod11ct11s ac11leat11s (.llart.) L1lczy: \Vi""ensehaftliche Ergebnis~e der Reise des 1 iraf'en Heia Szechenyi in 

O"tn-ien, S. 65, Textfig. 9 (auch S. 119, Tnf. V, Fig. 11 '?). 

Bei der Beschreibung cler Exemplare aus clem Obercarbon der karnischen Alpen waren 

diese als Varietät des untercarbonischen Prod. acull'atu.~ angesehen worden; das aus unseren höheren 

Schichten vorliegende grössere ~Iaterial, unter clem sich auch die bisher vermissten kleinen Klappen 

fanden, zeigt deutlich, class clie Formen beider Horizonte mit den von Da v i cl so n beschriebenen 

Exemplaren so völlig übereinstimmen, dass ihre l:nterscheidung als jüngere Abart der Kohlenkalkform 

nicht gerechtfertigt erscheint. 

Der Beschreibung der Stül'ke aus den Auernigschichten ist für die permorarbonischen Vor­

kommen nur hinzuzufügen, dass die Rippen bisweilen schon nahe dem Wirbel beginnen und dass 

die Stärke der Berippung erheblichem W el'hsel unterworfen ist. 

G r ö s s e n ver h ii. lt n iss e: Zwei extreme Exemplare hatten folgende )lasse: 

Lii.nge 

Breite 

1 II 

16 111111 

2a mm 

15 111111 

Hl 11011. 

Fun cl orte: Karnische Alpen: Troghöhe t2 Expl. 1. - Karawanken: Teufelschlucht bei 

Neumarktl (14 Expl.). 

VI. Gruppe des Productus spinulosus Sow. 
Productus spinulosus Sow. 

(Taf. VIII. Fig. 10.) 

8y11. siehe Davidson. Carb. Braehiopoda. S. 175 (Taf. XXXIV, Fig. 18-21 u. Su11pl. S. 2!19, Taf. XXXVI, 

Fig. 11), ferner: 
1862. Prod11ct11s gra1111los11s (Phil/.) .lliiller: Berg-Journal, St. Petersburg, Bd. IV, Taf. X, Fig. 2. 

1874. P1·01litct11s lf'allacia11us Derby: On the Carbon. lirneh. ot' ltaituba, Rio Tapajos. Brazil: Bull. Cornell Univers., 

Ithaca N.-Y„ vol. 1, Nr. 2, S. 57, Taf. III, Fig. 46-48. Taf. VI. Fig. 5. 

1888. Procl11ct11s gl'll1111los11s (Phill.) Krotow: l\lemoil"es du Com. gt'ol„ St. Petersburg, Bd. Yl. S. 408. Taf. 1, Fig. 14 

bis 15. (Die Tuberkeln stehen ~ehr dicht. wodmch die Form dem unten beschriebenen Prnd11ct11s sp. i11det. 

sehr ähnlich w4·d.) 
Prod11ct11s spi1111los11s 8010. (und gra1111los11s Phill.) wird ausserdem mehrfach in der neueren russischen Literatur aus 

obercarbonischen und permocnrbonischen Schichten ohne Beifügung einer Ahbildung genannt. 

Ein kleiner Productus, dessen Schale durch die flache, gleielnnii.ssig gewölbte Form und die 

Beschaffenheit der W arzensculptur gekennzeichnet ist und in allen l\Ierkmalen den von Davidson 

abgebildeten Exemplaren des englischen Kohlenkalkes {l. c. Taf. XXXIV, Fig. 18-21) gleicht. 

l>ie ziemlich dicht bei einander stehenden Warzen der Oberfläche sind weder in deut­

liche Lii.ngs- noch in Querreihen gestellt, sondern unregelmiissig auf der Schale vertheilt, aller­

dings an vielen Stellen in der Form der Quincunx angeordnet. Ein Sinus fehlt völlig. 
~;. t' d1e11wiP11: Die Fnunn der Trogkot't•l"~hichten etc. IAbhundl. 11. k. k. gen!. Rekhsanst. X\"I. lld .. 1. Heft .. > 7 

- 49 



50 E. Schellu·ie11. 

Wenn ich diesen P1·oductus als Prod. spinulus11s :io1t'. bezeichne, so folge ich hierin 

Davidson: mit der von So wer b y gegebenen Abbildung würde man unsere Form nicht identi­

ficiren können, da So wer b y 1) deutliche Rippen zeichnet, während gerade das Fehlen dieser 

Rippen und die unregelmässige Anordnung der Knötchen für die in Rede stehende Art charakte­

ristisch ist, aber Da Yi d so n's Reproduction des So wer b y'schen Originals (1. c. Taf. 34, Fig. 18) 

lässt von Rippen nichts erkennen und auch im Text ist nur von der I\nötchensculptur die Hede. 

Prodttcfus spinulosus, an dessen Identität mit Prod. t11·m111lo.~11.~ Phill. nicht cler geringste 

Zweifel sein kann, scheint nach clen Angaben in cler Literatur eine im Obercarbon und Permo­

carbon Russlands ziemlich weitverbreitete Form zu sein; im obersten Productus-Kalk der Salt 

Range wird die Gruppe durch den mit Prod. spi1111los11s sehr nahe verwandten P1·od. opuntia ver­

treten, während clie deutsche Zechsteinform, P1·od. Ueinifzianu.~, mit welcher Waagen den indischen 

Productus verglekht, dem Prod. horn'dus viel näher steht. 

(j r ö s s e n ver h ii lt n iss e: Ein grösseres Exemplar hatte folµ;ende Dimensionen: Länge 15 mm, 

Breite 19 mm. 

Fun 11 o r t: Teufelsschlucht bei X eumarktl ( 4 Expl.). 

Productus tuberculatus Möll. 
(Tnf. YllI. Fig. 12-13.) 

1862. Prod11ct11s t11berc11lat11d Müll.: Berg-Journal, St. Peterriburg. Bd. ff, S. 191. Taf. X. Fig. 3. 

Grosse Klappe hoch gewölbt, ohne eigentlfrhen Sinus. aber mit einer Abtlaehung des Sl'halen­

rückens, der zuweilen in der )litte und gegen den Stirnrand hin kaum Ii1erkbar eingedrüekt ist, 

untl einer tiefen schmalen Furche. welche den Wirhel in zwei Hälften theilt. Diese nur am Wirbel 

rnrhan1lene Furche ist sehr kurz, an 1len vorliegenden Exemplaren nie länger als 3 111111. Der Wirbel 

ist spitz, ragt ein wenig über den Schlossran1l hinaus, ist aber nieht über die kleine l~lappe herüber­

gebogen. Der Schlossrand hat eine wenig kürzere Ausdehnung als die grösste Sehalenbreite. Dir 

Oberftäehe ist mit unregelmässig angeordneten, ziemlich dichten Warzen hedel'kt. 

Eine kleine Klappe ist nicht aufgefunden worden. 

Die vorliegendti Art steht Productus spimtlosus so nahe, dass ich anfangs ge11ei1Zt war, beide 

nicht von einander zu trennen, da ich die den \Yirbel spaltende Furehe für eine unwesentlirhe 

Abnormität cler alpinen Exemplare hielt, die A bbilcl ungen l\I ö 11 e r's scheinen aber darzuthun. dass 

wir es hierbei mit einem constanteren :\Ierkmal zu thun haben, welches aueh in anderen Gegenden 

eine jüngere Abänderung des untercarbonisehen Prod. spinulosu.~ kennzeichnet. Dass auch bei den 

)f öl l e r'schen Stücken eine sokhe Furl'he ausgebildet ist, zeigen seine drei Figuren silmmtlich 

sehr deutlich, sie s!'heint hier allerdings etwas lilnger zu sein, als bei den alpinen Exemplaren. 

uml dadurch gewinnt es den Anschein, als ob ein Sinus vorhanden wäre; die Yorderansieht (Fig. 3 b) 

aber, an wekher ein sokher Sinus am deutlichsten hervortreten müsste, zeigt keine Spur davon, 

sondern höchstens eine Abfla!'hung, wie sie bei unseren Stücken vorkommt. 

Yon dem typis<'hen Prod. spinulosus untersrheidet sich die vorliegende Form auch dureh die 

stärkere Wölbung. Doch scheint es, dass stärker aufgetriebene Abarten von Prod. 11pi1111los11s auch 

schon im Cntercarbon auftreten 2), anscheinend aber stets gleiehmässiger gewölbt als unsere Schalen. 

Prod. op1rntia Waay. aus dem oberen Prod1tcf11s-I\alk der Salt Range steht der beschriebenen Form 

1 ) :\lineral Conchology, Taf. 68. Fig. a. 
') Vergl. Fig. J 5 b und 19 a bei Da d d so n, <.:arb. Brach., Tat: XXXIY. 
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jedenfalls recht nahe, entbehrt aber der Wirbelfurche und zeigt Xeigung zur Rippenbildung in 

der Stirnregion. 
P1·od. tubuculatus Jfiill. wird mehrfach aus der Schwagerinen-1) und Artinskstufe :!) des 

Uralgebietes angeführt. 

Grössenverhältnisse: 

Grösste Schalenbreite 

Länge 

Höhe . 

Fun dort: Teufelsschlucht bei Neumarkt} (5 ExpU. 

Productus sp. indet. 
(Taf. VIII, J.'ig. 11.) 

15 mm 

13 m>n 

8 mm. 

Es liegt nur ein einziges Exemplar eines kleinen P1·01l1tctus vor, welcher deutlich die Merk­

male der Spi111tlos11.~-Gruppe trägt. abt>r eine specitische Bestimmung nicht erlaubt. Die Stachel­

ansii.tze sind wie bei J'rod . . ~pi1111lo.~11s über die Schale vertheilt, in der Stirnregion aber länglicher 

geformt. Sie sind im Unterschied von Prod .. ~pimtlosus kleiner und sehr viel zahlreicher, so dass 

man in der Nähe des Wirbels ca. 16 auf 2 Q111m zählt, wodurch die Wirbelregion ein chagrin­

artiges Gepräge erhält. Ein schwacher Sinus ist in der Stirnregion sichtbar. 

Dieser nicht näher bestimmbare Productus gehört einer durch ihre dichte Sculptur aus­

gezeichneten Abtheilung der Spimtlosus-Gruppe an, welche auf das obere Carbon und das Permo­

carbon beschi·ii.nkt zu sein scheint; hierher sind zu stellen: P1·oduct1ts frginae St11cl.·~mb. (Obercarbon 

W. v. Ural31, Pl'od. Griinewaldti Stuck. (ebenso und Kungur-Stufe) und Pl'Od. sif.veamts Sf1tck. 

(Artinsk-Stufe). Derselben Gruppe dürften auch Productu~ Humboldti (Od1.?) Waa!J. aus dem mitt­

leren Protl11ct11s-Kalk der Salt Range und der aus dem asiatischen Permocarbon mehrfach citirte 

Prod. Abichi TVaa!J. angehören, vielleicht auch Pmd. nebrasce11si.~ Ow. aus den amerikanischen Coal­

:\1 easures. 
Grössenverhältnisse: Länge 10 mm, Breite 12 mm. 

F 1111 c1 o r t: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (1 Expl.). 

VII. Gruppe des Productus tenuitubercula.tus Ba.rbot de Marny. 
Productus curvirostris Schellw. 

(Taf. nn, J.'ig. 1-2.) 

1892. P1·od11ct11,; ciin•irostris Scliellw.: Pnlaeontographil'a. Bd. XXXIX, 8. 26, Taf. III, Fig. 12-14. 

Gegenüber den Schalen aus den obercarbonischen Auernigschichten, wekhen die unserigen 

ftl-ihrer Gesammterscheinung durchaus gleichartig sind und mit welchen sie unbedingt identificirt 

werden müssen, ist auf einige kleine Besonderheiten aufmerksam zu machen. Die gryphäenartige 

Gestalt ist bei ihnen womöglich noch stärker ausgeprägt, da sie sämmtlich etwas schmäler sind, sie 

entsprechen darin dem auf Tafel III, Fig. 12 der Fauna des karnischen Fusulinenkalks dargestellten 

1) Guide des excurs. du VII. Congr. Geolog. Intern. St. Petersburg 1897, III, S. 6 (Tsl'hernyschew). 
2 ) Krotow, Artinsk-Stufe, 8. 265; Stul'kenberg, Allg. geol. Karte v. Russland, Blatt 127; Mem. Com. 

geol .. vol. XYI, Nr. L St. Petersburg 1::-98, S. 262. 

3) Diese und die folgenden Formen sind besch1-ieben und abgebildet von A. Stuckenberg, Geologische 
Karte von Russlaml, Blatt 127. !\lern. Com. geolog. vol. XVI. Nr. 1. St. Petersburg 1898. 

j* 
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52 t'. :ichellwien. 

Exemplare, dessen )lasse aul'h dort im Text angegeben siud, während die Mehrzahl der ober­

carbonischen Stücke eine breitere uud kürzere Form besitzt. Die Stacheln sind theilweise in ziem­

licher Anzahl unregelmässig über die Schale \"ertheilt. bei manchen Exemplaren aber verschwinden 

sie fast ganz. 

Wie an der erwälmten Stelle bemerkt ist, wird cler rnn St a t' h e beschriebene Pi·od. 

desertor11111 aus der West-Sahara unserer Form ähulil'h 1), erreieht aber nie eine so hohe gryphäen­

artige Gestalt und trägt Stacheln in conl'entrisl'her Anordnung. Dagegen hat Barbot de M a r n y 2) 

unter dem ~amen Prod. fetmit11buc11/at11.~ eine Form beschrieben, welche mit der alpinen Art offenbar 

sehr nahe verwandt ist. Sie hat eine ganz ithnliche Gestalt. jedoch ist der Wirbel naeh den Ab­

bildungen B. de ~I a rn y's nieht so spitz, die Stacheln sind kleiner unil zahlreicher, anscheinend 

auch wenigsten:' am Wirbel in coneentrische Heiheu gestellt und die Ohren noeh weniger ausgebildet 

als bei P„od. currirosfi"is. Viese Art, welche unter den bisher besehriebenen Typen dem alpinen 

P„otl11ct11s jedenfalls am nii.chsten steht. kommt in Gesellschaft rnu J>rod. C1mai11i und :itrophalosia 

horresce11il vor. eheuso wird sie rnn Ne t s c h aj e w aus dem russischen Perm erwillmt 8). 

G r ö s s e n \"er h ii. lt n iss e: Länge im Durehsl'huitt 8 111111, Breite 5 111m. Höhe G mm. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl \l-1 Expl.). 

VIII. Gruppe des Productus fimbriatus Sow. 
Productus elegans M'Coy. 

(Tnf. n1r. .Fig. 14-17.) 

18H. l'md11ct11,, elPf/11118 .ll'Cu11: Synopsi, of tlw ehnrnrters of the Cnrli . .Fo!l::<ils of lrelaml. Tnf. XYIII. Fig. HI. 

185~. P1·ocl11ct11s Jlllllcfatu., rar.:' 1·lt>yr111::< (.1/'c'o!f) /Jarid.~un: Hrit. Carh. Brach. S. 173. Taf. XLIY . .Fig. 15. 

1882. Yergl. P1"CJrl11ct1111 bi~eriat11s ( 1/11/l) WliiUieltl: Fauna of Hie Low. Carh. Limest. of Spergen Hili. Bull. Am. ~Jus. 

Nat. Hist. Yol. 1, Nr. 3. S. 46. Taf. Yl. Fig. ~-12. 

1S9S. P1·11d11ct11s J11111ctat11.i .llal"i. 1·ar. eler1a11~ ( .11 'Co11) r. Ltjc::!I: \\'iss. Ergebn. d. Reise d. Grafen B. S z et h e 11 y i. 

Hd. III. S. 61, Tnf. II. Fig. 1-3, 8. (..\her nic-ht die in cler Synonymenliste angegehenen Formen nus::<er den 

oben genannten.) 

1898. Prucl11ct11s 11. SJ• (fh-uppe des 1'1·url • .fi111l11"iat11s So11·.) 8chell1c.: Sitzungsher. d. Akad. cl. 'Viss. Berlin, XLlY. 

S. 697. Nr. 57, und Yerhandl. d. k. k. geol. R.-..\. Wien. Nr. Iü. S. 3GO. 

Yeutralklappe gleichmässig gewölbt ohne Sinus. Schlossr.md ein wenig hinter 1ler grössten 

Schalenbreite zurüekhleibend. Oberfütche mit kritftig erhöhten l'Oncentrisrheu Falten bedeckt: deren 

Zahl, ausser den ganz schwachen am Wirbel, bei erwad1seuen Inclivicluen etwa 12-14 beträgt. Diese 

Falten, in regelmii.ssigen Abständen von einander laufend, sind auf der dem Wirbel zugewendeten 

Seite mit Sta<'helansittzen versehen, und zwar mit einer Heihe kräftiger, gegen den Stirnrand ge­

richteter Dornen. an welche sich naeh unten ein Band rnn kleineren, ungleichmässig vertheilten 

Warzen ansehliesst, von denen sich einige auch zwischen die grösseren Stachelansätze eindrängen. 

1) Auch der von de K o n in e k l!elhst spiiter in die Synonymenliste von P1·od. ac11leat11s gesetzte P1·od. gruplioirlei> 

de 111111. aus dem belgischen Kohlenkalk (Rech. s. 1. an. foss .• Taf. IX, Fig. 1) besitzt eine gewisse Aehnlichkeit, ist 

aber ebenfalls viel breiter und flacher. Der in der Beschreibung des alpinen Obercarbon zum Vergleich heran­

gezogene p,.,uf. spi1111los11s de Ko11. (11011 Soic., S1111. von Prorl. J{o11i11cl.-ia11111> J'er11.) ist durch seine Be1ippung weit 

von unserer Art getrennt. 

') Yerhandlungen d. k. russ. min. Ges. zu St. Petersburg, 2. Serie, 3. Band, 1868, S. 214, Taf. II, Fig. 2. 
3) Fauna der perm. Ablag. d. östl. Theils des europ. Russlands, Kasan 1894, Tabelle am Schluss der A1·beit. 
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Der andere Abfall der Falte dagegen und die daran grenzende Depression ist nur mit feinen 

concentrischen Streifen versehen 1). 

Die dorsale Klappe ist schwaeh concav, trägt ebenfalls starke coneentrische Falten. clie aber 

hier etwas zahlreicher sind und dem entsprechend enger gedrängt stehen als bei der grossen l\lappe, 

wodurch sich auch die im übrigen gleiche Stachelseulptur etwas mehr zusammenschiebt. 

Der Name Productus ele[Jctns wurde von l\I'C o y für eine Form aufgestellt. welche eine 

deutliche l\Iittelstellung zwischen Pl'Od. pm1ctat11s .Mart. und Prod . .fi111briat11s So11·. einnahm, ohne durch 

Uebergänge mit der einen oder der anderen \'erbunden zu sein. Der Umstand, dass diese nach 

Davids o n's Angaben im Unterearbon weit verbreitete Form fast überall mit Prod. p11nctafui>- zu­

sammen gefunden wurde, \'eranlasste cl e K o n in!' k dazu 2), sie als Jugendform von Prod11cf11:; 

punctatus anzusehen, eine Anschauung, welelw von Davids o 11 zwar nicht angenommen, aber auch 

nicht als unmöglieh hingestellt wurde. Man stützte sich dabei auf die Thatsache, das der Sinus 

bei Prorl. /!ltncfatu.~ erst in einiger Entfernuug vom Wirbel anfängt, so dass die jungen Sd1alen 

möglicherweise die gleichmitssig gewölbte Gestalt des Protl. rl1•yans besessen haben könnten. lliese 

Annahme ist ents!'hieden ahzulelmen; in unserer Fauna ist sowohl in den Iürawaukeu wie in 1len 

karnischen Alpen Pmrl. ele!Jan.~ nahezu das häufigste Fossil, es haben sieh davon 41 Exemplare 

gefunden, die alle gleirhartig ausgebil!let sincL ohne eine Spur von einem Sinus 3), Prorl. 1111nctatu.~ 

kommt dagegen üherhaupt nieht vor, während er z. B. in den Auernigschfrhten ohne Begleitung 

des /„rod. elegans auftritt. Yor allem aber erlaubt der recht abweichemle Charakter der Seulptur 

nicht, diese Form mit Pro:l. JHlncfatus zu vereinigen oder sie auch nur als Varietät 1les letzteren 

zu betrnchten, wie es von seiten l> a v i cl so n's gesehieht. :\I'C o y hat. die Stellung des Prorl. dr!f<tll.~ 

durchaus richtig gekennzeichnet, wenn er ihn als Mittelform zwischen den beiden erwiihnten Arten 

auffasst: die Form der S!'hale, die kräftig herausgehobenen Falten mit ihren starken Dornen und 

die hreiten glatten Zwischeuritume zwischen den Falten nähern den P1·orl. eleyans viel eher 

dem Prod. fimlll'iat11:; und nur die zahlreichen feineren Tuberkeln, die neben den groben Starhel­

ansätzen auftreten, sprechen für eine Yerwandtschaft mit Pl'od. znwctatu.~„ I>aher habe ieh unsere 

Form auch in der vorläufigen ]tlittheihmg über die Fauna zur Gruppe des Prod .. fimlwiaf11.~ gestellt. 

clie eingehendere U11tersuchung ergab dann die U ebereinstimmnug mit der ]tl'C o y'schen Art. 

L. v. L 6 !' z y hat aus 1lem Obercarbon der Umgebung von Kan-Tsd10u-Fu unter der Be­

zeichnung Prod. punctatu.s ·vai·. eleyans Schalen bes!'hrieben, an deren Identität mit den unserigen 

nicht zu zweifeln ist, hält es dabei übrigens auch für wahrscheinlich, chtss die Davidson· sehe 

Varietät besser als eigene Art zu betrachten ist. Ferner scheint der allerdings etwas tlaehere 

Prod. biseriatus Hall aus dem Unterearbon von Spergen-Hill hierher zu gehören 4). Aus dem russisd1e11 

Carbon wird Prod. clef!ct11s nur für die unteren Schichten (C ~ - CD des 1 >onetzbe!'kens i>l angeführt. 

1) Eine ganz iihnliche Sculptur zeigt !'l'od. p1mctat11s aus Nehraskn (Final Heport loil. Tat'. II. Fig. G. und 

Taf. IV, Fig. ö), die Falten treten alwr \'iel weniger her\'or. Die Schalen werden erhehlieh grösser und tragen t•inen 

Sinus auf ihrer V entralseite. 

2) Monogr. d. geme Productus S. 1211, Davidson 1. c. S. li3 (unter Prod. p1111ctat11s). 

8) Dabei war das grösste Exemplai mehr als 211 111111 lang. 

4 ) Der Name Prod. ele,qm1s iRt auch für eine andere amerikanische Art von N or w. u. p rat t e n ,·erwendet 

worden, nach dem Mi 11 e r'schen Kataloge aber wegen der Colfüion dureh die Bezeichnung Pi·od. cestl'ie11~is ersetzt 
worden. 

0) Guide d. excurs. d. VII. congr. geol. intem. St. Petersburg ltl9i. Nr. XYI. Tschernyi;chew und 
L out o u g u in : Bassin du Donetz, S. ß und 7. 

- 53 



54 E. ~chellwim. 

dagegen citiren Stucken b er g 1) und Kr o t o w 2) den mit unserer Form eng verbundenen Prod. 

fi111b1·iat11.~ ::iow. sowohl aus dem Obercarbon, wie aus der Artinskstufe. Da die typische Ifohlenkalk­

Art indess bisher in den höheren Niveaux nirgends mit Sicherheit nachgewiesen wurde, erscheint 

es mir nicht sicher, dass diese Bestimmung richtig ist, clie .Abbildung bei Stucken b er g ist zu 

undeutlich, um daraus ein Urtheil zu gewinnen, zeigt aber jedenfalls, dass die fraglichen Schalen 

sehr viel flacher waren als diejenigen des Product1ts firnbriatu,s. Der von Ku t o r g a aus dem 

russischen Obercarbon besehriebene Pro<l. fasciatus ist von der :M'C o y'schen Art durch clen schwachen 

Sinus, vor allem aber durch die abweichende Gestalt der concentrischeu Falten und clas Fehlen 

der breiten glatten Zwischenräume leicht zu unterscheiden. 

Grössenverhilltuisse. Die grösste Schale hat eine Länge von ca. tl wm (der Wirbel 

war abgebrochen!, ein mittleres Exemplar zeigte folgende Grössenverhältnisse: 

Länge l 7 11im 

ßreite (= grösste Schalenbreite, Schlossrand nur wenig kürzer) 19 mm 

Höhe 8 mm 

Länge der kleinen Klappe . 13 111111. 

Fundorte: Geröll des Doberhaches (Trogkofelgebiet) (3 Expl. 1; Teufelsschlucht bei 

Neumarktl 138 Expl.1. 

IX. Gruppe des Productus Verneuilianus de Kon. 
Productus incisus nov. sp. 

(Taf. Ylll. Fig. a-5.) 

I 898. P1·od11ct11.~ 3) 11or. sp. (isolirt) Sc1iell10.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Berlin XLIV, S. 69i. ~r. 60, und Verhnndl. 

d. k. k. geol. R.·A. Wien ~r. 16. S. 360. 

Schale von winziger Grösse, mit tiefem :\lediansinus in der grossen Klappe. 

Ventralklappe hoch uncl gleichmässig gewölbt, mit mässig spitzem Schnabel, desrnn 

Krümmung über den Schlossrand der kleinen Klappe hinausgreift. Schlossrand kurz, der grössten 

Schalenbreite nicht entsprechend, Ohren sehr klein. Am Wirbel beginnt eine schmale, aber tiefe 

mediane Einsenkung, welche sich gegen den Stirnrand hin weiter vertieft und etwas verbreitert. 

Durch diese kräftige Furche erhält die Schale ihre charakteristische Gestalt, die etwas au Bilobites 

erinnert; sie gewinnt das Aussehen zweier, in ihrer Längsrichtung dicht neben einander gelegter, 

halbkreisförmiger Spangen, die gleichmii.ssig gerundet sind und narh ihrem einen Ende hin allmählich 

dicker werden. .Ansätze von dünnen Stacheln sind hie und da über die Schale vertheilt, im übrigen 

ist dieselbe aber vollständig glatt; nur bei einern Exemplare zeigten sich conceutrische Runzeln, 

die jedoch auf die Wirbelregion beschränkt blieben. 

Die dorsale Klappe zerfällt in zwei verschieden ausgebildete Partien: etwa ein Drittel -

der am Schlossrand gelegene Theil der Schale - ist flach und mit kräftigen coucentrischen Runzeln 

bedeckt, dann biegt sich die Schale knieförmig um und die Runzeln verschwinden gegen den Stirn­

rand hin mehr und mehr. Dieser letztere Theil, cler mindestens zwei Drittel der ganzen Schale 

1) Memoires d. Com. geolog. vol. XVI, Nr. 1, St. Petersburg 1898, S. 218 und 261, Taf. II, Fig. 13. 
2) Artinsk·Stufe, Kasan 1885, S. 264. 
3) Dort mit einem Fragezeichen versehen, da an dem damals vorliegenden, ungenügenden llaterial nicht 

festgestellt werden konnte. ob nicht vielleicht eine Area ,·orhanden wäre. Dieselbe fehlt, wie sich später ergab, ,·öllig. 
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einnimmt, ist entsprechend dem Sinus der Yentralklappe mit einem sehr hohen, schmalen Wulst 

versehen. Vereinzelte Stachelansätze sincl auch hier vorhanden. 

Eine .i.llal'gi11ifem-Leiste scheint nicht ausgebildet zu sein, von einer Area fehlt jecle Spur. 

Productus incisus besitzt eine so eigenartige Form, dass ich ausser Prod. Vemeuilianus keine 

Art kenne, neben welche ma11 ihn stellen könnte. Product. T'en1e11ilian11s ist aber nur aus einer 

einzelnen Schale bekannt geworden, deren stratigraphische Stellung aus den An~aben bei de 

K o n in c k (Carbon von Serebrjakowa) nicht henorgeht. Die Unterschiede unserer Art ergeben 

sich leicht durch einen Yergleich der Abbildungen. 

G r ö s s e n verhält n iss e. 

Grösstes Exemplar: Länge des Sehlossrandes 0 min; grö~ste SehalenLreite G 111111; 

Länge 5 1/ 2 mm. 

Mittleres Exemplar: Länge des Schlossrandes 211~ mm; grösste Schalenhreite „p 2 mm; 

Länge 4 111m; Höhe 31/2 m111. 

Fun cl o r t: Teufelsschlucht bei N eumarktl t 19 Expl. 1. 

X. Productus (Marginifera). 
Productus (z. Th. Marginifera) longispinus Sow. 

Productus lo119ispi1111s ist ebenso wie P1·od .. ~e111iretic11lat11s und die Formen cler Col'll-Gruppe 

eine fast in allen Erdtheilen rnrbreitete und in siimmtlichen Stufen des Carbon und unteren l'erm 

wiederkehrende Form. Es ist aber eine ausserordentlich schwierige Aufgabe. den Umfang und die 

Verbreitung cler Art festzustellen: Formen, welche bei der Priifung weniger Exemplare weit von 

einander getrennt ersrheinen, tliel'sen bei der Untersuchung eines grösseren l\lateriales völlig zu­

sammen uncl so finden wir in der carbonischen Literatur eine grosse Heihe von Kamen, weldie 

nach der übereinstimmenden :\Ieinung von cle K o n in c k. Davidson und Ni k i t in, clenen eben 

ein gros~es Material zu Gebote stand, nirht. aufrecht erhalten werden können. Neben der wechseln­

den Breite, bezw. Länge der Sehale ist es vor allem der bald gleil'hmitssig gewölbte. bald tief 

sinuirte Schalenrücken, wekher den verschiedenen Charakter der zu Prod. lonyispinus zu rel'hnen­

den Gehiluse bestimmt, withrend anclere l\Ierkmale, wie die Berippung und die geringe Grösse sirh 

bei allen ziemlich gleich bleibt 1). Es ersdieint aber bei cler sehr abwekhenden Gestaltung der 

clurt'h clas Yorhanclensein oder Fehlen eines Sinus gekennzeichneten beiden Gruppen zweckmiissig, 

diese wenigstens als Varietilten \'Oll Protl. 10119iilpi1111s auseinanderzuhalten. Iu diesem Falle muss 

man die gleichmässig gewölbten Indi\'iduen als Prod. lo11f/iflJ1i1111s .~. str. bezefrlrnen, da eine sokhe 

Form zuerst von So wer b y unter clem in Hede stehenclen Artnamen t:\lineral Conl'hology of Great 

Britain Taf. 68, Fig. 1 ~~ Prod. Ffomi11r1ii Fig 2 ders. Tafel) abgebildet wonlen ist. l>ie sinuirten 

Schalen sind ebenfalls zuerst \'Oll So wer h y (1. c·. Taf. 318, Fig. 2-G), und zwar unter der Be­

zeichnung Prod. lohatu.~ beschrieben worden Diese Varietät wiir1le man daher mit clem Xamen 

P1'od. longispinus var. lobatus ::Jo11·. belegen müssen. Ein stratigraphisd1er Wert kommt den beiden 

Varietäten nicht zu, da sie die gleiche verticale \"erbreitung haben; ihre lJnterscheitlung wircl nur 

durch die sehr verschiedene Ausbildung der extremen Formen gerec·htfertigt. Im Permocarbon cler 

1) Die von de K o n in c k. l\fonogr. d. gcnres Prod. et Chonetes auf Ta[ X. Fig. 2 a-d als Prod. /o11gi><pinu.< 

abgebildete Form (!'rod. l11ba1·i11.• lirt1i>rrl„ Wi~s. Beoh. a. t>. Reise in~ Petsrhornland. Taf. IY. Fig. 6) dürfte keineH­
fölls hierher gehören. 
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Alpen finden sich beide Abarten neben einander, während in den Auernigschichten nur die sinuirten 

Schalen angetroffen wurden; einige Exemplare trugen sehr deutlich die )lerkmale der Untergattung 

.A/arginifem, wie die Abbildungen erkennen lassen. (Yergl. dazu die Bemerkungen in dem Abschnitt 

über die Gattung Prodttctus.) 

.A. Xichtsinuirte (tyJlische) Fo1•m. 
(Tat: VII, Fig. 4-7.) 

Die alpinen Schalen sind ziemlich gleichmässig gewölbt, ohne Sinus, stets breiter als lang. 

Ohren wohlentwickelt. Stachelansätze kräftig, aber in geringer Zahl vorhanden. 

Im Innern der grossen Klappe zeigte sich bei einem Exemplar eine starke Schalenverdickung 

in der Wirbelregion (Taf. \'II, Fig. 7), wekhe bei anderen Individuen nicht vorhanden war l Taf. YII, 

Fig. 6). Ebenso trat die für die Cntergattung Jlar!Jinifern charakteristische Handleiste bei zwei 

Exemplaren sehr scharf hervor (Taf. YII, Fig. o). Das :\Iedianseptum cler kleinen Klappe ist kurz 

und liegt etwas nilher dem Schlossrancle, als bei den obercarbonischen Stücken l vergl. Palaento­

graphira Bel. XXXIX, Taf. VIII, Fig. 26). 

G r ö s s e n verhält n iss e. Im Durchschnitt ca. 12 mm lang und 17 mm breit. 

Die gesl'hilderten Schalen stimmen, vor allem auch in den :\lerkmalen des Innern beider 

Klappen, mit den \'Oll Xi k i t in abgebildeten nichtsinuirten Exemplaren der G s h e 1-Stufe völlig 

überein ~:\Iemoires du Comite Geolog. vol. Y, Xr. 5, Taf. I. Fig. 9-11 ). 

Fundort: Teufelssl'hlucht bei Xeumarktl (10 Expl.). 

B. Sinuirte Form (Yat'. lobata Sow.). 
(Tat'. YII, Fig. 1-3.) 

Die sinuirten Schalen gleichen durchaus dem Pl'oductus longi.~pinus des alpinen Obercarbon, 

manche tragen einen tief eingesenkten Sinus, während bei anderen die Einsenkung nur sehr schwach 

ausgebildet ist. In Fig. 2 und 3 der Tafel YII sind zwei recht extreme Formen dargestellt: die 

eine mit flacher Schale, verhältnismässig breit und mit tiefem Sinus, die andere hochgewölbt, von 

annähernd gleicher Erstreckung in der Länge uncl Breite uncl mit sehr geringer \" ertiefung im 

mittleren Schalentheile. 

Die G r ö s s e n verhält n iss e der Schalen sind sehr gering: 12-15 111111 breit und 10 bis 

12 111m lang, clie Höhe sehr wechselnd. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (9 Expl. ). 

Productus (Marginifera) pusillus Schelhv. 

(Tat'. VIII , Fig. 6 und Tat'. IX, Fig. 7 u. 8.) 

1892. llargi11ifel'CI p11silla &lu/110.: Palaeontographica Bel. XXXIX, S. 20, Ta.f. IV, Fig. 18-20 ('! 21). 

Y gl. 1894. Prod11ct11s cf. p11sill11s Schellw.: Zeitschrift d. d. geol. Ges. Bd. XLVI, S. iO. 

Vgl. 1897 . . lfa„ginifem cf. p11silla (Sc11ellic.) Tschen1.: Guide des excursions du VII Congres geol. intern. St. Peters­
bourg, XVI, Bassin du Donetz, S. 18 ff: 

Die Lebereinstimmung mit clen im Obercarbon der Krone und des Auernigs gefundenen 

Stücken dieser Art ist eine so völlige, dass ich mich darauf beschränken kann, die für jene Formen 

gegebene Diagnose zu wiederholen und dabei die geringen Abweichungen unserer jüngeren Schalen 

festzustellen. 
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Kleine, stark gewölbte Schale, erheblich breiter als lang. 

Grosse Klappe hoch, 'Virbel ziemlich spitz, eingerollt und etwas über den Schlossrand 

hinausragend. Krümmung der Schale vom Schlossrand bis nahe zur höchsten Erhebung abgedacht, 

dann in regelmii.ssiger Curve bis zum Stirnrand verlaufend. Schlossrand lang. Ohren sehr gross, 

scharf von der übrigen Schale getrennt. Sinus in der Wirbelgegellll undeutlich, meist erst an der 

Stelle der höchsten Erhebung der Schale deutlich eingesenkt und sich gegen den Stirnranil hin 

etwas vertiefend. Die Oberfüi.ehe der Schale ist mit Radialrippen versehen, welche bis zur höchsten 

Schalenwölbung von concentrischen Streifen gekreuzt werden; weiter nach dem Stirnrand hin bleiben 

nur die Radialrippen, von welchen sich auf diesem Theile der Schale häufig zwei oder drei ver­

einigen, um als starke Längsleiste bis zum Stirnrand fortzusetzen. Während dies bei den Rippen 

im Sinus nie der Fall zu sein scheint, tritt die Erscheinung am häufigsten bei den Rippen ein, 

welche den Sinus seitlich begrenzen. An Steinkernen erscheinen an den Stellen, wo diese beiden 

Leisten beginnen, immer zwei tiefe Gruben, wie sich dies in gleicher Weise an der Abbildung 

\'Oll Prorl. lol)fltus bow. bei ~l ur chi so n 1) zeigt. J ederseits von diesen Gruben tritt in einer Ent­

fernung von etwa ß 111111 eine zweite derartige Grube auf. Stachelansätze sind in unregelmässiger 

Weise über die ganze Sehale vertheilt. 

Die kleine Klappe ist schwach coneav bis auf die Stirngegend, wo die Sehale dicht am 

Hantle krii.ftig umgebogen ist. Die Ohren sind ziemlich fiach und durch eine Heihe \'Oll Gruben 

von der übrigen Sl'hale getrennt. Ein medianer Wulst ist nur schwaeh entwirkelt. Die Oberflächen­

Sculptur entspricht de1jenigen der grossen Kiappe. 

Yon den inneren Einrichtungen liess sich das charakteristische ~Ierkmal der Gattung 

Jlw·ginifem, die längs 1lem Sehalenrand und in geringer Entfernung von ihm verlaufende erhabene 

Leiste auf der kleinen Klappe deutlich beobachten. 

Die Ab w e i eh u n gen der Exemplare aus den Karawanken bestehen lediglich darin, dass der 

Sinus zuweilen nur sd1waeh ausgebildet ist, und dass an Steinkernen die Gruben zu beiden Seiten 

iles Sinus kaum hervortreten oder ganz fehlen. 
Die Dimensionen entsprechen ebenfalls denjenigen der Schalen aus clen Auernigschichten. 

Prod11ctus ( Jforyiu!f'em) pusillus kommt ausser in den Alpen wahrscheinlich in Nord-Afrika 

( U adi el Arabah) und im Donetzbecken vor; aus letzterem Gebiete führt T scher n y s c h e w 

,1/arginifem qf'. pttsilfo aus den höehsten Schichten des do1-tigen Obercarbon ( <J ~-CD an. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (20 Expl.). 

Productus (Marginifera) carniolicus nov. sp. 
(Taf. IX, Fig. !J-11.) 

1898. P1·oduct11s nov. sp. Scltellrv.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Berlin Nr. XLIV, S. ü97, Nr. 5!l, uud V erhandl. d. 

k. k. geol. R.-A. Wien Nr. Hl, S. sr.o. 

Kleine Schalen mit sehr hoch gewölbter grosser, und flacher nach dem Stirnrand zu knie­

förmig umgebogener kleiner Klappe. Jlarginifera-Merkmale deutlich. 

Die hohe Ventralschale ist gleichmässig gewölbt oder sie steigt vom Stirnrand aus in der­

selben Neigung an, um sich dann in der Wirbelgegend plötzlich kräftig einzurollen. Die Ohren 

sind ebenfalls meist deutlich gedreht, aber von geringer Ausdehnung. Die Seitentheile fallen gegen 

1 ) Geologie de Ja Russie d'Europe, 'fäf. 18, Fig. s. 
1'~. 81'11e11wic11: Die Fnunn der 'l'rogkofcbchicht<·n etc. (Ahhnndl. <I k. k. geol. Rekh-anst. x \'I. Bd., 1. Heft.) 8 
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die Ohren steil ab. Ein Sinus fehlt durchaus. Die Sculptur der Oberfläche ist wenig ausdrucksvoll 

und in der Wirbelregion anders ausgebildet, als auf der übrigen Schale. Am Wirbel ist sie mit 

concentrischen Runzeln bedeckt, welche bei wenigen Exemplaren deutlich herrortraten l Taf. IX, 

Fig. 9), hier aber sich in gleicher Weise auf die Ohren ausdehnten. I>er Hest der Klappe ist 

nahezu glatt und nur in der Längsrichtung mit unregelmässigen feinen Furchen versehen, welche 

dicht bei einander liegen untl an manchen Stellen den Eindruck einer ganz zarten Berippung her­

vorrufen. Staehelansätze beobachtet man in unregelmässiger Vertheilung an rerschiedenen Stellen 

der Schale, auch an den Ohren. 

Die Dorsalsehale ist zum grössten Theile ganz flach oder schwach concar, in der Nähe cles 

Stirnrandes biegt sie sich jedoch kräftig um und passt sich dem Yerlaufe der grossen I\lappe an. 

Die Sculptur cler Schale weicht von derjenigen der Ventralklappe ab: auf der ganzen Fläche sind 

deutliche concentrische Falten vorhanden, viel stärker als es am Wirbel der grossen l\lappe der 

Fall zu sein pflegt, dagegen ist von racliärer Sculptur nichts zu bemerken. 

Im Innern der kleinen Klappe verliiuft ungefahr in der Höhe der Umbiegung die mit 

Kerben besetzte Jlaryinifera-Leiste. 

Productus carniolicus ist durch seine Form, die eigenartige Sculptur und die 1lfm·yinifem­

:Merkmale genügend gekennzeichnet, am ähnlichsten werclen vielleicht noch gewisse Abarten des 

Prod. hemisplwerium K11torya, wie sie ~et s c h aj e w als Prorl. he111isphae1·oidal is 1) aus dem russischen 

Perm beschrieben hat, doch ist Form und Sculptur immerhin recht abweichend und ebenso finden 

sich keine Angaben über das Vorhandensein einer .Jlarginife1·<1-Leiste bei Prod. hemisphae1"i11m und 

seinen Verwandten 2). 

Grössen verhältnisse: I (grösstes Expl.l II (mittleres Expl.) 

Länge. 10 lllltl 10 111111 

Breite des mittleren gewölbten Schalentheils 12 111111 10 m111 

Länge des Schlossrandes . 12 111111 10 mm 

Höhe der Schale (vom Stirnrand bis zur höchsten 

Erhebung gemessen) . 11 mm !l mm. 

F u 11 dort e. Karnische Alpen: Troghöhe (l Expl.); Karawanken: Teufelsschlucht bei 

Neumarkt! (23 Expl.). 

Aulosteges Helmersen. 

? Aulosteges tibeticus Diener. 
(Taf. IX, Fig. 12.) 

Ein ganz unvollkommenes Bruchstück, das ich mit allem Vorbehalt mit dem obigen Namen 

bezeichne. Das einzige Stück ist so unvollkommen, dass es nicht einmal die Gattungsbestimmung 

sicherstellt; es wurde nur wegen der Uebereinstimmung der sonst kaum beobachteten Sculptur und 

der .Form der Stirnregion mit Aulosteges tib~ticus verglichen. 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl (l Expl.). 

1) Die Fauna der permischen Ablagerungen des östl. Theiles des europ. Russlands, Trud. Kasan, XXVII 4, 

1894, Taf. IV, Fig. 1. 
1) Aus dem Untercarbon wäre Prod. plicatilis Sow. zu vergleichen, doch unterscheidet sich dieser sehr stark 

durch die viel stärkere concentrische Faltung der 'Virbelpartie und die knieförmige Umbiegung der Ventralschale. 
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Tegulifera Schellw. 

Die bi~her nur in den permocarbonischen Fusulinenkalken von Keumarktl beobachtete eigen­

thümliche Gnttung wurde bei Gelegenheit einer vorläufigen Mittheilung über unsere Fauna in den 

Yerhandlungen der geologischen Heichsanstalt ( 18~l8, Nr. 16) aufgestellt und auch abgebildet. Seit­

her wurden vom Verfa~ser eine grosse Anzahl weiterer Exemplare gesammelt, welche den merk­

würdigen Bau der in Hede stehenden Form deutlicher erkennen lassen, als die zuerst aufgefundenen 

Stüeke, doch hat das genauere Studium in Hinsicht auf den Aufbau der Gattung nur wenig Keues 

µ-ebracht und im wesentlichen nur die Ergebnisse der vorläufigen Untersuchung bestätigen können, 

vor allem aueh bezüglich der vermutheten Zugehörigkeit zur Familie der Productiden. Auf diese 

~Ierkmale soll jedoeh nicht an dieser Stelle, sondern bei der folgenden Beschreibung der einzigen 

Art eingegangen werden. 

üb es zweckmässiger ist, nur eine Art unter dem vorliegenden Material zu unterscheiden 

oder deren zwei, kann zweifelhaft sein, da zwei in der Gestaltung der Wirbelregion von einander 

abweichende Formen vorliegen. Dieselben waren indess durch U e bergitnge in jeder Hichtung so 

eng verknüpft, dass von einer specifischen Trennung Abstand genommen wurde. 

Tegulifera deformis Schellw. 
(Taf. YI, Fig. 1- lli.) 

Te_q11l~lt'l"ll defo1·111is Schellw.: Y erhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1898, Nr. Hi, S. 361-363. 

Bei der Beschreibung von Teyul~fera müssen wir die jugendliche Schale, welche durchaus 

Braehiopodentypus zeigt von der ausgewachsenen Form unterscheiden, welche durch Umhüllung 

der ersteren eine eigenthümliche Gestaltung gewinnt und in grossen Exemplaren äusserlich den 

Gehäusen von Richtliofcnia völlig gleichen kann. 

Die jugendliche Schale besitzt eine ziemlich regelmässige Gestalt, wobei die Ventralschale 

stets eine kräftige Wölbung zeigt, withrend die Dorsalschale flach oder zuweilen sogar ein wenig 

concav ist. 

Die Yentralschale hat einen annähernd dreieckigen Umriss, nur der Stirnrand weist bei 

den meisten Exemplaren eine gewisse Rundung auf. Der Wirbel ist meist sehr spitz, nur bei einer 

kleinen Anzahl von Schalen, welche auch in ihrer Wölbung etwas abweichen, breit. Die Krümmung 

der Schale ist eine reeht verschiedenartige, die höchste Stelle liegt bald in der Nähe des Wirbels, 

bald in der Mitte der Schale, zum Theil ist sie sogar dem Stirnrand genähert. Der Wirbel ragt 

über die kleine Klappe hinaus, ist aber entweder gar nicht oder nur wenig über dieselbe hinüber­

gebogen. Von einer Area ist keine Spur. Die Oberfläche ist mit starken Querrunzeln bedeckt an 

einer Reihe von Exemplaren bemerkt man ausserdem eine unregelmässige radiäre Streifung, welche 

jedoch gegenüber den Querrunzeln völlig zurücktritt und möglicherweise nicht der obersten Schalen­

schicht angehört. An einzelnen Stellen sind grobe Warzen oder Stachelansätze vorhanden; wo der 

Steinkern sichtbar wird, zeigt sich eine stark ausgeprägte Grübchensculptur. 

Die Dorsalklappe ist, wie oben schon ausgesprochen, flach oder etwas concav. Sie ist mit 

ziemlich regehnässigen Anwachsstreifen versehen, welche sich zwar manchmal als kritftigere Furchen 

auf der Schale markiren, aber weder die Stärke, noch die Unregelmässigkeit der Querrunzeln auf 

der Ventralschale besitzen. Am Schlossrand tritt eine starke Verschmälerung der Schale ein : mit 
R* 
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dieser zun~enförmigen Yerschmälerung greift die kleine Klappe in den eckigen Ausschnitt unter 

dem Wirbel der Ventralklappe ein (vergl. die Form dieses Ausschnittes in Fig. 2 b 1). 

Die inneren Einrichtungen sind leider nur unvollkommen zur Beobachtung gekommen. t; eber 

die grosse Klawe liess sich nur feststellen, dass deutliche Scheidewände nicht vorkommen; etwas 

mehr wurde über das Innere der kleinen Klappe ermittelt. Hier erstreckt sich (Taf. \"I, Fig. 4 

und 4 a) vom Schlossrand bis weit zum Stirnrand hin ein niedriges l\Iedianseptum, an welches sich 

oben ein zweitheiliger Schlossfortsatz von geringer Ausdehnung (Fig. 3) anschliesst. Jederseits von 

dem medianen Septum bemerkt man einen vom Schlossrande ausgehenden, länglichen Schliessmuskel­

eindruck, welcher von deutlich ausgeprägten Leisten umrahmt ist. W e11iger deutlich, aber doch 

erkennbar sind bei mehreren Stücken die Armleisten ausgebildet, deren Lage sich :rns Fig. 4 der 

Taf. VI ergiebt. 

Die l\Iasse der im vorstehenden Abschnitt beschriebenen ursprünglichen Srhale sind bei 

den zahlreirhen vorliegenden Exemplaren nicht sehr verschieden. Das kleinste Inrlivirluum mass: 

Länge der Yentralklappe (längs der Krümmung gemessen) 

Länge der Dorsalklappe . 

Breite der Schale . 

Dicke der Schale ~Entfernung beider Klappen von einander) 

Die grösste messbare Schale zeigte folgende Yerhiiltnisse: 

Länge der Ventralklappe (längs der Krümmung gemessen). 

Länge der Dorsalklappe 

Breite der Schale 

Dicke der Schale . 

15 mm 

9 mm 

101/ 2 mm 

4 1/~ mm. 

21 mm 

14 mm 

lr> mm 

13 mm. 

Das Eigenthümliche unserer Form liegt darin, dass die geschilderte ursprüngliche Sehale 

mit fortschreitendem Alter mehr und mehr umhüllt wird. Diese Umhüllung kommt anscheinend so 

zustande, dass sieh zunächst an dem einen Seitenrande der Yentrnlklappe, nahe dem Schlossrande, 

eine Schalenverclickung bildet, welche allmählich die Dorsalklappe ganz umwächst und später auch 

die ,. entralklappe noch mit einer zweiten Hülle umgeben kann; bei grossen Exemplaren beobachtet 

man sogar, dass die ursprüngliche Schale zwei bis drei Hüllen übereinander trägt. Die Abbildungen 

auf Taf. VI, Fig. 5-13, sollen diese Wachsthumserscheinungen erläutern: Fig. 5 und 6 zeigen auf. 

gebrochene Exemplare, welche die Lage der umwachsenen kleinen Klappe darlegen, Fig. 7 bringt 

dieselbe an einem angeschliffenen Stücke zu Tage, Fig. 8-11 zeigen völlig überwucherte Schalen, 

Fig. 12 und 13 repräsentiren grosse Individuen, bei welchen die Ventralklappe der ursprünglichen 

Schale zwar abgebrochen, die Dorsalklappe aber ganz oder theilweise erhalten geblieben ist; 

Fig. 13 b lässt ausserdem die mehrmalige Umwachsung der Jugendschale erkennen. 

Ich habe kein einziges ausgewachsenes Stück gefunden, bei welchem sich nicht die kleine 

Klappe durch Sprengen oder Schleifen noch unter der Hülle hätte nachweisen lassen, andererseits 

aber trat nie eine weitere Querwand in dem durch die Umhüllung gebildeten Schalenhohlraum auf. 

Die Lage der Dorsalklappe war überall die normale, sie war stets in fester Verbindung mit dem 

Schlossrande der ursprünglichen Ventralklappe. Dagegen war ihre Stellung zu dem Stirnrande und 

den Seitenrändern der Ventralschale eine recht verschiedene: theils lag sie ihnen fest an, theils 

war ein erhebliches Klaffen der Schalen ganz ersichtlich. Es erscheint danach kaum zweifelhaft, 

1) Auch bei manchen Arten ,·on Auloste.qes streckt sich die mittlere Partie des dorsalen Schlossrandes 

zungenförmig gegen die Ventralklappe rnr. 
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dass die kleine Klappe während der ganzen Lebensdauer des Thieres in Function blieb und ihre 

Beweglichkeit behielt. 

Die äussere Form, welche durch die Fmwachsung geschaffen wird, ist eine unregelmässige: 

ist die Umhüllung noch wenig liinger als die zuerst gebildete Schale, so ist die Gestalt anniihernd 

kegelförmig, nur die eine Seite - und zwar diejenige, auf welcher die Dorsalklappe liegt _ ist 

mehr oder weniger flach. ". enn die Umhüllung dagegen weiter gediehen ist so verwischt sich in 

den verlängerten Theilen der Schale diese Abtlaehung und es entstehen Formen, welche den oe-
~ 

rundeten Gehäusen von Richthofenia sehr ähnlich sind. 

Die grössten beobachteten Masse waren: 

Länge der durch Umwachsung verlängerten Schale 

Grösste Breite desselben Exemplars 

Grösste Breite eines anderen (unvollständigen) Exemplars 

41 1>1111 

1 S 1111n 

99 mm. 

Behufs Feststellung der Schalenstructur wurden eine grössere Anzahl von Schliffen an­

gefertigt, doch war die Erhaltung der Schale meist eine recht ungünstige. Bei einem Quersehliff. 

welcher infolge einer später eingetretenen Beschädigung nicht abgebildet werden konnte, zeigte sich, 

dass die Schale aus drei Schichten bestehen kann, von welchen die äussere und die innere sich 

aus parallelen, sehr feinen Lamellen zusammensetzte, während die mittlere, abgesehen von den 

zahlreichen Grübchen 1) und einzelnen gröberen Durchbrüchen, homogen war. An manehen Stellen 

der Schale beobaehtet man, dass die Hülle besonders dick wird, ein etwas schräger Schliff durch 

r;okh eine verdickte Stelle zeigte das Vorhandensein einer ferneren Lage, welche aus einem weiten 

l\Iaschenwerk gebildet wird, das an Waage n's „ eystiferous layer" bei Hichthofenia erinnert (Taf. YI, 

Fig. 16). Rei der Mehrzahl der Schalen kam indess beim Schleifen nur eine Lage zum Yorsehein. 

welche in Fig. 15 im Querschnitt abgebildet ist, während Fig. 14 dieselbe im Liingssclmitt zur 

Darstellung bringt. Fig. 15 veranschaulicht ausserdem die kriiftige Yerlängerung der gröberen 

Canäle. welche die Schale durchsetzen 2). 

Der Aufbau des ursprünglichen Gehäuses Yon 'l'egul{fera lässt über ihre systematische 

Stellung wohl nur geringen Zweifel besteheu. Wenn es auch nicht möglich gewesen ist, unsere 

eigenartige Form auf eine bestimmte itltere Gattung zurüekzuführen. so erlauben ihre Merkmale doch 

die Zutheilung zu einer der Familien, welche wir unter den Brachiopoclen ohne freies Armgerüst 

unten;cheiden. Die Structur der Schale weist ebensowohl auf die Familie der Strophomeniden wie 

diejenige der Producti<len hin, deren Schalenstructur eine grosse Aehnlichkeit besitzt, und zeigt in 

Sonderheit Ankläuge au Hichtho.fenia, Yon welcher Tegul{fera im Aufbau der Jugeudschale indess 

gänzlich abweicht 3). Die Ausbildung einzelner grober Canäle neben den feinen Poren, welche im 

Schliff gleichermassen hervortreten 4), während sich auf der Schalenoberßäche nur die ersteren als 

grobe Hohlwarzen geltend machen, spricht aber jedenfalls viel eher für die Productiden als für 

die Strophomeniden. Koch deutlicher wird diese Beziehung durch die Betrachtung des Schaleninnern. 

1) Entsprechend dem Längsschnitt, Taf. YI. Fig. 14. 

"J Yergl. den Querschnitt durch die Schale von 8trophomena aculeata bei Ca r p e n t er, Palaeontographical 

Soc. 1851, Taf. Y. Fig. 14. 
s) Bei der Besprechung des Yerhältnisses der später gebildeten Umwachsung bei beiden Gattungen findet 

sich in der rnrläufigen l\fittheilung über unsere Fauna in den Yerhandl. d. k. k. geol. R.-A. eine irrthümliche Angahe 

bezüglich der Entstehung dieser Hülle bei Richthofe11ia. 

') In dem kleinen Stück. welches im Längsschliff abgebildet wurde (Fig. 14). fehlen die groben Durch-

bohrungen zufällig. 
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Schon dass in der grossen Klappe jegliche Theilungen fehlen, bedingt eine Yerschiedenheit von 

der grossen ~Iehrzahl der Strophomeniden, viel entschiedener aber kennzeichnet die oben ge­

schilderte Beschaffenheit der Innenseite der kleinen Klappe, die Lage der .Muskeleindrücke, vor 

allem aber die Spuren cler Brachialleisten die Zugehörigkeit zu der Familie der Productiden. 

Fun cl o r t: Teufelsschlucht bei :Xeumarktl (ca. 80 Expl.). 

Unter-Familie: Lyttoniinae Waagen. 

Oldhamina 'Vaag. 

Oldhamina? cf. filicis Keys. 

(Taf. IX, Fig. 19-22.) 

Vergl. Thec:idi11111 lilicis Keys.: Bull. Soc. Geol. France T. X, Ser. ll, 1853, S. 248. (Citirt nach ~Iöller, llergjournal. 

Hd. IV, S. Gf>.) 

_Vergl. 1hecidi11111 jilicis (Keys.) .lltiller: Bergjournal, Bd. IV, St. Petersburg 1862, S. 65, Taf. II, Fig. 1. 

Vergl. Oldhami1w filicis (Keys.) Waag.: Salt Range Fossils, 1, 4, S. 395, Taf. XXXI, Fig. 10 (Copie der :Möller­

sehen Abbildung). 

Die vorliegenden Stücke - vier Steinkerne der Yentralklappe mit geringen Schalenresten 

lassen ausser dem Septalapparat wenig von der Beschaffenheit des Fossils erkennen. 

Die Ventralklappe war bei zwei Exemplaren recht hoch und krii.ftig gewölbt, der Wirbel 

deutlich herausgehoben, gekrümmt und ziemlich hoch über dem s~hlossrande gelegen; bei den 

beiden anderen, von welchen die eine durch einen Rest der Schale deutlich als Ventral s c h a 1 e ge­

kennzeichnet war, war dagegen die Wirbelregion niedriger und gegen den Schlossrand schräg ab­

gestumpft. Die Oberfläche der Schale kam nur an einer kleinen Stelle zur Beobacl1tung, sie zeigte 

hier kräftige, eng bei einander gelegene Anwachsstreifen und eine mässige Dicke. Auf der Innen­

seite, bezw. auf dem Steinkern trat eine feine Punktirung hervor. Von der Dorsalklappe, die nach 

Waagen bei Oldhamina eine ganz rudimentäre Gestalt besitzen soll, hat sich leider keine Spur 

gefunden; es erscheint indes wahrscheinlich, dass der in der beistehenden Textfigur 9 abgebildete, 

Fig. 9. 

Abdruck des Septalapparates einer Dorsal('?) - Klappe derselben Gattung aus den obercarbonischen 

Schichten der Krone (Schicht 6). 

ganz flache Abdruck aus den obercarbonischen Auernigschichten der Krone der Innenseite einer 

Dorsalklappe entspricht, welche derselben Gattung, vermuthlich aber einer anderen Art angehört, 

als unsere Stücke aus den Karawanken. 

Dasjenige, was an unseren Steinkernen am be5ten erhalten ist, ist der Septalapparat. Von 

einem Punkte in der Xähe des Wirbels laufen zwei Septen aus, welche schon in geringer Ent­

fernung von der Yerzweigung völlig parallel sind. Sie erstrecken sich bis in die Nähe des Stirn­

randes, dann biegen sie sich plötzlich scharf um und steigen in einer Reihe von länglichen Schleifen 
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auf jeiler Seite wieder zum Wirbel empor. Bis zu dieser Stelle ziihlt mau 3-f> Schleifen, der 

weitere Verlauf, mm Wirbel bis zum Stirnrand, ist leider undeutlich. 

Das kleine Stiick Schalenoberfiiiche. welches bei dem einen Exemplar erhalten ist, zeigt 

eine kräftige, concentrische Streifung; wo tiefere Srhalentheile zu Tage treten, weisen sie eine feine 

Pünktchen· Seulptur auf. 

\"ergleicht man diese Form des Septalapparates mit der Abbildung, welche :M ö 11 er von 

Thccidi11m .filicis 1\1'!/S. aus dem Oberrarbon von Sterlitamak gegeben hat, so erhellt sofort die 

Cebereinstimmung. )l ö 11 er deutet aller1lings sein - einziges - Exemplar als eine Dorsalklappe, 

wii.hrenil bei den alpinen Exemplaren kein Zweifel sein kann, dass es sich um Steinkerne der 

ventralen Klappe handelt, da die Reste der Schale deutlich vorhanden sind; bei der :-;tarken Aehn­

lichkeit beiiler Fossilien dürfte indes wohl auch die uralische Form als Steinkern der Yentralklappe 

zu betraehten sein t). Wenn so zum mindesten die generische Uebereinstimmung der alpinen 

unil der russischen Form in hohem Grade wahrscheinlich wird, so ist andererseits die Stelluncr 
0 

dieser Gattung gegenüher den übrigen Lyttoniiden infolge der unvollkommenen Erhaltung der 

beiden \" orkommen schwer zu ermitteln. Waagen vermuthet die Zugehörigkeit zu der indischen 

Gattung Oldhamina, indes muss nach dem Vergleich der mir vorliegenden Stücke aus dem obersten 

Productuskalk rnn Chideru hervorgehoben werden, dass der Charakter des Septalapparates bei den 

alpinen Schalen ein wesentlich anderer ist und dass bei den letzteren nichts rnu der für Oldhaminu 

bezeichnenden Einrollung des Schlossrandes beobachtet werden konnte, was ja allerdings möglicher­

weise auf die Steinkern-Erhaltung zurückgeführt werden könnte. 

Es erscheint demnal'h am wahrscheinlichsten, dass die alpine Form zusammen mit der 

uralischen als \' ertreter einer besonderen Lyttoniidengattung aufgefasst werden muss; bei der un­

vollkommenen Erhaltung beider - besonders in Rücksicht auf die mangelnde Kenntnis der Dorsal­

klappe - wurde jedoch von der Aufstellung einer solchen Gattung Abstand genommen. 

Fundort: Teufelssehlucht bei Neumarkt) (4 Expl.). 

Helicopegmata \Vaag. 

Familie: Spiriferidae King. 

Die Familie der Spiriferiden bildet, wie in den meisten Faunen des marinen Carbon und 

Perm, so auch in den Alpen einen sehr wesentlichen Bestandtheil; alle jene vier Unterfamilien, 

welche W a a "e n bei ihnen unterschieden hat, haben sich in einer beträchtlichen Anzahl ver-
"' schiedener Formen nachweisen lassen. Yon den erwähnten Waage n'schen Abtheilungen sind jedoch 

hier nur zwei namhaft gemacht worden, die .Suessiinae, welche durch Spirijel'ina vertreten sind, und 

die Delthiirinae, deren Hauptform Spfrifer in zahlreichen Arten auftritt. Die beiden übrigen Unter­

familien ,\· a a g e n's, die Jlartiniinae und die Reticulal'iinae, sincl nicht als solche aufgeführt worden, 

da sich die scharfe Scheidung dieser Formen \'Oll den Spiriferen, welche Waagen hauptsächlich 

auf die Ausbilclung des Schaleninnern basirt hatte' nach clen sorgfältigen Untersuchungen von 

l) Die von Waagen erwähnte, aber auch ,-on ihm bekämpfte Annahme, dass das uralische Stück Reste 

beider Schalen repr'.isentire, ist wohl ohne weiteres auszuschliessen; Waagen geht bei der Beurtheilung der in 

Rede stehenden Form \"Oll dem Standpunkte aus, dass die Dorsalklappe bei ihr ebenso rudimentär entwickelt sei. 

wie bei Oldliami11<1, dies ist aber keineswegs erwiesen. 
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Sc u pi n 1) nicht aufrecht erhalten lässt 2). Zur Unterscheidung besonderer Unterfamilien liegt jeden­

falls kein Grund vor, inwie1veit den von Waagen wieder zur Geltung gebrachten Gattungen 

Jlal"linitt und Retic1tlal"ia, ebenso wie der Ha l l'schen Gattung Ambocoelia und G e mm e l l a r o's 

Squaimtlal"ia Selbständigkeit zukommt, wird in dem Abschnitt über die „ Delthyl"inae" erörtert werden. 

Unter-Familie: Suessiinae Waag. 

Spiriferina d'Orb. 

Die Gattung Spirifel"ina ist nur durch eine Art vertreten, welche zu der permischen 

Spfr[lerinct cristata in naher Beziehung steht. Dieser Beziehung darf durch die Benennung unserer 

Form freilich nur dann Ausdruck gegeben werden, wenn man die weite Fassung von Spiriferitut 

cristata annimmt, welche Davidson befürwortet, der bekanntlich auch die untercarbonische Spil"iferina 

octoplicaf<t Soir. in seine Art einbezieht. Yon der Betrachtung der in ihren Artcharakteren sehr 

constanten und von den untercarbonischen Spiriferinen stark abweichenden Individuen der Spiriferinct 

cristata aus dem deutschen Zechstein ausgehend, habe ich früher die Selbständigkeit der Permform 

gegenüber der untercarbonischen Art vertheidigt, und eine Zusammenfassung der beiden Formen 

mitsammt ihren zahlreichen Abarten würde in der That recht verschiedene Typen zu einer Art 

vereinigen. Es lässt sich indes nicht leugnen, dass - unbeschadet der Beobachtung über die 

gleichmässige Ausbildung der deutschen Zechsteinform, für welche der Artname gegeben wurde -

in anderen Ablagerungen Spiriferinen vorkommen, welche zwischen So wer b y's untercarbonischem 

Typus und der echten Spir[f"el"ina cristata vermitteln. Xoch mehr als die Davids o n'schen Ab­

bildungen wirkt in dieser Richtung ein Blick auf solche Exemplare überzeugend, wie sie de K o n i 11 c k 

in seiner letzten Arbeit 3) Taf. XXII, Fig. 32-35 von Vise abbildet und ein Vergleich der ameri­

kanischen Vorkommen: es kann danach keinem Zweifel unterliegen, dass schon im Untercarbon 

neben der von So wer b y als Spfr. octoplicata bezeichneten Hauptform Schalen auftreten, welche 

der typischen Form des Zechsteins sehr ähnlich sind und andererseits umschliesst das marine Perm 

neben schmalen Gehäusen mit wenigen scharfen Rippen vom cristata-Typus breite Formen mit zahl­

reicheren niedrigeren Rippen, wie sie für Sp. octoplic<tta bezeichnend sind. Auch dasjenige :\Ierkmal, 

wekhes mir die specifische Selbständigkeit der Spirij"erina des Zechsteins vor allem zu bedingen 

schien~), die rechteckige Form des Sinus und Wulstes, findet sich schon bei manchen carbonischen 

Schalen, so liegen mir einige Exemplare von Rocker in Illinois vor, welche bei etwas stärkerer 

Ausdehnung in der Breite der Klappen dieselbe Gestalt des Sinus und Wulstes besitzen, wie die 

thüringischen Zechstein-Exemplare. Bei einem so starken Wechsel der Merkmale ist eine specifische 

Trennung der fraglichen Formen kaum aufrechtzuerhalten, aber andererseits ist es namentlich in 

Hinblick auf die Constanz der Charaktere bei der deutschen Zechsteinform durchaus geboten, die 

1) Versuch einer Classification der Gattung Spil"ije„, :N. Jahrbuch 1896, Bd. II, S. 239, und: Die Spiriferen 

Deutschlands (Allgemeiner Theil), Habilitationsschrift, Jena 1899. Die vollständige Abhandlung mit den Tafeln liegt 

leider noch nicht vor. 

2) Vergl. ebenso: Ha 11 u. Cl a r k e, lntroduction to the study of Palaeozoic Brachiopoda, Bd. II, S. 32 ff. 

3) Faune du Calcaire Carbonifäre de Ja Belgique, IV, Part. VI; Annales du Musee royale d'histoire naturelle 

de Belgique, T. XIV, Brüssel 1887. 

') Palaeontographica Bd. XXXIX, S. 50. 
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Abünderungen 1ler umfangreichen Art, welche theilweise für bestimmte geologische Horizonte be­

zeichnend sind, durch besondere Yarietiitnamen zu unterscheiden. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, hier die verschiedenen Yarietäten zu fixiren, in welche 

sil'h die :s11ir!(ai11•1 ocfoplicrda des L"ntercarbons, welche Davidson bis in das Devon zurück ver­

folgen zu können glaubt. spaltet. es mögen hier nur zur Kennzeichnung der Beziehungen der alpinen 

Formen neben diesen 1lie beiden wichtigsten Abarten in ihren :\Ierkmalen kurz charakterisirt werden. 

Die Hauptform des E:ohlenkalkes, welche indess, wie erwähnt, weder auf diese tiefe Stufe beschränkt 

bleibt noch die einzige Yarietät unserer Art in derselben ist, muss bezeichnet werden als: 

8pir[feri11a cristata Schloth. var. octoplicata 8ow. 

Sie besitzt einen langen, geraden Schlossrand, ziemlich zahlreiche, oben etwas gerundete 

Rippen und einen Sinus, dessen Querschnitt bogenförmig oder mehr oder weniger spitzwinklig ist. 

Der Wulst ist dementsprechend geformt, aber zuweilen durch mehrere Rippen getheilt. 

Eine andere, bisher nur im Obercarbon beobachtete Abart ist aus den Auernigschichten der 

karnischen Alpen unter einem besonderen Artnamen beschrieben, welcher jedoch bei der weiteren 

Auffassung von Spir~l1'ri11a ,.,.i.~faf1t aufgegeben werden muss, beziehungsweise lediglich für die Be­

zeichnung der Yarietiit dienen kann: 

8pir~feri11a cristata Schloth. vur. coro11ae Schellw. 

Dieselbe steht 1ler rnr. octoplicatu sehr nahe, hat aber einen extrem ausgedehnten Schloss­

rand, sehr flachen Sinus und eine besonders kräftig ausgepriigte Pünktchen- resp. Warzensculptur. 

Im alpinen Permocarbon lernen wir die unten beschriebene Abart: 

8piriferina cristata Schlotlt. var. fastigata 11. var. 

kennen, welche in iihnlil'her Gestalt auch in der Chitichun-Fauna und in Sieilien vorkommt und 

besonders durch den sehr breiten und scharfwinkligen, weit vorgezogenen Sinus ausgezeichnet ist. 

Die jüngste Yarietät, deren Yorliiufer im Carbon ihr indes, wie erwähnt, ausserordentlil'h 

nahe kommen, ist: 

Spiriferina cristata Schloth. s. str. 

In ihrer typischen Form, wie sie im deutschen Zechstein fast allein vorliegt, hebt sich diese 

Abart \'On ihren Verwandten gut ab: die geringe Grösse, die schwache, aber immerhin deutliche 

Rundung des Sehlossrandes, die nicht sehr zahlreichen, aber stets k r ii f t i g aus geb i 1 de t e n 

Rippen und vor allem die rechteckige Gestalt des Sinus und des Wulstes charakterisiren sie. 

Wenn auch das Yorkommen aller dieser :\Ierkmale bei älteren Spiriferinen - einzeln oder t h e i 1-

w eise vereinigt - die Berechtigung ihrer Auffassung als besondere Art nicht genügend verbürgt, 

so bildet doch die deutsche Zechsteinform durch die constante Vereinigung der sämmtlichen an~ 
geführten Kennzeichen zum mindesten eine vortrefflich unterscheidbare Abart, welche. in so gleich­

mässiger Gestaltung wohl kaum in anderen Ablagerungen als denjenigen des Zechsteins aufgefunden 

ist und bei einer genügend engen Umgrenzung als ausgezeichnetes Leitfossil gelten kann. 

E. s r h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelsrhirhten etc. (..\!Jhnndl. d. k. k. geol. Reich8Rnst. XVI. Bel„ 1. Heft.; 9 
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Spiriferina cristata Schloth. var. fastigata n. var. 
(Taf. XI, Fig. 1-S.) 

Yergl. Spi1·ife1·ilw~ s11bco11ica (.l/al"f.) Jlüller: Bergjournal, Bd. IY, St. Peten1hurg 181)2. S. i6, Taf. Y, Fig. 7 und ti. 

Yer~d. S11ii'ijeri11a c1·isfafa fxhloth. u11·. octovlicafa (Sow.) /Jie11er: Palaeontologia Indiea 8l•r. X\', Himalayan Fos~ils 

n:11. I. ~. Pennocarlwniferou8 Fauna of Chitichun Nr. 1, 1R!l7, S. 3tl. Taf. Yll. Fig. 5-7. 

Schale in der Längsrichtung stark entwickelt, häufig von recht erheblichen Dimensionen. 

Yentralklappe in der Regel nur wenig breiter als lang. Area sehr hoch, gegen die Seiten 

scharf abgesetzt, mit ziemlich schmaler Deltidialötfnung. Die Oberfläche der Area ist nahezu eben, 

nur sehr wenig concav. Der Wirbel ist spitz und nur um ein geringes über die Area hinüber­

gebogen 11. lJie Oberfläche der Schale (_ohne rlie Area) besitzt eine sehr schwache Wölbung, so 

dass die Rinne in rler Tiefe des Sinus zuweilen fast geradlinig verläuft. Der Sinus selbst beginnt 

am Wirbel schmal, verbreitert sich aber derartig, dass er am Stirnrand ungefähr ein Drittel der 

gesammten Schalenbreite einnimmt. Hier streckt er sich weit über die sonstige Linie des Stirn­

randes vor, zu einem spitzen Dreieck ausgezogen. Seine ganze Form ist eine eckige, die Seiten· 

theile fallen annähernd gerade gegen die ziemlich tief liegende l\Iittellinie des Sinus ab. Auf jeder 

Seite des Sinus liegen ausser der Rippe, welche die Begrenzung der mittleren Einsenkung bildet, 

noch vier kräftige, fast parallele Rippen und auf den äussersten Flügeln noch eine oder mehrere 

undeutliche, welche schräger gestellt sind. Anwachsstreifen sind in mässiger Stärke vorhanden und 

unregelmässig über die Schale vertheilt. Die Pünktchensculptur ist deutlieh. 

Die Dorsalklappe ist erheblich kürzer als die ventrale, sie trägt entsprechend dem Sinus 

der grossen Klappe einen hohen dreieckigen Wulst, welcher kaum über den Stirnrand hinausragt. 

J ederseits zählt man vier bis fünf kräftige Rippen, wozu manchmal noch die wenigen undeutlichen 

Rippen auf den seitlichen Enden der Schale kommen. 

Im Innern der Yentralschale zeigte sich das den Spiriferinen eigene Medianseptum. 

Die geschilderte Form schliesst sich am ehesten an die Hauptform des Untercarbons, Spir. 

octoplicata :;uw., an, ist aber durch den breiten, scharf dreieckigen Wulst und noch mehr durch den 

entsprechend gebauten und dabei weit über den Stirnrand vorgezogenen Sinus gekennzeichnet. 

Durch diese Eigenschaften tritt sie der von Diener beschriebenen Form aus dem Permocarbon 

von Chitichun sehr nahe und wenn auch bei dieser die Area etwas niedriger und der Wirbel mehr 

eingekrümmt ist, so dürfte bei der starken Variabilität, welcher gerade diese Merkmale bei der 

Gruppe der Spir(ferina cristata unterworfen sind, eine Unterscheidung beider kaum am Platze sein. 

Nicht ganz so steht es mit einer Form des sicilianischen Perm, welche Gemme 11 a r o als Spir. 

„llal'garitae rar. consanguineci 2) bezeichnet hat. Auch hier ist Sinus und Wulst wie bei unserer 

Spirife1·i11a ausgebildet und abgesehen von der Beschaffenheit der Area und des Sinus ist, wie die 

mir vorliegenden Exemplare zeigen, die Aehnlichkeit, namentlich auch in der Berippung eine grosse, 

doch werden die alpinen Schalen theilweise viel breiter, während die sicilianischen in enger Yer­

bindung mit Formen stehen, die (Sp. Mal'garitae s. sfr.) durch die Rundung ihres Schlossrandes iur 

typischen Spfrijerina cl"istata hinüberleiteu. 

1) Bei dem einen abgebildeten Exemplar (Taf. XI, Fig. 1) ganz abgebrochen und nur in Fig. 1 c \"Olll 

Zeichner willkürlich reconstruirt. 

') La Fauna dei calcari con Fusulina della valle del fiume Sosio. Fase. IY, Parte prima (l\lolluscoidea), 

Palermo 1898 99. S. 290, Taf. XXX, Fig. 18-23 (auf der Tafel ist die Yarieti.it nicht bezeichnet, siehe Text, S. 291). 
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G r ö s s e n verhält n iss e. Ein mittleres Exemplar hatte folgende .Masse: 

Länge der Sdiale (vom Wirbel der Ventralklappe bis zum Stirn-

rand gemessen) . 

Breite der Schale . 

Länge des Schlossrandes 

Höhe der Area . 

Länge der Dorsalschale 

Eine besonders grosse Dorsalklappe war ungefähr 24 mm breit. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (6 Expl.). 

Unter-Familie: Delthyrinae Waag. 

16 mm 

17 mm 

16 mm 

71/ 2 mm 

11 111111. 

Die Unter-Familie der IJPlthyrinae umschliesst in der hier angenommenen Fassung neben 

den typischen Spiriferen au eh jene Formen, welche Waagen als Jfartiinae und Hetiwlariinae be­

zeichnet hat. Es ist schon oben auf die Untersuchungen von Sc u Pin hingewiesen worden, welche 

die Cnhaltbarkeit dieser Abtheilungen klargelegt und weiterhin auch die Unmöglichkeit ergeben 

haben, Jlartinia und Hetic11laria als selbständige Gattungen gegenüber :ipir{f'e1· zu betrachten. 

Sc u pi n betont bei Retic11laria den Umstand, dass vermuthlich Uebergänge nach beiden Richtu!lgen 

beobachtet werden können und dass man bei Annahme der Waage n'schen .Eintheilung infolge­

dessen eine nsich gewissermassen zwischen die typischen Spiriferen einschiebende Gruppe u mit 

einem besonderen Namen belegen würde. Diesen Ausführungen von Sc u pi n muss ich nach der 

Untersuchung der zahlreichen Spirifcrenreste des alpinen Permocarbon beipflichten, die Untrenn­

barkeit der Martinien und Reticularien von den echten Spiriferen wird durch das vorliegende 

~Iaterial in ein noch helleres Licht gesetzt und das gleiche Resultat ergab sich bezüglich der von 

Sc u pi n noch als selbständige Gattung aufgeführten Ambocoelia Hall, während die Gattunrr 
. 0 

Sq111111111/aria (h'nmiellaro nicht einmal als Untergattung aufrecht erhalten werden kann, da sie nur 

einer unrichtigen Beurtheilung der Sculptur ihre Aufstellung verdankt. 

Auch wenn man Heticularia als eine Untergattung von :::ipir~f'er auffasst, welche in der 

Hauptsache auf die eigenartige Sculptur und die mangelhafte Ausbildung der Zahnstützen gegründet 

ist. ergeben sich in der Abgrenzung dieser Untergattung manche Schwierigkeiten. So werden einige 

dernnische Arten von Spir{fer den typischen Formen von Reticulrtria im Umriss und besonclers in 

der Sculptur so ähnlich, dass sie von manchen Autoren zu der l\l'C o y'schen Untergattung gestellt 

worden sind, doch bleibt hier immer ein Unterschied durch die deutliche Entwicklung der Zahn­

stützen, welche bei Reticularia fast immer ganz fehlen. Bei einer der im folgenden beschriebenen 

permocarbonischen Arten, welche durch das Vorhandensein von schwachen Rippen und durch die 

sehr dicht gedrängten Anwachsstreifen auf die echten Spiriferen hinweist, fällt aber auch dieser 

Unterschied fort, da das Schaleninnere keine Spur von Theilungen aufweist. Bei aller äusseren Aehn­

lichkeit, welche die in Rede stehende neue Art - Spirifer Stachei - mit Spir{j'er 11 ndif'er P. Rüm. 

aus dem l\Iitteldevon, wie aud1 mit gewissen Gestalten aus der Gruppe des Spir~fer trigot;alis 1) zeigt, 

und trotz der geringen Stärke der Röhrchensculptur scheint sie doch mit viel grösserer Wahr­

scheiulichkeit der Untergattung Reticulariu zugerechnet werden zu dürfen, als jene devonischen 

') Yergl. insbesondere die gerundeten Abarten des Spirifer alatus Schlotheim, welche Gei n i t z (Dyas 

Taf. X\I, Fig. 3) aus dem deutschen Zechstein abbildet. 

9* 
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Formen mit Zahnstützen, die man als Reficulal"ia bezeichnet hat 1). Dafür spricht neben der Be­

schaffenheit des Schaleninnern besonders der L"mstand, dass die seheinbar von lMfrularia ab­

weichende und in der That von dem Typus der Untergattung, Reticulal"ia linmta, verschiedene 

Sculptur ihr Analogon bei gewissen Formen findet, clie mit S/lil"!fi'I" ::HacJi„i in demselben ~ireau 

vorkommen und zweifellos zu Retic11la1"ia gehören. Ganz gesichert ist die Zugehörigkeit zu der 

fraglirhen L"ntergattung aber nicht und jedenfalls erleichtert das Yorkommen so leicht misszu­

deutender Schalen nicht gerade den U eberblick über den Formenkreis der Heticularien, welcher 

gegen die gerippten Formen ( Spi1·{fei- s. str.) ebenso schwer, wie gegen die glatten Spiriferen 

( Jlarti11i11) abzugrenzen ist. 

Noch viel weniger berechtigt ist aber Gemme 11 a r o's Gattung S'J11a11111lan·a, welcher selbst 

der Wert einer L"ntergattung nicht zuerkannt werden kann. Bei der ,·ölligen Bedeutungslosigkeit 

der inneren Unterschiede, durch welche sich die Sq-uamularien von den übrigen Spiriferen unter­

scheiden sollen, kann Gemme 11 a r o seine Gattung nur auf die eigenthümliche Sculptur der Schale 

gründen. Diese Sculptur bietet aber_ durchaus keine Besonderheiten: Schuppige Beschaffenheit der 

concentrischen Streifen ist bei wohlerhaltenen Exemplaren von Heticularia lineata ,·on Y i s e gar 

nicht so selten und die eigenthümlich geschlängelten Linien auf der Schalenobertlilche sind, wie 

weiter unten in dem Abschnitt über das Subgenus .,, Heticularia" ausgeführt ist, weiter nichts als 

eine IJeckschicht, welche die sonst meist zu Tage liegende Schalenschicht iibe1·deckt und auch bei 

anderen Reticularien beobachtet wird. 

Wie schwer die Abgrenzung der Untergattung Jlartiuia (bez. Jlartiniop.~is) gegen die ge­

rippten Spiriferen ist, lassen die geologisch älteren Arten zm· Genüge erkennen: aus dem alpinen 

Permocarbon liegen Formen vor, welche in gleichem :\lasse die Scheidung zwischen Jladi11i11 und 

Hetic11la1"i<t schwer machen. Die betr. Schalen tragen eine feine coneentrisehe Streifung, die mit 

zarten kurzen Hadiärleisten besetzt ist, doch ist nicht ersichtlich, ob es sich dabei um ähnlfrh aus­

gebil<lete Höhrchen handelt, wie sie die echten Reticularien besitzen 2). Innere Theilungen fehlen cliesen 

Schalen, welche äusserlich völlig den Abbildungen des Spirifei- ·col"culum bei I\utorga gleichen, gänzlich. 

Die letzte der in unserer Fauna vertretenen Untergattungen von Spil"{fl'i" umfasst solche . 

Formen, welche mit Ha l l's Genus Amlioroelia übereinstimmen. Diese Gruppe steht unzweifelhaft 

den Martinien sehr nahe, unterscheidet sich jedoch von ihnen durch das Yorhandensein von zwei 

parallelen oder annähernd parallelen Septen in der Dorsalklappe und eine eigenthümliche Stachel-. 

bez. Röhrchensculptur, ausserdem bei allen bis jetzt bekannt gewordenen Exemplaren durch die 

verhältnismii.ssig flache Gestaltung der Dorsalklappe. Die Sculptur ist entschierlen stärker als bei 

.Jfal"finia, an welcher zwar Grübchen beobachtet sind, aber meines Wissens niemals deutliche 

1) Retic11lal"ia c11ri:ata, Ret. 1111d1je1·a bei Ts c h ern y s c h e w: Memoires Com. Geologique St. Petersbourg 

1885, rnl. HI, Nr. 1, S. 40; ebenda 1887, \"Ol. III, Nr. 3, S. 75 und 76. 

2) Reste einer ähnlichen Sculptur und ausserdem deutliche Radiärstreifen zeigt auch ein Exemplar \"On 

Martillia? sen1ipla11a aus der Artinsk-Stufe, welches Herr Prof. T scher n y s c h e w mir gütigst übersandte. Da weder 

die hier beschriebene Fauna .lfal"t. se111ipla11a einschliesst, noch mir die Oiiginale zu den \"On mir früher besc:luiebenen 

Stücken aus dem a,lpinen Obercarbon \"Orliegen, so entha)te ich mich bezüglich der Identität der alpinen und der 

uralischen Stücke, ebenso wie bezüglich der generischen Stellung \"On M. se111ipla11a des Urtheils. doch möchte ich 

bemerken,dass ich weder an diesem Exemplar, noch an dem Original zu Frech ·s Spir. (Jlentzelia) co1·c11l11111 (Lethaea 

pal. II 2, Taf. 47 c, Fig. 17J ein Medianseptum ausfindig machen kann. Jedenfalls kann dasselbe wohl nicht so 

stark gewesen sein. wie bei der echten .llmtzelia, welche allerdings der Gattung Spidfe1·, bezw. der Untergattung 

Martinia zweifellos näher steht als der Gattung Spiriferi11a; auch Zahnstützen sind an den beiden genannten 

Arten nicht zur Beobachtung gekommen. 
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Röhrehen oder Stacheln auf der Schalenoberftäche 1). Die Canäle sind bei A111bocoelia aueh nieht 

auf die obersten Schalenschichten beschränkt. sondern dringen etwas tiefer ein als hei .lladinia . 

sie erinnern durch das flache Einfallen gegen die Schalenoberfläche. das man bei manchen stärke;. 

blosgelegten Klappen beobachtet (z. B. Ha 11, l. c. Taf. 39, Fig. 17, ebenso die alpine A.. pu.~illa). 

etwas an Neticulm·ia, sind aber, wie bei .llartinia, mehr oder weniger unregelmässig Yertheilt. Die 

geschilderten Unterschiede mögen eine gesonderte Betrachtung der fraglichen Formen als Unter­

gattung Yon Spir{fiw rechtfertigen, ihre völlige Lostrennung als selbständige Gattung erscheint da­

gegen bei der grossen Aehnlichkeit mit .llartinia bezw. Jlartiniopsis, \'Oll wekher sich die Ambocoelia­

Merkmale nur durch den Grad der Ausbildung unterscheiden 2), nicht am Platze. Die Untergattung 

A.111liocul'lia ist hauptsiichlich im Devon Yertreten, aus welchem Spir{ler h!tlatus Schnur als deutscher 

Repräsentant genannt werden mag, hat sich aber auch im Carbon (Sp. l'rii Flem„ Sp. pfrmoconi-exus 

."'i/111111 ) und im l'erm (SJ1. cla1111yan11s Kiny) gefunclen. Aus clem alpinen Permocarbon liegen zwei 

Arten Yor. 

Spirifer Sow. s. str. 
Die gerippten Spirif eren werden allgemein in eine Anzahl \'Oll Gruppen zerlegt. welche 

indess rnn den einzelnen Autoren eine recht verschiedenartige Begrenzung erfahren haben und 

Yielfach sehr ungleiche Abtheilungen bilden. Neuerdings hat Sc u Pin versucht, auf Grund einer 

eingehenden Untersuchung, welche auch die inneren Einrichtungen der Schale berücksichtigt, eine 

befriedigende Eintheilung der Spiriferen zu schaffen; dieselbe umfasst jedoch nur die in Deutsch­

land vorkommenden Spiriferen 2), unter welchen die carbonischen und permischen Gruppen zum 

Theil nicht vertreten sind. Soweit für die letzteren Gruppen aufgestellt worden sind, finden sieh 

dieselben in der folgenden Aufzählung der alpinen Spiriferen verwendet, wobei allerdings eine 

weitere Theilung in kleinere [intergruppen für erforderlich erachtet wurde. Es muss aber hervor­

gehoben werden, dass diese Gruppeneintheilung nur die Uebersicht über die alpinen Formen er­

leichtern soll: eine dauernd brauchbare Eintheilung der carbonischen und permischen Spiriferen 

kann nur auf der Basis einer gründlichen Revision der Kohlenkalk-Spiriferen beruhen, deren ver­

sehiedenartige Auffassung auch bei der Begrenzung der jüngeren Arten in hohem Masse hindernd ist. 

Gerade bei den Spiriferen, deren Arten theilweise ausserordentlich weit verbreitet sind und in 

manchen Formen mit ganz geringen Veränderungen vom tiefsten Carbon bis in das Perm hinein­

reichen, wäre eine einheitliche Bearbeitung der ganzen Carbon- und Permfauna erforderlich. 

Die typischen Spiriferen des alpinen Permocarbon vertheilen sich folgendermassen: 

I. Gruppe des Spirifer striatus Jlal'f. 
Untergruppe des Spir~fer fascif!er Keys. 

::;pirifer fasci,qer Ke!fS. 

II. Gruppe des Spiri{er nwsqu.ensis Fisch. 
Spi1·{fu .Ft·itschi Schelhr. 

') Yergl. f3pil'ife„ c,„;; bei Da ddson ~- A111b11c01·lio, 1. c. Taf. LI. Fig. IG. und Ambocoelia ]Jla11nct•11re.r11 

Sliumard bei Hall u. Clarke, 1. c. Taf. XXXIX, Fig. !5. 
>) Ob die von Hall weiterhin gi>ltend gemachten inneren Unterschiede in der Form der Muskeleindrücke 

der Dorsalklappe und der Ausbildung des Schlossfortsatzes, welche auf der Untersuchung des Schaleninnern von 

.A1nb. u111bo11oto beruhen, als Gattungsmerkmale angesehen werden dürfen, ist zweifelhaft; vergl. z. B. das Schalen­

innere ,.011 A. 111a11ocom·e.ra S/111111. (l\leek., Fin. ReJJ. Nebraska Taf. YIII, Fig. 2b). 

3) Wenigstens in der zweiten, oben citirten Arbeit (die Spiriferen Deutschlands, allgem. Theil), welche die 

Eintheiluna in der zuerst citirten vorläufigen l'ilittheilung z. Th. aufzuheben scheint. 
"' 
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III. 

IV. 

E. Schell1fien. 

Gruppe des Spil'ifer t1•igonaUs Jlart. 
1. L"ntergruppe des Spirifer ttigonalis Jlart. 

::-ipirifei- fl"iyonalis Jfart. var. bisulcata Sou·. 
trigonalis Jlal'f. l'm·. gramlicostata Jl'Coy? 

„ fl'igonalis Jlart. rnr. imlet. 
2. Untergruppe des Spirifer d11plicicosta Phill. 

Spii-ifer JJ' yn nei W(tag. 

" 
tibetamts Diener V<ll". occidentalis n. var. 

" .~p. 

3. Gntergruppe des Spirifer battus Gemm. 
;jpfrifer aff'. batt11s Gemm. 

4. Gntergruppe des Spii'ifa f/'iangularis Jl<trt. 
Spii'ifer Sltbfriangularis 11. "~P· 

5. t:ntergruppe des Spil'ife1· convolutus Phill. 
Spfr(f"e„ carnicus Schellw. 

Gruppe des Spi1•lfel' triratlinlis Phill. 
SpfrifCI' q11r11frirarliatus J/. V. K. 

Hierzu kommt noch eine Form, welche möglicherweise der Gattung Syringothy1·is TVhich. 

zugewiesen werden muss, aber die )lerkmale, durch welche diese Gattung von Spirifer abweicht, 

nicht genügend deutlich erkennen lässt: diese Form, welche ·zweifellos eine neue Art darstellt, ist 

im Anschluss an die typischen Spiriferen als 

8pfri(er (o. 8.111·ingothyris ?) Bisfritzae n. sp. 

im folgenden beschrieben worden. 

I. Gruppe des Spirifer striatus Mart. 
Spirifer fasciger Keys. 

(Taf. X. Fig. 1-4.) 

184i. $pirijer fasciger Keys.: Wi~s. Beob. a. e. Rci~e ins Petschoraland. S. 231, Taf. VIII, Fig. 3. 
1862. Spirijer Jloosaklieyle11sis nai·.: Carb. Brachiopoda coll. in India by Fleming & Purdon. Quart. Journ. geol. Soc., 

vol. XVIII, p. 28, Taf. II, Fig. :!. 

1862. $pirife1· striat11s (.S010.l Jlüller: Russ. Bergjournal, St. Petersburg, Taf. II, Fig. 4. 
1865. Spir1fer Moos<,kheyle11sis füyl"ic/1: Kohlenkalk-Fauna v. Timor. Abhandl. Akad. Berlin 186i, S. ii, Taf. 1, Fig. 7, 

bezw. 1892 Rothpletz: Perm, Trias uml Juraform v. Timor u. Rotti. Palaeontogr. Bd. XXXIX. S. i9; Taf. IX, 
Fig. 1-2. 

18i6. Spirijer teg11lat11s Tra11tschold: Kalkbrüche von ~Ijatschkowo. ~Iem. Soc. lmp. Nat. )foscou, p. 354, Taf. 35, Fig. 6 
1883. Spi1·ife1· 11111sakheyle11sis (Dai•.) Waage11: Palaeontologia Indica Ser. XIII, Salt Range Foss., S. 512, Taf. XLV. 
1889. Spiri.fer fascigel' (Keys.) Tscher11ysche1r: ::'llem. Com. geol. St. Petersburg, vol. III, Nr. 4, S. 366, Taf. V, Fig. 4. 
1892. Spir1fer fasciger (Keys.) Scliellio.: Palaeontographica Bd. XXXIX, S. 42, Taf. V, Fig. 2-3. 
189i. Spirife1· 11111sakheyle11sis (Dar.) Diener: Palaeontologia lndica, Himalayan Fossils, vol. 1, part. IV. Pemiian 

Fossils of the Prod. Sbales etc.. S. 35, Taf. III. Fig. 3-4; Taf. IV, Fig. 1-2; Taf. V, Fig. 1. 
189i. Spi„ifer rn11sakheyle11sia ( Dav.) Die11e1·: Palaeontologia Indica, Himalayan Fossils, vol. I, part. 3, Permocarb. 

Fauna of Chitichun Xr. I, S. 43, Taf. YI, Fig. 8. 
1898. Spirife1· fasciger (Keys.) St11cke11be1·g: ::'IIem. Com. geol. St. Petersburg, vol. XVI, Nr. 1, S. 342. 
11::!98. Spirifer fasciger (Ke11s.) Schellir.: Sitzungsber. cl. Akad. d. Wiss. Berlin. Nr. XLIV, S. 696, und Verhandl. d. 

k. k. geol. R.-A. Wien, Xr. 16. S. 3GO. 

Ein Exemplar dieser Art aus den permocarbonischen Geröllen des Oselitzengrabens ist 

sehon an anderer Stelle beschrieben und abgebildet worden 1); dort ist auch das Verhältnis der 

1) Palaeontographica Bd. XXXIX, S. 42, Taf. V. Fig. 3 (das Original zu Fig. 2 hat sich dagegen in den 

Auernigschichten gefunden). 
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Art zu clen mit ihr verwandten Formen dargelegt worden. Die \"Orliegenden Stücke von :X eumarktl 

ergänzen diesen vereinzelten Fund und zeigen theils hoch erhabene, scharf gekantete Bündel, wie 

sie das Original zu T scher n y s c h e w's Spfr(lu fascir1e1· aus cler Arta-Stufe aufweist 11, theils 

flachere, mehr gerundete Bündel, wie sie nach Diene r's sorgfältigen Untersuchungen für Spil'{fri· 

musakhe!flensis bezeichnend sind 2). Die Dachziegelsculptur tritt bei einigen Exemplaren sehr deutlich 

hervor, bei anderen ist sie völlig verwischt. 

Bei der Abfassung der vorläufigen Mittheilung über unsere Fauna (1. c. S. G96, bezw. Yer­

handl. d. k. k. geol. R.-A. S. 360, Fussnote) glaubte ich, dass es möglich sein würde, die Form 

der Auernigschichten uncl mit ihr Traut s c h o 1 d's Spii'. tey11/aftts besonders auf Grund der ab­

weichenden äusseren Form von Spil'ffe1· fascirier getrennt zu halten; die später aufgefundenen Stücke 

vermitteln aber in dieser Hinsicht ,·ollkommen zwischen den beiden erwähnten Ausbildungsformen. 

Am schwierigsten bleibt die Feststellung des Yerhältnisses zwischen Spii·(f'er jasciriei· und 

dem amerikanischen Yertreter unserer Gruppe. Spfrifci· ca111e1·at11.~ Jloi·ton. Soweit die äussere Form 

und die Berippung: in Frage kommen, kann ein .Zweifel über die Gleichartigkeit beider Spiriferen 

nicht obwalten, wie vor allem die kürzlich erschienene Zusammenstellung der Yarietäten des Spfr(f'e„ 

came„atu.~ durch Be e de 3) erkennen lässt. abe1· andererseits kann ich unter den 31 Exemplaren, 

welche Be e de abbildet, keines ausfindig machen, welches die charakteristische Dachziegelsculptur 

deutlich zeigte. Es· ist daher immerhin möglich, dass wir beide nach diesem schon früher betonten 

I~ennzeichen (1. c. S. 43) auseinanderhalten können. 

F u 11 dort e: Trogkofelgebiet: Geröll des Oselitzeugrabens ~ 1 Expl.); -- I\ara wanken : 

Teufelsschlucht bei .N'eumarktl (S Expl.). 

II. Gruppe des Spirifer mosquensis Fisch. 
Spirifer Fritschii Schellw. 

(Taf. X. Fig. 7-10.) 

1892. Siiir~fe„ Frit.<diii Schellu· : Palaeontographirn XXXIX. R. 43. Taf. \". Fig. 4-8. 

1898. Spii·i:;ei· 0111wamosq 11e11 sis (Sildtin) Schellir.: Yerhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien, Nr. 16, S. 360. 

Gelegentlich der Besprechung einer afrikanischen Carhonfauna 4) habe ich die Yermuthung 

ausgesprochen, dass Spir. Fi·itscltii mit Spir. s11pmmosq11ensis Nil.-. ident und daher einzuziehen sei. 

Das mir nunmehr rorliegende grössere alpine Material und vor allem einige Stücke des russischen 

Spir. supmmosquensis, welche ich der Güte des Herrn Prof. T scher n y s c h e w verdanke, haben 

mich jedoch veranlasst, die besondere Benennung der alpinen Form beizubehalten. Die Thatsache, 

dass Spil'. Fritschii im allgemeinen einen längeren Schlossrand besitzt als .Spfr. suinwnos'lllettsis, 

würde noch nicht die Identificirung beider ausschliessen, denn abgesehen davon, dass jugendliche 

Exemplare des kärntnerischen Spil'{ler stets einen kurzen Schlossrand tragen, zeigen auch die 

--1) Herr Prof. T scher n y s c h e w war so freundlich, mir das. Originalexem~>lar zum \" ergleiche zu ühersenden. 

') Nach aenauerer Prüfung der russischen Exemplare hat Diener neuerdmgs die specifi~che Unter~eheidung 
der indischen Stüc~e ,·on Spii"ifer fascir1e1· aufgegeben (vergl. Sitzung~ber. d. Akad. d. Wiss. 'Vien). 

3) Yariations of external appearence and internal charaeter~ of Spirije1· camemtus Jlort,; The Kan~as 

University Quarterly, 1898, vol. VII, Nr. 2· 
•) Ueber eine angebliche Kohlenkalkfauna aus der aegyptisch-arabischen Wüste. Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 46, 1894, S. 75, Fussnote. 
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grossen Indi\"iduen in dieser Hinsicl1t die verscl1iedenartigste Ausbildung, wie ein Vergleich von 

Fig. 9 und Fig. 10 mit Fig. 7 der Tafel X hinliinglich beweist. Bei der russischen Form scheinen 

dagegen Schalen mit langem Schlossranü gar nicht vorzukommen. Dieser nicht constant auftretende 

l"nterschied wird jedoch von anderen Abweichungen begleitet, welche zwar nicht sehr erheblich 

sind, aber immerhin im Zusammenwirken mit der schon besprochenen gelegentlichen Verliingerunµ; 

rles Schlossrandes Beachtung verdienen. Die Abweichungen liegen in der Gestaltung des Sinus und in 

der Form der Rippen. :ipir~/er Fritschi hat in der grossen I\lappe einen Sinus, der meist tief ein· 

gesenkt ist, aber bei manchen Exemplaren auch ziemlich seicht wird; stets aber ist er von erheb­

licher Breite und geht allmählich in die gewölbten Seitentheile der Schale über. Auch :;pir. supra-

1nrw111ensi . .,; scheint nal'h den Abbildungen Xi k i t i n's ebenso gebaut 1), dagegen zeigen die beide 11 

mir \'Orliege11den Stücke aus der Schwageri11enstufe des Uralgebietes hierin eine Besonderl1eit, 

wekhe irh bei der alpinen Form nie beobachtet habe: bei dem einen Exemplar bildet tler Sinn:> 

nur eine sehr sehmale. aber kr;tftig vertiefte Hinne, welche sic:h in ihrem Verlaufe fast gar nicht 

verbreitert, so dass sie am Wirbel etwa 1 mm, am Stirnrand etwa 2 mm breit ist, wiihrend die 

Schale im übrigen eine glekhmässige Wölbung besitzt. Das zweite Exemplar trägt zwar einen 

Fig. IJ. 

Fig. 10. 

breiten tlachen Sinus, aber in seiner )litte verläuft dieselbe Rinne (die beistehenden Textfiguren 

der beiden Schalen vom Flu;;se Sim sind leider nicht gut gerathen. Insbesondere giebt Fig. 11 kein 

gutes Bild der betreffenden Form). üb diese eigenthümliche Ausbildung des Sinus ein einiger­

massen constantes Kennzeichen der russischen Art ist oder nicht, vermag ich nicht anzugeben 

(vergl. die Fussnote), jedenfalls aber kommt dasselbe bei Spir~ler Fritschii nie vor. Die Rippen der 

alpinen Schalen sind bei vielen Exemplaren tlach und breit, wie bei den russischen Vertretern der 

:\Iosquensis-Gruppe, daneben finden sich aber nicht wenige Schalen mit erhabeneren, . schmaleren 

Rippen, wie sie in Fig. 8 der Taf. X abgebildet sind. 

Aus den angeführten Gründen halte ich es für zweckmässig, Spil'. F1·ifschii nicht mit Spir . 

. ~11pramosque11si.'> zu vereinigen. Die Beziehungen zu Spir. mosquensi.~ und einigen Arten des Kohlen­

kalks, welche der unsrigen ii.nsserlich ähnlich werden, sind an anderer Stelle. <Palaeontographica 

Bd. XXXIX, S. -14) schon dargestellt worden. 

1) :\Iem. Com. Geol. St. Petersburg vol. V, ~r. 5, Taf. III. Fig. 1-3. Ich bin nicht sicner, ob sich nicht 

auch an diesen Abbildungen die im Folgenden erwähnte Eigenthümlichkeit beobachten lässt; bei der Beschreibung 

der Art findet sich allerdings keine _.\.ngabe. welche darauf hindeutete. 
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G r ö s s r n ,. er 11ii1 t n iss e: Im Durchscl111itt entsprechen die Dimensionen denjenigen der 

obercarbonischen Exemplare, doch liegen aus dem Trogkofelgebiet noch grössere Schalen rnr, als 

sie aus den Auernigschichten beschrieben wurden; das grösste Stück hatte folµ:ende Masse : 

Länge des Schlossrandes (= grösste Schalenbreite) 75 1111n 

Länge der Schale (vom Wirbel bis zum Stirnrand) :Yf> mm. 

Fundorte: Trogkofelgebiet: Rattendorf er Graben 1) (1 Expl.); Dobergraben, Block über 

dem bösen Tritt (3 Expl.); - I\arawanken: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (30 Expl. ). 

III. Gruppe des Spirifer trigonalis Mart. 
1. L'"ntt•rp:rup1•e des Spirifer tt•igonalis lUart. 

::-ipir(f1•r triyo1111li~ ist eine von den oben erwähnten Formen, welche üurch das gesammte 

Carbon und untere J>erm hindurchgehen. Die Art bildet dabei eii1e grosse Anzahl von Abänderungen 

cles Haupttypus. welche theilweise in den rnrsrl1iedene11 Horizonten gleicl1 gestaltet sind und eine 

Orientirunl,! in diesem Formenkreise ausserordentlich erschweren, wobei die zahlreichen provinziellen 

Spielarten weitere Complicationen darbieten. Wie sehwierig schon die Abgrenzung der unter­

carbonisehen Formen des .'Jjiii'{fi'1' tri,11onalis gegenüber den rnrwandten Arten ist, zeigt am besten 

die verschiedene Auffassung der Art bei Da v i 11 so n. der sie anfangs ziemlich eng fasste, später 

aber mit einer ganzen Anzahl früher von ihm unterschiedener Arten zusammenzog. Wenn auch 

ein Theil derselben, vor allem Spii'~/er triangulr1ris wohl mit Unrecht in die ~I a r t i n'sche Art ein­

bezogen ist 2), so lässt sich doch nicht leugnen, dass eine befriedigende Abgrenzung gegen clie 

)lehrzahl der von Da y i d so n in die Synonymenliste von S1ifr. fi'iynn<tlis aufgenommenen Arten. 

vor allem gegen den weitverbreiteten Spirff'er liis11lcatu.~ Sow. so gut wie unmöglich erscheint, ein 

Gmstanrl. welcher durch die ergänzende Betrachtung der jüngeren Yertreter der Gruppe noch 

stärker hervortritt. In den permoearbonischen Schichten der Alpen haben sich die im folgenden 

beschriebenen drei Abarten des Spir[fi?1' tri,qonali.~ gefunden. 

Spirifer trigonalis Mart. var. bisulcata Sow. 
(Taf. XI. Fig. 4-6.) 

' · · · · / ' 'I" C cl ol • 825 ,·ol V ~ 159 Taf. 4!J4 Fitr, 1-2. ·'>p1n.f11· h1,:11 caf11,: ~fJll".: -• 111. on l •• • • • , "· -· • "' 

Spfr(fri· bisrtlcufus (Suir.) rfr Ko11 : Animaux foss. de la Belgique, 1843, Taf. XIV, Fig. 4. 

SpirUera bisulmta (Sou·.) JJan·dson: Brit. Foss. Brach., Part. V, 185~, S. 31, Taf. IV 1, Y I, VI 1-19. VII 4 . 

. . . „ t . 1. ( l'ai·t) i·ai· bi"•ulcata Dan"dso11: Ebenda, Appendix, S. 222. und rnl. Y. ISS·J-84 Jndt·x ~ 41., ·"P"''.1 era 1·1go11<1 1s . " • . " • _ . _ , ._. .„. 
Spir1fe1· trigo11alis 0 (.llal'f.) Jliil/e1·: Herg;joumal. St. Peter~lmrg, Bd. n • 1862• S. <i7, Taf. lII. Fig. 2 (aueh 1 nnd 3 ?). 

Die vorliegenden Exemplare schwanken recht erheuiich in der Breite, wie die unten an­

{Te{Tebenen Zahlen zeie{Ten. Es kann dem an engen Zusammenhange der in der Breite so verschieden 
"' e 
ausgebildeten Schalen indess gar kein Zweifel sein, wie ein Blick auf die drei zur Abbildung ge-

brachten Exemplare lehrt. 

Anfangs glaubte ich, dass clie schmalen Formen (Taf. XI, Fig. 4) mit Spfr(fer opimus Hall 

aus dem amerikanischen Obercarbon übereinstimmten, ein Yergleich gut erhaltener Exemplare 

----~ ') ,:t•rgl. Pnlaeontographica Bd. XXXIX, S. 44 und die Tabelle. 

2) Nach dem 1882 erschienenen ,Index to the Briti~h Fos~. Braehiopoda-. :';. 464. '(·heint D :n i d '<l n dit»t· 

Art 'Piiter doch als eine selbständige l~trachtet zu haben. 

E. Srhdlwien: llie Fnnun d<·r Troi;:kofrh,rhichtt•n ctr. IAhlmndl. cl. k. k. in·ol. Reieh>nnst. x\·1. ßil. 1. lieft.; !O 
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dieser Form zeigt jedoch eine deutlich aw.sgeprägte feine Radiärsculptur, welche die Stärke der 

concentrischen Streifen noch ein wenig übertrifft. Diese Sculptur ist ein l\Ierkmal für eine Reihe 

von Formen aus der Gruppe des 8pir{f'er trigonalis, welche in Amerika eine erhebliche vertikale 

Yerbreitung besitzen. Die amerikanischen Geologen unterscheiden nach dem Vorangange von Ha 11 

in den verschiedenen Horizonten drei Arten, welche indess nach einer Durchsicht der mir vor­

liegenden Stücke aus der Wort h e n'schen Sammlung kaum einmal den W erth von Varietäten 

haben dürften. Diese Formen sind in der Keokuk- und St. Louis-Stufe als Hpii'ifer keokuk, in der 

Kaskaskia-Stufe als :3pii'ife1· i11crebescetts 1) bezeichnet worden, während sie in den Coal-)Ieasures 

den !\amen Hpirifer 011imw; erhalten haben. 

Von einer solchen Radialsculptur zeigen die alpinen Schalen nichts, nur die für die Gruppe 

des 8pfr. trigonalis charakteristische horizontale Streifung mit den zwar radiär gestellten, aber nur 

kurzen, auf die Zwischenräume zwischen den Horizontalstreifen beschränkten zarten Linien liess 

sich an einem besonders günstig erhaltenen Stücke erkennen. 

G r ö s s e n verhält n i s s e von zwei in der Breite stark abweichenden Schalen : 
1 II 

Liinge der Ventralklappe 

Länge der Dorsalklappe . 

21 mm 23 m111 

mm 

Länge des Schlossrandes 19 mm 

Grösste Schalenbreite . 24 mm 

Dicke der Schale . 151/ 2 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl (15 Expl. ). 

19 mm 

3ü mm 

36 111111 

16 mm. 

Spirifer trigonalis Mart. var. grandicostata M'Coy? 
(Taf. IX, Fig. 7.) 

Vergl. Spirif era gm11dicostat<i ( .11' Coy) Duvid:Jo11 bezw. 8pi1·ife1"a triyom1lis va1·. gm11dicostata Dav. : Brit. C arb. Brach. 

S. 33, Taf. V, Fig. 38, 39, Taf. VII, Fig. 7-16 und ebenda Appendix, S. 222. 

Eine unvollkommene Ventralklappe, welche wegen des Charakters der Berippung uncl der 

concentrischen Sculptur mit der bisher nur aus dem Kohlenkalk 2) beschriebenen grobgerippten 

Abart des Hpir. trigonalis verglichen wurde, infolge der unvollständigen Erhaltung jedoch nur mit 

Vorbehalt hierher gerechnet werden kann. 

Fundort: Trogkofelgebiet, Geröll des Oselitzengrabens (1 Expl.). 

Spirifer trigonalis Mart. var. indet. 
(Taf. XI, Fig. 8.) 

Diese Abart weicht von der Hauptform durch schwächere Berippung ab, die einzelnen 

Rippen sind flacher und verschwinden auf den Flügeln fast ganz. Eine Mittelrippe im Sinus hebt 

sich bei dem einen Exemplar deutlich ab. Beide Klappen sind ziemlich flach und die Dicke der 

Schale infolge dessen eine geringe. Im Untercarbon scheint keine so schwach gerippte Varietät 

des 8pirifer trigonalis vorzukommen; am ähnlichsten sind wohl noch die von de K o n in c k (Annales 

du ~Iusee Royale de Belgique, T. XIV, Taf. XXVII, Fig. 16-19 abgebildeten Stücke. Dagegen 

1) Hier treten die Radialstreifen am stärksten auf. 

') Vergl. jedoch Spirifer trigo11alis bei Traut s c hold. Kalkbrüche von ~Ijatschkowo, Taf. VIII, Fig. 3 g 
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finden !>ich im Obercarbon ähnlich flache Formen mit niedrigen Rippen, wie der durch die Länge 

des Schlossrandes abweichende Spil'(fel' Stmnyll'a!fsi JJ. V. K. Ebenso muss Spil'!fel' l'ecfangulu.~ 
J{11tor.t1a· mit der in Rede stehenden Form verglichen werden. Er hat einen ganz ähnlichen r mriss 

wie die alpine Schale und auch die zu scharfen Spitzen ausgezogenen Flügel, soll aber nach 

der Angabe von Frech 1) tiefe Furchen besitzen, welche bei unserer Form entsprechend den 

tiachen Rippen sehr seicht sind. Da nur ein. Exemplar vorliegt, so mag dieses bei der Cnklarheit 

seines Yerhältnisses zu Spii"(t'er Stmnrwaysi und 8pil·[fe1· 1·ectan,q11l11.~ unbenannt bleiben, jedenfalls 

aber steht der alpine 8pir{fe1· ebenso wie die beiden genannten russischen Formen dem 8pir(fi'r 
trif/Ofütlis sehr nahe. 

Grössenverhiiltnisse: 

Länge der \" entralschale 

Länge der Dorsalschale 

Länge des Schlossrandes ( = grösste Schalen breite) . 
Dicke der Schale 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt] (1 Expl.). 

]() 111111 

13 111111 

25 mm 

101/2 mm. 

2. Untergruppe des Spirifer tluplicicosta Phill. 

Spirifer Wynnei Waag. 
(Tnf'. X. Fig. 5-5.) 

Spi1·iji:1· 11~111111„; W11aye11: Palaeontologia lndica, Ser. XIII, 18M2, Salt Hangl' Fo,,ils. S. 511. Taf. XLIY. Fig. fi-I. 

Spi1·ij'er W!111111·i ( Waay.J l>ie11e1·: Pnlaeontologia Indira. Ser. XY, 1891. Himnlnyan Fo~sik rnl. f. part. JIT. Pt>rmo­

l'nrh. Fauna of C'hitiC"huu 1. S. 44, Taf. Yfl, Fig. 1- 4. 

::ipir1fer ~iculus U1•111111elh11·0: La famrn dei !'aleari con f'usuliun ete. Fas!'. !\". Parh• prima. l~!lti 9!1, 8. 2!1li. Tnf. XXX\"!. 
Fig. 1-6. 

Unter dem Namen Spir{f'e1· H"'ynnei hat Waagen einen Spfr{f'a beschrieben, welcher durch 

den Charakter seiner Berippung, die hohe Ventralarea und das geringe Hervortreten des Wulstes 

auf der Dorsalschale gekennzeichnet ist. Eine ähnliche, anscheinend aber durch gröbere, zur 

Bündelung neigende Berippung abweichende Form fand T scher n y s c h e w in den artinskischen 

Schichten 2), während Diener ein reiches l\faterial dieser sonst an Individuen armen Art in seiner 

Beschreibung der permocarbonischen Fauna \'Oll Chitichun darstellte, welches - abgesehen von der 

oTösseren \" eränderlichkeit - mit Waage n 's Spfr(fel' Wy11 nei völlig übereinstimmte. Die Ab-
" 
bildungen Diene r's Jassen noch ein Merkmal erkennen, welches bei den Schalen aus der Sa lt 

Range anscheinend nieht in solchem l\fasse hervortritt, aber auch für die alpinen Stücke bezeichnend 

ist. wie sich diese dann auch sonst den Chitichun-Exemplaren aufs engste anschliessen. Dieses 

M~rkmal beruht auf der Begrenzung des Sinus, der bei den meisten Schalen flach und breit, bei 

wenigen tief ist: bei den einen wie den anderen markirt sich der Beginn der medianen Einsenkung 

gegen die Seiten hin zi~mlich scharf, der Siuus bildet ein dreieckiges Feld, das sich gegen den 

Stirnrand hin stark verbreitert. Ebenso ist der Wulst der kleinen Klappe, obwohl er so gut wie 

gar nicht herYortritt, von geraden, kräftig divergirenden Linien begrenzt. Dasselbe, anscheinend 

recht constante :Merkmal zeigt auch Gemme 11 a r o's Spir!fe1· sic11111s, der von Spfr. Wymiei nicht 

getrennt werden kann. 

1) ~teiukohlenformation. Lethaea palneozoia II, 2. 

") , 1„11101•1.e• Com Geoloa. St. Petersbourg 1839, vol. III, Nr. 4, S. 361. 'I'af y 1„1-„ -1 „. . 1 „ .. k. t . 
•• ~ . • 0 . • ' r ... . -u ' \ erg- . n 1 - 1 111 : 

l\Iem. Com. Geolog. Hi90, vol. Y, Nr. 5, S. fi4. 

10* 
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Von Spfr. Fl"itschii unterscheidet sich die vorliegende Form durch die zahlreicheren, weniger 

breiten Rippen, die Gestalt des Sinus und die höhere Y entralarea. 

Grössenverhältnisse: 

Länge des Schlossrandes 

Grösste Schalenbreite 

Länge der Schale . 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt} (2 Expl.). 

33 mm 

43 111111 

39 mm. 

Spirifer tibetanus Diener var. occidentalis n. var. 
(Taf. XI, Fig. 10- 13.) 

8pinfe1· tibeta1111d ( !Jie111:1·) Schellw.: Sitzungsber. cl. Akad. d. 'Viss. Berlin 1898. Nr. XLIV, S. ti91i, und Verhnndl. d. 

k. k. geol. R.-A. Wien 1898, Nr. 16, S. 360. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich von dem typischen Spirifer tibetanus aus Chitichun 

nur durch so untergeordnete ~Ierkmale, dass sie höchstens als Varietät der asiatischen Art be­

zeichnet werden darf. Die letztere ist durch die spitze Form rles Schnabels, vor allem aber durch 

die Berippung im Sinus und auf dem Wulst gekennzeichnet. Im Sinus der ventralen Klawe ist 

stets eine ~Iittelrippe vorhanden, deren Ausbildung rlen meisten Formen aus der Gruppe des 

Spii"{ler tri!Jonali:; eigen ist; bei Spfrifer tibetanw; ist diese Mittelrippe jedoch noch dadurch be­

sonders ausgezeichnet, dass sie viel schmaler und schärfer ist als die übrigen Rippen 1). Noch 

bezeichnender für die von Diener aufgestellte Art ist die Beschaffenheit des Wulstes auf der 

Dorsalklappe, welcher stets ausserordentlich schmal ist und nur durch zwei Rippen gebildet wird. 

In allen diesen Merkmalen stimmt die alpine Form mit den mir vorliegenden Exemplaren 

von Chitichun übert'in, doch fand sich unter den 20 Stücken, welche in der Teufelsschlucht ge­

sammelt wurden, kein einziges, welches die durchschnittlichen Dimensionen des :Spir. tibetanu.q er­

reicht hätte, und zweitens muss hervorgehoben werden, dass ein Th eil der Exemplare eine stärkere 

Wölbung der Yentralschale zeigt als die von Diener beschriebenen Stücke. 

Bei der völligen Uebereinstimmung derjenigen Merkmale, welche die asiatische Art von 

ihren Verwandten unterscheiden, rlarf auf diese geringfügigen Abweichungen kaum ein besonderes 

Gewicht gelegt werden. 

Form der Schale und Charakter der Berippung weisen Spir. tibetamts der Gruppe des 

untercarbonischen Spir. duplicicosltt Phill. zu, wie ein Vergleich mit englischen Exemplaren und 

besonders solchen Stücken lehrt, wie sie Davidson, 1. c. Taf. IV, Fig. 8 abbildet. Eine Reihe 

von anderen Arten, welche derselben Gruppe angehören, sind von Dien er namhaft gemacht und 

in ihren Unterschieden gegenüber Spir. tibetmms genauer festgelegt worden. Dagegen vermisst man 

in dieser Liste den Spir. lym Kutorga 2) aus der russischen Schwagerinenstufe, welcher mit Spir. 

tibetarms sehr nahe verwandt ist und in einem der beiden Exemplare, welche ich vergleichen konnte, 

auch eine schwache ~Iittelrippe im Sinus besitzt. Dorh mag die Constanz dieses Kennzeichens 

bei Spfr. tibeta1111s und vor allem die besprochene Beschaffenheit des Wulstes die Diene r'sche Art 

1 ) Derartig feinere Rippen schalten sich zuweilen auch an anderen Stellen der Schale zwischen die Haupt­

rippen ein und zwar ebensowohl bei 8p. tibe1<m11.~ selbst wie bei der hier beschriebenen Abart. 

") Verhandl. cl. ru~s. min. Ges. 18·U (Zweiter Beitrag zur Palaeontologie von Russland). S. 9~. Taf. IX. 

Fig. 7, a-c, r:-8. 
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genügend von der russischen unterscheiden. Wenigstens zeigen die beiden eben erwähnten, von 

Herrn Prof. Frech mir freundlichst übersandten uralischen Stücke von i'::ipi,-ifer lyra, welche durch 

W a 11ge11 heim von Qualen in die Breslauer Universitätssammlung gekommen sind (eins derselben 

ist in der Lethaea palaeozoica II, 2, Taf. 4 7 c, Fig. 3 abgebildet), einen flachen Wulst, der aus er­

heblich mehr als zwei Rippen gebildet wird; ebenso ist die Gestalt der Schale breiter. Dagegen 

ist es nach Ku t o r g a's Abbildungen nicht ausgeschlossen, dass seine Originale mit Spi1·. tibet<tnus 

übereinstimmen; die Abbildungen sind leider zu schlecht, um diese Frage und damit diejenige 

betreffend der Benennung der asiatischen und der alpinen Form zu entscheiden. Mit dem von 

Frech abgebildeten Spir. lyra können diese keinesfalls identificirt werden. Spir. /'Mryanus Toula 

gleicht dagegen dem Spii·. tibetanus nicht nur durch das Vorhandensein der schmalen Mittelrippe 

im Sinus, sondern auch durch die gleichartige Gestaltung des Wulstes. Nach den Abbildungen bei 

T o u I a I) und den Angaben von Diener ist der Schlossrand von Spir. parryanus indess länger als 
bei der asiatischen Art; bei der starken Veränderlichkeit, welcher aber gerade dieses Merkmal bei 

anderen Spiriferen unterworfen ist, scheint mir die Selbständigkeit der Die 11 e r'schen Art auch 

gegenüber S11ir. 1>arr!la1111s nicht völlig gesichert 2) . Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass auch der 

Fig. 1:?. 

:'.pir. Zitteli 8clwll1v. mit <leutlieheu Rippeu im Sinus. Obercarbon <ler Krone (Spiriferenschieht). 

obercarbonische Spirifer Zitteli Schell1r. 3) den stark gewölbten Individuen des Spir. tilietunus l'<lr. 

1Jceitle11f<tlis ähnlich werden kann; doch lässt er sich immer sehr wohl von diesem unterscheiden, 

wenn auch die .Angabe bei der ersten Beschreibung der Art (Palaeontographica Bd. XX.XIX, s. 48), 

der Sinus sei glatt oder nahezu glatt, sich durch die Aufindung besser erhaltener Exemplare (vergl. 

1lie beistehende Textabbildung) als irrig erwiesen hat. Es konnte 7.war beobachtet werden, dass bei 

:-ipir!fff Zitteli zu w e i 1 e n eine schwache Mittelrippe im Sinus vorhanden ist, doch weicht er von 

unserer Form durch verschiedene Eigenschaften ab: er hat stets einen längeren Schlossrand (im 

Extrem sogar sehr viel länger, vergl. 1. c. Taf. IV, Fig. 10), schwächere Berippung im Sinus und 

besonders einen kräftig erhobenen Wulst, der nicht blos aus zwei Rippen besteht, wie bei 8Jiil'ifer 

tibetanus und seiner alpinen Abart. 

') ~eues Jahrbuch t8i5, Taf. VII. Fig. :; (auch Fig. 7, Verwechslung der Nummern!). 

') Aus der Breslauer Slllllmlung liegt mir ein angeblich vom Fun<lort des s11. Jmn·ya 1111s (Lovenberg i. d. 

Hinlopenstr.) stammendes Stück vor, bei welchem der ·wulst der Dorsalschale zerstört ist, währen<l der Sinus die 

schwächere ~[ittelrippe <leutlich zeigt. Dies Exemplar besitzt einen kurzen Schlossrand und ähnelt Sp. tibeta1111s, muss 

aber angesichts der ~Iöglichkeit, das eine Verwechslung des Fundortes (Spir. lym o<ler Sp. a.tf". tibeta1111s vom Ural '?j 

vorliegen kann. ganz ausser Betracht gelassen werden. 

'J Die ,.011 To rn q u ist au~ dem Untercru·bon der Voge~en unter diesem Namen aufgeführte Form scheint 

nach der Beschreibung un<l Abbildung nicht mit dem Sp. Zitteli <les alpinen Obercarbon ideut zu sein. 
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G r ö s s e n verhält n iss e. 

Grösstes Exemplar (nur Ventralklappe): 

Liinge der Schale (Entfernung des Wirbels mm Stirnrand) 21 m111 

Grösste Breite der Schale (nahe dem Stirnrand) l !11 / 2 non 

Länge des Schlossrandes . Gt/2 mm 

Höhe der Schale (im Yerhältnis zu den anderen Exemplaren 

sehr hoch) . 

:Mittleres Exemplar: 

Länge der Yentralschale (wie oben) 

Länge der Dorsalschale 

Grösste Breite der Schale 

Länge des Schlossrandes . 

Dicke der Schale (Entfernung beider Klappen von 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (20 Expl.). 

Spirifer sp. indet. 

(Taf. XL Fig. Hi.) 

ungefähr 

einander) 

10 111111. 

15 mm 

121/2 1111n 

14 1111>1 

6 mm 

8pir1fe1· 11. HJJ. (Gruppe des Sp. a11g11stfrolrnt11s Tmutsch.) Schellw.: Sitzungsber. d. Akad. d. \\Tiss. Berlin 1898, 

Heft XLIV, S. G9fi. und Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1898, Nr. Hi. S. 86U. 

Da nur zwei stark abgeriebene Exemplare vorliegen, von welchen das eine obendrein stark 

verdrückt ist, ist eine specifische Bestimmung nicht möglich. In der äusseren Form schliesst sich 

die Sehale am ehesten an den SpirUer humerosus des Kohlenkalks an, die Schale unserer Stücke 

ist jedoch im Gegensatz zu der besonders dicken Schale des Spir. h11111emsus ausserordentlich dünn, 

die Berippung schwächer. Das letztere Merkmal ebenso wie die kürzere Area und die stärkere 

Einbiegung der Seitentheile trennt ihn von Spir. dupl icicosht. Spir(f"er oldhami1111us Waa9. ist breiter 

und hat eine undeutlich abgesetzte niedrigere Area, Spirifu anr11t-~ffrolNtf11.~ Traut.~ch. hat dagegen 

neben längerem Schlossrand eine noch höhere Area tm1l anscheinend auch stärkere Rippen. 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl (2 Expl.). 

a. rntergrU})pe tles S1)il'ifer battus Gemm. 

Spirifer a:ff. battus Gemm. 

(Taf. XI, Fig. 17-18.) 

Vergl. Spil"ife1· battus Gpmm.: La fauna dei calcari con fusulina, Fase. IV, Parte 1, S. 299, Taf. XXXYI, Fig. i-12. 

Vergl. Spir1fer s11btrigo11alis Ge111111.: La fauna dei calcari con fusulina, Fase. IV, Parte 1, S. 298, Taf. XXXYI. Fig. 18 

(auch 14-17 ?). 

Ausser zwei isolirten Ventralschalen haben sich nur zwei weitere Exemplare gefunden, an 

welchen beicle Klappen erhalten waren. Diese letzteren sind in dem Yerhältnis der Länge zur 

Breite sehr verschieden ausgebildet, stimmen aber andererseits in so charakteristischen Merkmalen 

überein, dass sie vermuthlich nicht von einander getrennt werden dürfen. 

Wirbel der Ventralklappe spitz, etwas übergebogen. Area hoch, Deltidialöffnung sehr gross, 

den grössten Theil cler schmalen, aber durch eine deutliche Kante begrenzten Area einnehmend. 

Schlossrand nur im Bereich der Area gerade, dann jederseits gebogen und allmählich in die Seiten-
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räntler übergehend. Oberfläche mit ziemlich seichtem Sinus, der am Stirnrand sehr breit wird; im 

Sinus 2-4 Rippen, zwischen welche sich bei dem einen Exem11lar in der Mitte eine schwiichere 

einschaltet, ähnlich wie bei Spir. tibetcmus. Auf den Seiten je 4-5 Hippen. Diese Hippen schieben 

sich theilweise erst ziemlich spät ein; sie sind grob, breit, aber doch auf ihrer Oberseite ein wenig 

zugesrhärft. Die Seitentheile der Schale sind bei dem einen Exemplar sehr stark, bei dem anderen 

etwas weniger gegen die Dorsalklappe zu vorgebogen, wodurch ebenso wie durch die Berippung 

der eigenthümliche r h y n c hone 11 e n artige Habitus der Schalen hervorgerufen wird. Der 

Stirnrand mit seinen starken Einbiegungen trägt zur Verstärkung dieses Eindrucks bei. 

Die Dorsalklappe besitzt einen etwas vorspringenden Wirbel. Der Wulst ist oben flach, 

aber durch die Einbiegung der Seitentheile doch recht hervortretend. Er trägt bei dem einen 

Exemplar eine krilftige .'.\Iittelrippe, daneben jederseits zwei tiefer -einsetzende seitliche ; bei dem 

anderen Stücke sind ebenfalls i5 Rippen vorhanden, doch ist hier die mittlere nicht stärker markirt 

und alle fünf setzen erst ziemlich tief ein. Neben dem Wulst zählt mau 3-4 seitliche Rippen. 
Spuren concentrischer Streifung sind vorhanden. 

Stärkere Zahnstützen scheinen dieser Spiriferen-Art zu fehlen. 

Das vorliegende .'.\Iaterial gestattet nicht, die specifische Stellung der Form völlig festzu­

stellen, beweist aber, dass auch im alpinen Permocarbon eine Gruppe von Spiriferen vertreten ist, 

welche bisher nur aus Sicilien bekannt geworden ist, Formen, welche bei gewisser äusserer Aelm­

lichkeit mit Rhynd1onelltt sich deutlich an die weitverbreitete Hauptgruppe des Spir. trifJotutlis au­

srhliessen. Aus dem sicilianischen Perm muss Spfr. hattus Gemm. hierher gerechnet werden, aber 

zum mindesten ein Th eil der breit.eren, von Ge mm e 11 a r o als Spir. ,fü btl'igonali.~ bezeichneten 
Schalen dürften specifisrh von Spil'. hatttts kaum zu trennen sein 1). 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Ventralschale 

Länge der Area 

Grösste Srhalenbreite 

Hi 11tm 

ll mm 

17 mm 

Länge der Dorsalschale 13 1/~ mm 

Dicke der Schale (Entfernung der beiden I\lappen 

von einander) 12 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt] (4 Expl.). 

4. Untergrup1>e des Spirife1• t1•iangula1•is lllart. 

Spirifer subtriangularis n. sp. 
(Taf. IX, Fig. 14-15.) 

II 

7 11tm 

ca. 26 mm 

19 mm 

14 mm. 

Diese Art steht in der aUerengsten Beziehung zu Spfrijei- tricmyularis des Kohlenkalkes. Sie 

ist von ihm nur durch die beinahe verschwindende Berippung auf den Seiten des Sinus, bezw. des 

Wulstes unterschieden und von der grossen Mehrzahl der untercarbonischen Exemplare auch da­

durch, dass der Sinus so vo11ständig von der medianen Erhebung ausgefüllt ist, dass von einem 

eingesenkten Sinus kaum mehr die Rede sein kann, sondern eher von einem ventralen Wulste. 

Daneben mag die extreme Höhe des dorsalen .Wulstes und die geringe Grösse der Schalen erwähnt 

1) Die Begrenzung der Arten in Gemmellaro's Werk über die Fauna de~ sicilianischen Fusulinenkalkes 

ist theilwei~e eine so eigenartige, dass der Ueberblick über die Faunenelemente nirht gerade leicht ist. 
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werden. Die Area ist ausserordentlich hoch, aber auch im Gntercarbon haben sich darin ähnlich 

gestaltete Schalen gefunclen, wie sie Davidson l. c. Taf. L, Fig. 18, abbildet. 

Spir((er tricmyularis oder eine Form, welche ihm so nahe stände, wie Spir. :;11btria11g11lti1·is. 

ist im Permocarbon bisher noch nicht beobachtet worden 1) und auch im oberen Carbon sind solche 

Gestalten selten; doch hat ~I ö 11 e r eine von Spir. tria11r1ulal"i.~ anscheinend nur wenig abweichende 

Form aus dem höheren Obercarbon des Gral beschrieben und abgebildet (Bergjournal, St. Peters­

burg 18li2, S. 70. Taf. III, Fig. 5, non Fig. 4). 

Grössenverhii.ltni!5se: 

Länge der Area (= grösste Schalenbreite) 

Länge der Yentralschale 

Län~e der Dorsalschale 

Höhe der Area 

Fundort: Teufelssehlucht bei Keumarktl (2 Expl. i. 

ca. 

ca. 

20 mm 

13 111111 

11 111111 

7 111 ltl 

5. rntergruppe tles S1lh1ife1· COllYOlntus Phill. 

Spirifer carnicus Schellw. 

(Tat: XI, Fig. 9.) 

II 

17 111111 

12 In III 

7 111111. 

8pirife1· crm1ic1111 8cliel11c.: Fauna des kam. Fusulinenkalks I, Palaeontographica XXXIX. 1892, S. 4'i, Taf. IY, Fig. 1-f\. 

8piriftr ccm1ic1111 .-W:hellw.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Herlin 1898, Heft XLI\', S. 696. und Yerhandl. d. k. k. 

geol. R.-A. Wien 1898, Nr. XYI, S. 360. 

Die Selbständigkeit dieser Art gegenüber dem russischen Spirifer Sti-1111!/lfa!/si Vtr11. ist 

durch L. v. L o c z y angezweifelt worden 2); nach den Abbildungen bei Y er neu i 1 und Traut s c h o 1 d 

besteht indes ein Unterschied in der Form und in der Berippung: während 8pil". Stmnglfaysi dem 

8pir!fer trigo11ali.~ zum mindesten sehr nahe steht. schliesst sich Spir. car11fr11.~ viel eher dem S11fr. 

1"rmrol11t11.~ des Vntercarbon an. \·ergleichsexemplare des Spir. Stm11!Jll'a!J.~i stehen mir leider nic:ht 

zur Yerfügung. 

Die im alpinen Obercarbon so ausserordentliC'h häufige Form ist in den hier besehriebenen 

höheren Schichten sehr selten. 

Fundort: Teufelsschlucht bei K eumarktl (2 Expl.). 

IV. Gruppe des Spirifer triradialis Phill. 
Spirifer quadriradiatus M. V. K. 

(Taf. XII, Fig. 1-2.) 

Spirife1· q11ad1·iracliat11s .11. 1'. K.: Geologie de la Russie d'Europe et des montagnes de l'Oural. vol. II 3. 1845, S. 150. 

Taf. VI, Fig. i. 

Wesentliche Unterschiede gegenüber der von Ver neu il aus dem höheren russischen Ober­

carbon (Sterlitamak) beschriebenen Form vermag ich nicht zu ermitteln. Bei dem einen Exemplar. 

1) Ahg-e~ehen rnn einer Angabe bei Krotow, Artimkisrhe Stufe. Art.. Naturf'. Ge~. d. Vnil-ers. Ka~an, • 
T. XIII. 5, 1885. S. 162 und 2i9. 

') Wi~~ensrh. Ergebnis8e der Reise des Grafen H. Szechenyi in Osta~ien. Bd. III: Die Hesclueibung des 

gesammelten lfateriak Ahth. ff. Budapest 1898. 8. 92. 
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wekhes aber gerade am Stirnrand unvollkommen erhalten ist, ist der Wulst der Dorsalklappe 

weniger breit und etwas höher; das andere Stück zeigt dagegen den für die Art charakteristischen 

breiten und flachen Sinus auf der Ventralschale. Die Zahl der Rippen ist etwas höher als bei den 

russischen Stücken, sie betriigt jederseits vom Sinus bezw. vom Wulst vier. Auf der Oberfläche 

machen sich Spuren einer concentrischen Sculptur geltend, wekhe au diejenige der Reticularien 

erinnert; doch ist die Erhaltung nicht günstig genug, um genauere Beobachtungen zu erlauben. 

Die Art steht in enger Beziehung zu dem untercarbonischen ~pi1·{(er frirarliali.~ Pliill., ins­

besondere zu dem von Davidson als Varietät gekennzeichneten !:)j>i1·. se.crwlialis Pliill., doch sind 

die Unterschiede der jüngeren Abänderung durch Ver 11eui1 genügend hervorgehoben worden; 
hier tritt noch die höhere Zahl der Rippen hinzu. 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl ( 3 Expl.). 

Spirifer oder Syringothyris vVinch. 

Spirifer ( o. Syringothyris ?) Bistritzae n. sp. 

(Taf. XII, Fig. 3-i.) 

.~jiir(fr1· 1101'. sp. (isolirt) Sd1dlll'.: Sitzungsber. d. Akad. d. \Viss. Herlin 1898, Nr. XLIV, S. 6Ufl. und Verhandl. d. 

k. k. geol. R.-:\. \Yien 1S!l8. Nr. lll, S. 360. 

Ventralschale sehr hoch, mit spitzem, schmalem Wirbel, der ein wenig über die Area 

hinübergebogen ist. Diese selbst ist sehr hoch, scharf begrenzt und von zahlreichen, sehr kräftigen 

Streifen becleckt, welche parallel zu einander von der oberen Kante zu dem langen und geraden 

Schlossrand verlaufen. Die Deltidialspalte ist schmal, hiiufig von einem deutlich convexen Pseudo­

deltidium theilweise 1) geschlossen. Die Oberfläche trägt einen ziemlich tiefen Sinus, welcher am 

Stirnrand stark verbreitert ist und in flachem Bogen über den sonstigen Umriss der Schale hinaus­

ragt. Er ist glatt oder doch höchstens mit undeutlichen Spuren von Rippen versehen. J ederseits 

vom Sinus zählt man dagegen 6-9 niedrige, vielfach unregelmässig gebogene Rippen. Anwachs­

streif en stark ausgebildet. 

Die Dorsalklappe ist zwar deutlich und einigermassen gleichmässig gewölbt, mit der ventralen 

Schale aber in dieser Beziehung nicht zu vergleichen. Eine Area fehlt ihr völlig. Der Wulst ist 

wohl erkennbar, obwohl er durch keine Seitenfurchen von der übrigen Schale geschieden wird; er 

ist gerundet und mit einer Anzahl schmaler, wenig hervortretender Rippen (3-5) versehen. Am 

Stirnrand tritt er nicht über die Contour der Schale hinaus, sondert bildet einen flachen, einwärts 

gerichteten Bogen. Die Hippen seitlich vom Wulst sind stiirker als die mittleren, die Zahl steigt 

bis zu 10 auf jeder Seite. 

Die Structur der Schale scheint eine sehr feinporige zu sein, doch bin ich dessen nicht 

ganz sicher, da der einzige Schliff, welchen ich von den dünnen Resten der Schale anfertigen 

konnte, kein genügend klares Bild gewährt.. Falls wirklich Poren vorhanden sind, sind dieselben 

ausserordentlich fein und im Gegensatz zu Syl"ingothyris cuspidata sehr dichtgedrängt. 

Im Innern der Ventralschale gehen von den Seitenwänden der Deltidialspalte zwei Leisten 

aus, welche anfangs auf eine kurze Strecke convergiren können, dann aber gegen den Hinterrantl 

hin auseinander treten (vergl. Taf. XII, Fig. 5 und Fig. 6• besonders 6 B). Di~se Septen sind auf die 

1) Bei einem Exemplar scheint eine ovale Oeffnung im oberen Theile des Pseudodeltidiums vorhanden zu sein. 
E. Schellwirn: Die Fauna dt•r Trogkot'clsrhichten etc. (..\bh1rndl. d. k. k. genl. Heichsanst. X\'I. Bd .. 1. Heft.) ll 
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Wirbelregion beschränkt; eine Brücke oder ein röhrenförmiger Canal, wie bei ::>!fringofh!fris vor­

kommt, zeigte sich bei keinem der drei angeschlitfenen Exemplare. 

Es muss hiernach zweifelhaft bleiben, ob die vorliegende Form nur infolge ungünstiger 

Erhaltung die Merkmale der Gattung :iyringotlt !fl"i.~ nicht erkennen liissL oder ob wir es mit einem 

echten S11i1"{/er zu thun haben; jedenfalls aber erhellt aus cler Beschreibung und den Abbildungen 

zweierlei: erstens dass die Art eine neue ist, wie aus dem Umriss 1), der Berippung und der constant 

geringen Grösse hervorgeht, und ferner, dass diese Art, mag sie nun zu Spir[fer oder zu Syringothyri.~ 

gehören, ein alterthümliches Gepräge zeigt. Aus Schichten, welche jünger als Unterrnrbon sind, 

sind solche Formen bisher nicht beschrieben worden, es sei denn, dass die ,·on ::\[ ö 11 er als 

Spir~feri11a? .~ubccmicn Jlart. aus dem Obercarbon von Sterlitamak abgebildete Form 2). welche 

specifisch von der unserigen zweifellos abweicht, in dieselbe Abtheilung gehört. 

Grössenverhii.ltnisse: 

Länge der Yentralschale (Entfernung 

vom '\"irbel bis zum Stirnrande) 

Länge der Dorsalschale 

Länge des Schlossrandes (= grösste 

Schalen breite) 

Höhe der Ventralarea . 

Dicke der Schale (Entfernung beider 

11 mm 

8 1/ 2 mm 

13 mm 

5 1tl III 

Klappen von einander) 9 mm 

II 

10 mm 

18 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei K eumarktl ( 11 Expl. 1. 

Subgenus: Reticularia l'U'Co~·. 

III 

ti 111m 

7 mm 

~' mm 

4 111111 

IY 

(j 1/2 111111 

G 111111 

11 mm 
;) mm 

tj 111111. 

Bei der Unterscheidung von Arten innerhalb der Untergattung Reticulat"ia, von derem Ver­

hältnis zu Spil"[fer s. str. und zu Jladinia schon in dem Abschnitt über die Delthyrinae die Rede 

gewesen ist, scheint der verschiedenen Sculptur eine besondere Bedeutung :rnzukommen; die Be­

urtheilung derselben erfordert indes durch die Schwierigkeit der l!nterscheidung der einzelnen 

Fig. 13. 

Fig. 13a. Fig. 13b. 

Ventralschale einer Retic11lal"ia aus den obercarhonischen Auernigschichten (Krone Schicht 6), an welcher theilweise 

die Deckschicht gut erhalten ist. Unter derselben sehen die radial angeordneten Doppeh-öhrchen (double barrelled 

guns) hervor. (Fig. 13 b vergrössert.) 

Schalenlagen, welche je nach der Erhaltung die Oberfläche bilden, eine sehr sorgfältige Prüfung . 

Bei einer nicht zu starken Abreibung - wie sie die Regel ist - tritt bei den Reticularien die­

jenige Schalenschicht zu Tage, in welcher die radial und etwas schriig gegen die Oberfläche ge­

stellten Röhrchen wurzeln. Sie sind bei dieser Art der Erhaltung nie in ihrem ganzen Yerlaufe 

vorhanden, sondern erstrecken sich nur von einem der stärkeren concentrischen Streifen bis zu 

1) Yergl. vor allem die Fonn der kleinen Klappe, den Wulst ete. 

') Bergjournal ßd. IV, St. Petersburg 1862, S. 76, Taf. Y, Fig. 7-8. 
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dem niichsten. Die Untersuchungen von Davidson und Y o u n g haben uns aber gezeigt 1), dass 

(bei allen Reticularien ?) über dieser Schicht noch eine andere liegt, welche die Röhrchen zum 

grössten Theile bedeckt, so dass diese nur in ihren Ausläufern unter der Deckschicht hervorsehen, 

manchmal allerdings in starker Verlängerung und erheblich verbreitert. An den alpinen Schalen 

ist diese Deckschicht vielfach erhalten, und besonders an den Stellen, wo die stärkeren concentrischen 

Furchen liegen, sieht man die doppelröhrigen Canälchen ("double barrelled guns") hervortreten, die 

bei stärker entblössten Stücken in ihrem schmaleren Anfangstheil frei liegen. Derartig gut erhaltene 

Schalen, bei welchen die Deckschicht aus feinen concentrischen und stark geschlängelten Linien 

besteht, haben Gemme l l a r o veranlasst, eine neue Gattung aufzustellen, welehe er :iquumularia 

genannt hat. Die Hinfälligkeit dieser Gattung ergiebt sich wohl aus dem Gesagten zur Genüge, 

dagegen darf die sicilianische Form, welche auch aus dem alpinen Permocarbon vorliegt, infolge der 

eben geschilderten von Ret. lineatct abweichende Oberffachensculptur und auch in Hinsicht auf ihren 

Umriss wohl als besondere Art gelten. Daneben kommt aber auch die echte Ret. lineata in der Teufels­

schlucht und am Trogkofel vor, so dass wir einschliesslich einer specifisch nicht näher bestimm­

baren Form vier Arten von Reticulai"irt in unserer Fauna unterscheiden müssen: 

S pi 1·ifel' ( Reticulal'ia) li neatus .llal't. 

(Retic11lal'ia) Dieneri (ie111m. ~·~ Sq/lfmwlaria 

rotnndata Ge1111n. und Squam. Dienel'i Gemm. 

(Reticularia) sp. imlet. 

(Rctiwlal'ia ?) Stachei !'· sp. 

Alle diese Arten schliessen sich in ihrer Schalenstructur mehr oder weniger dem Typus 

an, welchen Reticularin lincata vertritt, daneben scheint aber bei Reticulal"ia noch eine zweite Art 

der Structur vorzukommen, deren Typus Reticularia elegantulct TVaag. bildet. Dieser Gruppe gehört 

die )lehrzahl der sicilianischen Reticularien an, welche Gemme l l a r o in eine ganze Reihe von 

entschieden zu eng begrenzten Arten zerlegt hat. 

Spirifer (Reticularia) lineatus Mart. 
(Taf. XII, Fig. 8.) 

- · 1 \\T 1 ~ s 540 Inwieweit die in den neueren Synonymenlisten (z. B. bei Diener Permocarb ~""yn. sit~1e aagen . . t. '. . , , . 

F . f Cl "t" h . ~ 0-<> 5-,) auf„eführten Formen aus dem Oberc11rbon und Perm mit Ret lineata überein-os~. O 11 lC Ull. 1....,:. u, ' ö · 

><timmen. hedarf nul'h der Untersuchung; auch ein Theil der von Diener abgebildeten Schalen dürfte viel-

leicht von Retic11laria lineata zu trennen sein. 

], . z . z· 1 ( l'ii·t) "cl·~llw . P·ilneontoo-raphic;1 Bd. XXXIX, Taf. VI, Fig. 13 (vermuthlich auch Fi"' 10-19 u•t1cu a1·1a niea a ... J.l . •, "~ · · ' o ~· -, 

d 1 . t · 1 t · 1 e. o" unter diesen nicht Formen sind, die in nilherer Beziehung zu Retic 11 Zai-ia aemmellaroi ot 1 1:; es nie 1 sie 1 1, u · . 

stehen\. 

H. . l . z · 1 , "ii·t) .;;.ziellic . .;;1tzunasber. d. Ak11d. d. Wiss. Berlin 1898, Nr. XLIV, S. 696, und Verband! d et1c11 ana mea a , .u< . " . · ~ o . . 

k. k. geol. R.-A. Wie11 1898, :N'r. IG, S. 360. 

Yon dieser vertical weit verbreiteten Art liegen nur wenige Stücke vor, welche in Form 

und Sculptur völlig mit dem Spii"ifer lineatus des Kohlenkalkes übereinstimmen, im besonderen mit 

jenen Schalen, welche phil l i p s als Spir. elliptiws bezeichnet hat. Ein weiteres Exemplar aus den 

permocarbonischen Kalken des Trogkofel habe ich schon früher bei Gelegenheit der Beschreibung 

') Davids 0 n !. r. Taf. LI, Fig. 15, und Suppl. Taf. XXXIV, Fig. 9. 

11* 
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der obercarbonisehen Fauna der Auernigschichten abgebildet (Palaeontographica Bel. XXXIX. 

Taf. YI, Fig. 13). 

Fun 11 orte. l\:arnische Alpen: Geröll des Oselitzengrabens ( 1 Expl.). Troghöhe S. Watschig 

(1 Expl.): - Karawanken: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (:2 Expl.). 

Spirifer (Reticularia) sp. indet. 
(Taf. XII, Fig. 15.) 

Ein sehr grosser Spfr!fer, an welchem die Reti<'ularienseulptur nur mangelhaft hervortritt. 

Grosse Schale flach gewölbt, Schlossrand gerade und verhiiltnismässig recht lang. Area hoch, 

mit mässig ausgedehnter Deltitlialspalte, bei dem einen Exemplar grösstentheils vom Pscuclodelti1lium 

bedeckt. )!ediauer Sinus mm Wirbel bis zum Stirnrand siehtbar, sehr schmal, aber tief. am Stirn­

rand sich unvermittelt verbreiternd. 

Dorsalklappe mit ziemlich spitzem, über die Schlosslinie erhobenem Wirbel, hier kräfti~ 

gewölbt, im übrigen recht flath. :Medianer Wulst nur am Stirnrand einigermassen deutlich. \"er­

einzelt kriiftige Racliiirstreifen, welche ohne Unterbrechung vom Wirbel bis zum Stirnrand ziehen, 

namentlirh auf dem mittleren Theile cler Schale. Auf cler Yeutralschale sincl solche Streifen nicht 

beobachtet worden. 

Das Schaleninnere weist keine Theilungen auf. 

Die vorliegende Form steht wohl dem Spfr!fer li111'af11s nahe 1 ), erlaubt aber infolge cles 

ungünstigen Erhaltungszustandes keine nähere Bestimmung. U ebrigens hat sich dieselbe Form nach­

träglich auch in den obercarbonischen Schichten der karnischen Alpen gefunden. aber auch hier 

in schlechter Erhaltung. 

Grössenverhäl tnisse: 

Länge der Yentralschale 

Länge der Dorsalschale 

Länge des Schlossrandes 

Grösste Schalenbreite . 

Höhe der Area (unter dem Wirbel) 

50 

40 

46 

fl8 

7 

mm 

111111 

III III 

mm 

111111. 

Fundorte. Karnische Alpen: Troghöhe S. Watschig ( 1 Expl.). Geröll des Doberbaches 

(2 Expl.). 

Spirifer (Reticularia) Dieneri Gemm. 
(Taf. XII, Fig. 9-14.) 

Sq11a11111laria 1·ot1111clata Ge111111.: La Fauna dei calcari con fusulina della mlle de! fiume Sosio, l\folluscoidea, fa~c. IY, 

Pte l, Palermo 1898, S. 326. Taf. XXXIII, Fig. 38-45. 

Sq11am11laria Die11eri Gemm.: Ebenda, S. 32i, Taf. XXXIV, Fig. 1-4. 

Retic11laria co1111laris (Gr1i11e1c.) Schell1c.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Berlin 1898, Nr. XL1'', S. 696. und Yerhandl. 

d. k. k. geol. R.-A. Wien 1898, Nr. 16, S. 360. 

Obwohl mir keine sicilianischen Exemplare der beiden von Gemme 11 a r o beschriebenen 

Arten von :;quamulm·ia vorliegen, zweifle ich nach den Abbildungen nicht an der Identität derselben 

•) Auch R~ticularia Waage11i , •• L6czy (Wiss. Ergebnisse dei· ostasiat. Reise des Grnfen Bela Szecheny, 

1898, Bd. III: Die Beschreibung des gesammelten ~Iaterials, S. 110, Taf. IY. Fig. 1 und 2) muss zum Vergleich heran· 

gezogen werden. 
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mit der alpinen Form. Die Unterschiede der beiden Gemme 11 a r o"sehen Arten :-;in1l aber so 

~eringfügig und werden durch die im alpinen Permocarbon vorhandenen Z1risd1enturme11 :-;o \·er­

wischt. dass sie als gesonderte Arten nicht aufreeht erhalten werden können. J 111 ferner die Art­

bezeidmung rof1rndat11~ schon für einen Spil"~le1· von So wer b y verwendet wonlen i:'t, kann für die 
in Rede stehende Form nur der zweite von Gemme 11 a r o gegebene Artname. ::.ilJ. Dirnui, iu 
Betracht kommen. 

Dass die Gattung Sq11cu1111lal"ict nur einer irrthümliehen Auffassung der Sculptur ihre Auf­

stellung verdankt, ist oben (S. 83) gesap:t worden; die alpinen Stücke sind meist gut erhalten und 

lassen dann die wellig hin und her gebogenen concentrischen Streifen deutlich erkennen, während 

an stärker abgeriebenen Stücken die kurzen radialen Streifen blosgelegt sind. )feist aber treten 

diese Röhrchen nur an den wenigen stärkeren coneentrischen Heifen heraus, wo sie in gleieh­

mässigen Abständen unter der l>e<'ks<'hicht herrnrsehen, zuweilen recht weit und in <ler Form der 

von Davidson beschriebenen ~double barrellecl guns". Bei einigen Schalen fehlen aber clil' 
stärkeren concentrisehcn Streifen ganz un1l hier ist \"Oll den railiiiren Röhrchen kaum etwas zu 
beobachten. 

Die Gestalt des Spir. /Jienel"i ist eine längliche, stark aufgeblähte: nur ganz vereinzelt 

haben sieh breitere, an Spir. lineatus, namentlich 1111 die Exemplare der Auernigschichten erinnernde 

Sclrnlen gefunden. Ob bei diesen die wellige Ausbildung der eoneentris<"hen Streifen nuch Yorkommt. 

kann ieh nicht mit Sicherheit angeben: an den (i Stücken, welche ich kürzlich an den früher aus­

gebeuteten Fmulstellen der obercarbonis<'hen Spiriferenschicht sammelte, sind dieselben nicht er­

kennbar; das als Textfigur (Xr. 13, S. 82) abgebildete Exemplar aus Schiebt fi der Iüone be~itzt 

Anwachsstreifen, die nicht geschlängelt sind. Der äusseren Form nach könnten die nur selten 

länglich gestalteten obercarbonischen Schalen als ~Iittelglieder zwischen dem Spir. lineatu.~ des 

I\ohlenkalkes und dem Spir{ler JJienel"i des unteren Perm gelten. Ungleichseitig ausgebildete Schalen, 

wie sie unter den sicilianischen Brachiopoden so hiiufig sind, aber gerade bei Retic11lw·ia auch dem 

I\ohlenkalk keineswegs fehlen, haben sich mehrfach gefunden. 

Das Innere der alpinen Schalen weist keine Theilungen auf. 

Heticulal"ia JJieneti besitzt durch ihre längliche, meist sehr dicke Form und den stark herrnr­

tretenden Schnabel eine gewisse Aelmlichkeit mit "JM. conttlari11 Griim:1taldt; naeh den Abbil­

duncren 1) scheint die Sculptur indess eine andere zu sein und ebenso ist das Höhenverhältnis der 
beideen Klappen noch mehr als bei Ret. lJienel"i zu l.Jngunsten der Dorsalklappe verschoben. 

Grö ssen v erhiil tnisse: 

Länge der Yentralklappe 

Länge der Dorsalklappe 

Grösste Schalenbreite 
Grösste Schalendicke (Entfernung 

beider Klappen \"Oll einander) 

Expl. I 

20 mm 

17 mm 

18 1/ 2 mm 

14 mm 

Expl. II 

li mm 

15 mm 

16 mm 

11 mm 

Expl. III Expl. IY 
Expl. \. 

(hreite;.tes Expl.) 
li mm 151/ 2 mm ljl/2 111/n 

14 111111 13 1/y mm 15 mm 
15 mm 15 mm lfl 1/ 2 mm 

131/?. mm 111/2 mm 12 mm, 

F u 11 d 0 r t e. Trogkofelgebiet in den karnischen Alpen: Troghöhe S. Watschig (2 Expl. \ 

Geröll des Doberbaches S. Rattendorf (5 Expl.); - Karawanken: Teufelsschlucht bei X eumarktl 

(ca. 30 Expl.). 

') Memoires Akad. St. Petersbourg, Ser. YIL Bd. II. 1860, Taf. ff, Fig. 2 (a. 1 '!). 
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Spirifer (Reticularia ?) Stachei n. sp. 
(Taf. XIII, Fig. 1-5.) 

Ventralschale tiach, mit spitzem, stark gekrümmten Wirbel. Unter demselben eine ziemlich 

hohe, meist deutlich begrenzte Area. Diese Area ist nicht sehr breit, in jedem Falle erheblich 

kürzer als die grösste Schalenbreite. In ihrer :\litte liegt die grosse Deltidialspalte, bei der Mehr­

zahl der Exemplare in ihrem oberen Theile von einem Pseudodeltidium bedeckt. Vom Wirbel bis 

zum Stirnrand zieht sich ein Sinus, welcher bei den meisten Stücken in seiner ganzen Erstreckung 

schmal bleibt und nicht stark eingesenkt ist. Bei der einzigen Schale, welche sich im Trogkofel­

gebiet gefunden hat, ist der Sinus dagegen breit und tritt am Stirnrand kräftig über den sonstigen 

Umriss der Schale hinaus; rla jedoch auch in den Karawanken Stücke vorkommen, bei welchen der 

Sinus breiter ausgebildet ist und einige andere Schalen hierin eine Annäherung an die breitsinuirten 

Formen erkennen lassen, so werden beide kaum von ·einander getrennt werden können. Im übrigen 

ist die Schalenoberfliiche in der :\litte mit flachen, breiten Rippen bedeckt; die Seiten sind glatt. 

Jederseits vom Sinus zählt man 3-5 Rippen. Ueber die ganze Schale erstreckt sich eine scharfe 

concentrische Sculptur. aus dicht gedrii.ngten, welligen Streifen in regelmässigen Abständen bestehend. 

Auch eine radiäre Sculptur ist vorhanden und an manchen Stellen beobachtet man deutlich die an den 

einzelnen concentrischen Ringen absetzenden feinen Radiärstreifen. Scheinbar entsprechen diese Streifen 

den Röhrchen der Reticularien, doch kamen deutliche Doppelröhrchen nicht zur Beobachtung. 

Die Dorsalklappe ist ebenfalls flach, mit deutlich über den Schlossrand hinaustretendem 

Wirbel und ohne höhere Area. Der Wulst ist nur wenig markirt, anscheinend meist mit drei 

Rippen versehen; daneben folgen jederseits noch 2-3 weitere Rippen; die übrige Schale ist, ab­

gesehen von der oben erwähnten Sculptur, glatt. 

Septen sind weder in der ventralen, noch in der dorsalen Klappe vorhanden. 

Ueber die nicht völlig gesicherte generische Stellung der vorliegenden Form ist schon in dem 

Abschnitt über die Untergattung Reticularict gesprochen worden; von den devonischen Arten, welchen 

sie äusserlich ähnlich wird, ist sie durch den :Mangel jeglicher Scheidewände im Schaleninnern leicht 

zu unterscheiden, während ihre - übrigens recht verschieden stark ausgebildete - Berippung sie 

gegenüber den Reticularien, mit welchen wir sie aller Wahrscheinlichkeit nach doch in einer Unter­

gattung zu vereinigen haben, kennzeichnet. Jedenfalls aber vertritt die vorliegende interessante Art 

eine Spiriferengruppe, welche bisher im Obercarbon und im Permocarbon nicht beobachtet worden ist. 

Fundorte. Karnische Alpen: Troghöhe S. Watschig (1 Expl.); - Karawanken: Teufels­

schlucht bei Neumarktl (14 Expl.). 

Subgenus: Martinia M'Coy. 

Die Untergattung Jfattinict liegt zwar in einer ziemlich grossen Anzahl von Stücken vor, 

aber dieselben repräsentiren weder besonders charakteristische Formen, noch sind sie durch gute 

Erhaltung ausgezeichnet. Einschliesslich der schon erwähnten, generisch zweifelhaften Art unter­

scheiden wir im alpinen Permocarbon drei Formen: 

Spfrije1· (Jfmtinia) macilentus n. sp. 

„ (Jlartinia) sp. indet. <fff'. conti;actus J/. u. TV. 
„ (Jfa1tinia oder Reticulal"ia?) sp. im/et. 

Keine dieser Arten ist durch zahlreiche Exemplare vertreten, doch haben sich daneben 

sehr viele ganz unbestimmbare Bruchstücke von :\Iartinien gefunden. 
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Spirifer (Martinia) macilentus n. sp. 
(Tnf. Xlll, Fig. 9-10.) 

Jiartinia 11 • s11. Sel1ell1c.: Sitzungs\.Jer. d. Aknd. d. Wis~. Berlin 1898. Nr. XLIY, S. 69ü, und Yerhandl. d. k. k. gl'Ol. 
R.·A. Wien 1898, Nr. 16, S. 360. 

Yentralklappe gleichmässig, aber nicht stark gewölbt; Wirbel spitz. krüftig gekrümmt uni! 

weit über den Schlossrand vorgestreckt. Der letztere ist auf eine ziemlieh weite Strecke gerade 

und die Area infolgedessen lang, aber nur unmittelbar unter dem Wirbel hoch, im übrigen sehr 

niedrig und gegen die übrige Schale nicht gerade scharf abgesetzt. Die Deltidialspalte ist sehr 

schmal. Der mediane Sinus ist ziemlich tief, am Wirbel schmal beginnend und gegen den Stirn­

rand allmählich verbreitert. Anwachsstreifen sind schwach ausgebildet, flache und breite radiüre 
Streifen sind mehr oder weniger deutlich jederseits vom Sinus vorhanden. 

Die Dorsalklappe ist sehr flach, nur die Wirbelpartie mit dem spitzen, über den Schloss­

rand hinausragenden Wirbel ü:t etwas mehr gewöllJt. Der mediane Wulst hat eine dreieckige Form 

und ist namentlich am Stirnrand über die sonstige Schalenfläche erhaben; in der :Mitte trägt er 

eine ziemlich tiefe Einsenkung, welche am Stirnrand am tiefsten ist, aber nicht immer über die 

l\Iitte der Sehale hinausreicht. Vie Sculptur entsprieht derjenigen der Yentralklappe. 

Innere Theilungen fehlen beiden Schalen. 

Die Art ist durch ihre flache Form, Yor allem aber durch die lange niedrige Area, die 

erst unmittelbar unter dem Wirbel bogenförmig aufsteigt und undeutlich begrenzt ist, gekennzeichnet. 

Sie gleieht durch ihren annähernd kreisrunden Umriss, die Form des Sinus und Wulstes und die 

Sculptur sehr jeneu Schalen, welche Phil l i p s als Spil'ijem decora bezeichnet hat, während 

Davidson dieselben unter den Varietiiten von Spir. glabel' aufführt 1), unterscheidet sich aber ,.011 

diesen durch die flache Form - namentlich der Dorsalklappe - und die Gestalt der Area. Iu 

Hinsicht auf das letztere :\Ierkmal scheinen ihr einige sicilianische Formen, Jlm·t. Ol'biwlal'is Gemm. 

und ~llarf. rupicoht aemm. näher zu kommen. 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralschale 41 mm 

Länge cler Dorsalschale . 35 min 

Länge des Schlossrandes 23 mm 

Grösste Schalenbreite 42 wm 

Dicke der Schale (grösste Entfernung beider Klappen \'Oll einander) 23 mm. 

Fund 0 r t e. Bisher nur in den karnischen Alpen gefunden: 1. Trogkofel, 50 111 südlich 

unter der Spitze (1 Expl.); 2. Geröll des Oselitzengrabens bei Tröppelach (3 Expl.); 3. Dober­

graben lBlock über dem bösen Tritt) (1 Expl). 

Spirifer (Martinia) sp. indet. aft'. contractus Meek & Worthen. 
(Tat. XIII, Fig. 7-8.) 

Vergl. Spirifer glabe1· rar. co11tmct11s 1lfeek d'.· Wo1·tlie11: Geolog. Sur\"ey of Illinois, ,·ol.11, Palneontology. 1866. S. 29:3, 

Taf. 23, Fig. 5. 

Vergl • • Varti11ia co11tracta (.lfeek ä· IV01·tlie11) Dit11e1·: Permocar\.Joniferous Fauna of Chitirhun Nr. I. Palaeontologia 
Indien Ser. XY, \"Ol. I 3, 1897, S. 51, Taf. IX, Fig, 3 a - 3 d. 

Die vorliegende Form, von welcher sich nur zwei in der Dicke sehr verschieden ausgebildete 

Schalen gefunden haben, gehört zur Gruppe des Spirijei· gla.bei- und schliesst sich dureh clie ausser-

-1> D~~·idson, Car\.Joniferous Brachiopodn, Palneontogrnphical Society 1858, S. GJ, Taf. XII, Fig. 11 und 12 . 
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ordentliche Kürze des Schlossrandes und die gerundeten Kanten der Area am ehesten der citirten 

Art der Chester-Stufe des amerikanischen Kohlenkalks an; durch den eckigen Umriss gleichen die 

Stücke mehr den von Diener beschriebenen Schalen, doch gehen sie in dieser Beziehung noch 

über die asiatische Form hinaus. Am ehesten stimmt mit diesen das oben erwähnte flache Exemplar 

überein, doch ist eine sichere Bestimmung bei dem geringen und ungünstig erhaltenen Material nicht 

möglich. 

Fundorte. 1. Trogkofelgebiet: Dobergraben, Block über dem bösen Tritt (1 Expl.); 

2. Karn-wanken: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (l Expl. ). 

Spirifer (Martinia oder Reticularia ?) sp. indet. 
(Taf. XIII, Fig. 6.) 

Vergl. 8pii·ijel" corc11l11111 K11to1·ya: Beitrag zur Palaeontologie Russlands, Verhandl. d. k. russ. min. Ges. St. Peters­

lmrg IS42. S. 25, Taf. V, Fig. 9a - 9 c. 

Diese Form stimmt mit den citirten Abbildungen von Ku t o r g a in ihrer äusseren Er­

scheinung so sehr überein, dass ich gar kein Bedenken tragen würde, sie mit ihr zu identificiren, 

wenn nicht T scher n y s c h e w neuerdings die .Art von Sterlitamak zu Jfentzelia 1) stellte. Unsere 

Schalen lassen aber deutlich erkennen, dass weder ein ::\Iedianseptum in der Ventralschale, noch 

1livergirende Septen in der dorsalen Klappe vorhanden sind 2). In dieser Beziehung gleichen unsere 

Stücke völlig dem von Frech, Steinkohlenformation, Taf. 4 7 c, Fig. 1 7 abgebildeten, in seiner 

itusseren Form von Ku t o r g a's Zeichnungen ebenso wie von den vorliegenden Schalen etwas ab­

weichenden Exemplare des Spir. corculnm vom J uresan-Flusse. 

Die Obertliiche der ~chale ist mit feinen concentrischen Streifen bedeckt, auf welchen man 

deutlich kurze Radiärstreifen beobachten kann, jedoch nicht in der füärke, wie sie bei den typischen 

Reticularien vorkommt. Auch Ku t o r g a spricht von „zarten Anwachs- und strahlenförmigen 

Streifen"', ebenso tritt eine zarte concentrische Streifung an dem erwähnten Original vom Juresan­

Flusse hervor. 

Es ist so nach wahrscheinlich, dass eine vergleichende Untersuchung der russischen und der 

alpinen Form die U ebereinstimmung beider ergeben wird, die jetzt infolge der Verschiedenheit der 

Angaben über das Schaleninnere nicht ausgesprochen werden kann. 

Grössen verhältnisse: 

Länge der Yentralschale 

Länge der Dorsalschale . 

Grösste Schalenbreite 

Grösste Schalendicke (Entfernung beider Klappen von einander) . 

Länge des geraden Schlossrandes 

151/ 2 mm 

121/ 2 mm 

151/ 2 mm 

12 mm 

7 mm. 

Fundorte. Trogkofelgebiet: Geröll 

schlucht bei Neumarkt! (2 Expl.). 

des Oselitzengrabens (1 Expl.); Karawanken: Teufels-

Ausserdem liegt ein weiteres Exemplar aus der Teufelsschlucht bei Neumarkt! vor, welches 

eine etwas abweichende Gestalt besitzt und darin dem Spir. rostratus Kut. ähnlich wird. Dieses 

Stück, welches auf Tafel XIII, Fig. 6 abgebildet ist, trägt eine deutliche Reticularien-Sculptur. 

1) Guide des Excursions du VII Congre" Geologique, St. Peter;.burg 1897, III, S. G u. a. a. 0. 

') Vergl. S. 6.3. Fussnote. 
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Subgenus: A..mbocoell<t Hall. 

Die Untergattung Ambocoelia, über deren Verhältnis zu Spfrifcr bezw. Jfaf'tinia oben die 

Rede gewesen ist, wircl im alpinen Permocarbon durch zwei Arten vertreten, die von anderen Fund­
punkten bisher nicht bekannt geworden sind. Diese beiden Arten 

8pi1"ife1· (A111bocoelia) circinat11s n. sp. 

und :-Jpirifer (Ambocoeli<1) 1'elleri n .. ~p. 

sind an verschiedenen Stellen und in sehr verschiedener Anzahl von Exemplaren gefunden worden: 

Amb. c:ircinata liegt nur in zwei Stücken aus der Teufelsschlucht bei Xeumarktl vor, withrend die 

kleine Amb. Tellel"i in dem grellweissen Kalk von Trögern 1) in zahlreichen Exemplaren rnrkommt. 

Sie ist das einzige Fossil, welches ich trotz eifrigen Suchens in dem erwähnten Kalk entdecken 

konnte; in den fossilreichen Kalken der Teufelsschlucht hat sich die Form nur in wenigen Stücken 
nachweisen lassen. 

Spirifer (Ambocoelia) circinatus n. sp. 
(Taf. Xlll, Fig. 11-12.) 

Yentralklappe ziemlich gleichmässig gewölbt, bei dem einen Exemplar mit sehr fiachem. 

sl'hmalen Sinus. bei dem anderen ohne einen solchen. Schlossrand und Area von geringer Liinge, 

letztere miissif! hoch und gegen die übrige Schale gut begrenzt. Oberfläche von engen concentrischen 

Streifen bedeckt, vielleicht auch mit schwacher Radialsculptur; doch ist es wahrscheinlicher, dass 

der Anschein des Vorhandenseins einer solchen Sculptur nur durch die länglichen Spuren der feinen. 

unregelmässig über die Schale vertheilten Röhrchen hervorgerufen wird. U ebrigens werden diese 

Srnlptureigenthümlichkeiten erst durch Anwendung einer stärkeren Lupe erkennbar. 

Dorsalklappe ausserordentlich tiach, nahezu eben, wodurch der kreisförmige Umriss bei der 

Betrachtung von dieser Seite noch stärker hervortritt als bei der Ventralschale. Ein Wulst ist bei 

den i.Jeiden vorliegenden Stücken nicht vorhanden. 

Im Innern der Dorsalschale sind zwei eng bei einander liegende Septen vorhanilen; ob 

zwischen denselben noch ein schwaches, kurzes l\Iedianseptum liegt, ist mir nicht ganz sicher. 

Amliocoelia cil"cinaf<t steht zweifellos der Amb. planoconi:ex<t :Shum. aus den obersten Coal­

:\Ieasures von Kansas und Nebraska sehr nahe, doch unterscheidet sie sich von dieser ausser dur<'h 

den kreisförmigen Umriss durch den kürzeren Schlossrand und die bedeutend erheblichere Grösse; 

da in Amerika selbst Schalen von der Hälfte des Umfanges der alpinen zu den Seltenheiten ge­

hören 2), muss diesem :\Ierkmal im vorliegenden Falle Gewicht beigelegt werden. Gegenüber den 

geologisch älteren Formen der in Rede stehenden Gruppe ist Amb. circinata durch ihre äussere 

Form und die mangelhafte Ausbildung des Sinus bezw. Wulstes gekennzeichnet, so gegenüber der 

devonischen Amb. injlaf!i Schnur, die anscheinend auch in den unterpermischen Brachiopodenkalken 

des Flusses Gusass vorkommt 3), und gegenüber der auf beiden Klappen sinuirten Amb. erii Flem., 

wie der mit der letzteren Art nahe verwandten Amb. Ci<mnyana des Perm. Sollte etwa der ~011 

1) Vergl. Fr. Te 11 er, Erläuterungen zur geolog. Karte der östl. Ausläufer der karnischen und iulischen 

Alpen, Wien 18!16, S. il. 

:1) Das von Ha 11, Introduction etc. Taf, XXXIX, Fig. 10-12 abgebildete Exemplar wird von ihm ausclrüek­
lich als ein besonders grosses Stück bezeichnet. 

s) Frech in E. S u es s, Beiträge zur Stratigr. Centralasiens, Denkschr. Akad. Wien 1894, S. 2i f. Die 
Form scheint Sp. ;1~f{atus in der That näher zu stehen als 8p. planoeQnve.cus S/ium. 

E. Sc h e 11wie 11 : Die Fnunn rler Trogkofelschichten etc. (..\bhandl. d. k. k. geol. Udchsnnst. X\"1. Hd. 1. Heft.) 
12 
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Davidson (1. c. Taf. XII, Fig. 15 und 16) abgebildete zweifelhafte ::)11ir{ler stri nyoaphaloides JJ' Coy 

eine Ambocoelia sein, so würde sie mit der alpinen Form den ümriss theilen, aber durch Höhe 

und Länge der Area sowie geringere Höhendifferenz 1ler Klappen von ihr verschieden sein. 

Grössenverhältnisse: II 

Länge der Yentralschale (ungefähr) 

Länge der Dorsalschale 

Grösste Schalenbreite . 

Grösste Schalendicke (Entfernung beider Klappen 

von einander) . 

Liinge der Area . 

Fundort: Teufelsschlucht bei Keumarktl (2 Expl.). 

14 mm 

12 mm 

13 1il III 

8 1/ 2 mm 

41/2 111111 

Spirifer (Ambocoelia) Telleri n. sp. 
(Taf. XIV, Fig. 1-3.) 

14 111111 

121/2 111111 

14 mm 

8 111111 

111111. 

Yentralklappe nur wenig mehr gewölbt als die dorsale. Schlossrand nur im Bereich der 

kurzen Area geradlinig, die letztere schmal, meist undeutlich begrenzt und zum grössten Theil durch 

die hohe und breite Deltidialspalte occupirt. Sinus ganz fehlend 1). Oberßii.che abgesehen von 

einigen Anwachsringen ohne concentrische Streifen, dagegen mit theilweise recht deutlichen Racliii.r­

streifen, welche in ziemlich gleichmii.ssigen Abständen von einander ununterbroehen mm Wirbel bis 

zum Stirnrand ziehen. Die Streifen divergiren sehr wenig, diejenigen auf den Seiten laufen daher 

auch nicht vom Wirbel aus. Im übrigen lassen sich an vielen Schalen die liinglichen Spuren der 

Röhrchen in unregelmii.ssiger Vertheilung erkennen. 

Dorsalklappe etwas flacher gewölbt, mit einem deutlich über die Schlosslinie heraustreten­

den Wirbel, unter welchem eine sehr niedrige Area vorhanden ist. Wubt nicht ausgebildet. Sculptur 

der Yentralklappe entsprechend. 

Im Innern der Yentralklappe ohne alle Theilungen; in der Dorsalklappe zwei kurze, parallele 

oder nur sehr wenig divergirende Septen. Armget·üst anscheinend nur aus wenigen Windungen 

bestehend. 

Ambocoelia Telleri ist gegenüber allen anderen Ambocoelien durch die geringe Differenz in 

der Höhe der beiden Klappen und die starke radiäre Streifung gekennzeichnet; gegenüber einem 

Theile der Untergattung kann ausserdem die flache Gestalt und die geringe Grösse zur Unter­

scheidung dienen. 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralschale 

Länge der Dorsalschale 

Grösste Schalenbreite . 

Länge. der Area . 

Grösste Schalendicke (Entfernung beider 

6 mm 
41/2 mm 

6 mm 

21/2 mm 

7 

6 

8 

ca. 3 

II III (grösstes Expl.) 

mm 81/2 mm 

mm 71/ 2 mm 

mm 81i2 11/lil 

mm 41/ 2 mm 

Klappen von einander) 31/ 2 mm 5 mm 6 mm. 

Fundorte. Karawanken: 1. Trögern WNW von Bad Yellach i. Yellachtbal (als einziges 

Fossil das Gestein stellenweise ganz erfüllend); 2. Teufelsschlucht bei Neumarkt! (5 Expl.). 

1) Bei einem einzigen Exemplar aus der Teufelsschlucht schwach angedeutet. 
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Die Fa11111i da 1'royl.-r1felsd1ichten in den Karnischen Alpen und den Kam1ranken. 91 

Familie: Athyridae Phill. 

Unter-Familie: Athyrinae Waag. 

Spirigerella \Vaag. 

Spirigerella sp. indet. a:ff. pertumida Diener. 
(Taf. XIV, Fig. 4.) 

Ve1xl. 8pirit1•·1·ellr1 p<·1·t11111i11" Dieut'I': Permocarb. Fauna of Chitichun. Nr. 1, Palaeontolog-ia Indiea Ser. :XY. vol. 1. 
p. ;;. 1897. S. 65, Tnf. XI. Fig. 1--2. 

8pirigei·ella <:l. J>t:1·b!Ji ( Waay.) .'ichellll'.: Sitzungsber. d. Akad. d. Wis;;. Berlin 1891', Nr. XLIV, s. 69ü, und y l'rhandl. 

cl. k. k. g-eol. R.-A. Wien 18!)8. Nr. IG. S. illiO. 

Yon <lieser Form liegt nur eine Ventralklappe vor, welche eine sichere specifische Be­

stimmung nicht erlaubt. Der spitze, stark übergebogene Schnabel in Verbindung mit dem durch 

Schleifen freigelegten Canal kalll1 wohl die Bestimmung der Gattung begründen. Unter die Yer­

wanclten der Spirigerellu 11cd111nirl1t Diener, mit welcher unsere Form höchst wahrscheinlich nicht 

ident ist, wurde dieselbe eingereiht, weil Sp. pedumirla neben der alpinen Spii'igei-ella die einzige 

mir bekannte Art ist. welche eine gegen die untere Schalenpartie kräftig heraustretende Wirbel­

region besitzt. Weder unter clen von Waagen abgebildeten Arten, noch unter den zahlreichen 

Stücken aus dem oberen Productuskalk von Chitlru, welche vor mir liegen, kann ieh eine darin 

ähnlich ausgebildete Form austinclig machen; dagegen mögen die von Abi c h (Eine Bergkalkfauna 

aus der Araxesenge von Djoulfa in Armenien, Taf. VIII, Fig. 11 und 12) unter den Namen Spfriyera 

protea var .. ~ubtilita und rrll". !flolmlari.~ abgebildeten Schalen für die in Rede stehende, unvolkommen 

erhaltene Form zum Vergleich in Betracht kommen. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Keumarktl (1 Expl.). 

Unter-Familie: Retziinae Waag. 

Retzia King. 

Subgenus : Hustetlla Hall u. Clarke. 

Retzia (Hustedia) cf. grandicosta (Dav.) Waag. 
(Taf. XIV, Fig. 5.) 

•' . . u} > 'V ·1 ·1 Cl" e n ~ i k i t i II \' L 0 c z y (auch Retzia .lfor111011ii .ll111·co11 dürfte mit R f/1'{111</ico;;ta ident ,,!JllOll!Jlllle Sie 1C: • ' o • • ' • • • 

~ein und in diesem Falle würde dem Marc o u'schen Namen die Priorität gebi.lhren; betreffs R. remota Eiclnv. 

siehe Nikitin, ~Iem. Com. geol. St. Petersburg 1890, vol. V, S. 166). 

Wenn ich diese alpine Form zu der Untergattung Bustedia rechne, so geschieht es ledig­

lich wegen der groben Berippung und der Uebereinstimmung mit Hust. yramlicosta; das Innere der 

Schale ist mir nicht bekannt. Ueberhaupt liegen nur zwei unvollständig erhaltene Stücke vor, von 

welchen ich nur das eine mit einiger Sicherheit mit der im Obercarbon und im Permocarbon ausser­

ordentlich weit verbreiteten Waage n'schen Art vergleichen kann, von welcher mir ein merkwürdig 

grosses Exemplar aus dem obersten Productuskalk von Chidru vorliegt 1). 

Das zweite, oben erwähnte Stück hat eine etwas abweichende Form und die in geringerer 

Zahl vorhandenen Rippen sind theilweise oben stark abgeflacht und zeigen eine Tendenz zur Theilung. 

Fund o r t: Teufelsschlucht bei N eumarktl (2 Expl. ). 

1) Von 'Va a gen aus diesem Horizont der Salt Range nicht angegeben. 

12* 
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E. Schellwie11. 

Campylopegmata 'Vaag. 

Familie : Rhynchonellidae Gray. 
Unter-Familie: Rhynchonellinae Waag. 

llie Hhynchonellinen sind in unserer Fauna durch genau clie gleichen Gruppen vertreten, 

wie in der Salt Range: durch die Gattung Rl1y11cho11ella selbst ebenso wie durch die rnn Waagen 

gleiehfalls als selbständige Gattungen betrachteten Formenkreise der Terebmtuluitlea und des l'11cimt111s. 

Beide dürften aber. ebenso wie die Ha l l'sche. Gattung P11!Jnax, nur als Gruppen innerhalb cler Gattung 

Hhy11cl1011ella zu betrachten sein, zum mindesten [.'11ci1111/11.~ und P11!Jna.1', deren Unterschiede rnn den 

t~·pischen Hhynehonellen geringfügig sind: aber auch Tei·elmtfuloidea ist wohl kaum so scharf rnn 

H/1 !f11clun11·lla ~es<'hieden, wie Waagen annimmt. Die unterscheidenden Merkmale der Waagen­

schen Gattung sollen in dem gänzlichen Fehlen innerer Theilungen liegen und in der abgestumpften 

Form des Schnabels cler ventralen l\lappe. welcher in einem runden, nur unten von dem zwei­

theiligen I>eltidium begrenzten Loche endigt. Inwieweit das letztere :\Ierkmal nur die Folge der 

Erhaltung ist, vermag Waagen selbst nicht zu entscheiden : nae h der t:ntersuchung der alpinen 

Schalen kann ich bestii.tigeu, dass auch hier niemals ein spitzer Sehnabel beobachtet werden kann, 

aber sämmtliche Stücke tragen die Spuren der Verlet1.unl!. W a a ~ e n giebt auch für clie indischen 

Exemplare die :Möglichkeit der nachträglichen Zerstörung der Sclmabelspitze zu. bemerkt aber sehr 

richtig. dass in diesem Falle das Auftreten einer solchen gerundeten Brud1stelle bei a 11 e n auf­

l!efundenen Stücken seine Erklärung nur in dem inneren Bau der Srhnabelregion finden kann, welche 

der Zahnstützen der typisehen Rhynchonellen ent'behrt. Das ist trotz der Dicke der Schale immerhin 

nicht unwahrseheinlich und der Form des Schnabels darf bei der Betraehtung über die Stellung der 

als Terelm1t11/oidea bezeichneten Formen kein allzu grosser Wert beigelegt werden. Es kommt aber 

hinzu, dass bei derjenigen Rhynchonellengruppe, in welcher Arten vorkommen, die in ihrer ii.usseren 

Erscheinung manchen Terebratuloideen so ähnlich sind, dass sie äusserlich kaum oder gar nicht rnn 

ihnen zu unterscheiden sind 1), ganz ähnliche Verhältnisse eintreten können. Die fragliche Gruppe 

ist diejenige, welche Ha 11 als „Gattung P11911ax" bezeichnet hat uncl die clen Terebratuloicleen 

auch clurch das Fehlen oder clie mangelhafte Ausbildung des dorsalen l\Iedianseptums sehr nahe 

steht. Aus dieser Gruppe, und zwar unter den Verwandten der Hit. ufa Jlarcou, haben sich in 

unserer Fauna Schalen gefunclen, welche ich anfangs von den mit ihnen zusammen vorkommenden 

Terebratuloideen nicht unterscheiden konnte, da sie im Aeusseren und vor allem auch in der schönen 

concentrischen Sculptur, welche für manche Arten der in Rede stehenden zweifelhaften Gattung 

charakteristisch ist, so gut wie ganz mit ihnen übereinstimmten. Keben dem Fehlen des dorsalen 

l\Iedianseptums schien auch der Mangel von Zahnstützen die Zugehörigkeit zu 'l'erebmtuloiclea zu 

sichern. Eine sorgfältigere Untersuchung zeigte aber, dass die Zahnstützen diesen Formen doch nicht 

gänzlich fehlen; sie sind aber hier so weit auseinandergerückt und so dicht an die Aussenwand 

der Schale gestellt, dass nur eine ganz dünne Schicht des die Schale erfüllenden Gesteinsmaterials 

zwischen dem Septum und der Schalenwand liegt (diese Partie ist erheblich schmäler als die 

Zeichnung auf Taf. XIV, Fig. 16 a und 16 b erkennen lässt). Diese kurzen, dicht an den Seiten­

wänden liegenden und möglicherweise die Schnabelspitze gar nicht erreichenden Zahnstützen hindern 

durchaus nicht das Entstehen einer runden Bruchstelle am Schnabel und können naturgemäss sehr 

1) Yergl. auch Hall, Introd. to the study of Palaeozoic Brachiopoda, Bd. II, S. 209 unten. 
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l>ie Fa1111a der Troyl.-ofelscliichtc11 i11 den l\ar11i.~clic11 AIJll'll 1111d den l\ai"a1ra111.·rn. !)3 

leicht übersehen werden. kh bin infolgedessen auch nicht sicher, ob nieht den \"Oll Waage 11 
beschriebenen Terebratuloideen und den mit ihnen verglichenen Srhalen unserer Fnuna diese 

Zahnstützen ebenfalls zukommen. Jedenfalls beweisen aber sokhe Formen, wie sie hier geschil(lert 

wurden. den e11gen Anschluss der Terebratuloideen an die übrigen Rh)·nrhonellen. und in gleichem 

Sinne sind wohl auch die Beobachtunge11 zu deuten, welche Tor n q u ist a11 unterrarbonische11 
Arten gemacht hat 1). Ich betrarhte die Terehratuloideen daher im folgenden, ebenso wie f'nchwlu.~ 

und Pur111a.t nur als - allerdings gut markirte - Gruppen \"Oll Rh !fllcliondla. Ilie bei X eumarktl 

und am Trogkofel beobachteten Arten lassen si<-h demuarh folgendermasseu eintheilen: 

I. Gruppe der Rh ynclw11ellct n·m~on i .-..·oll'. ( l'11ci1111lus Ba!fle). 

Rh!f11clionella ( C11ci1111!11.~) rd(l1•r Gl'/11111. 

II. Gruppe der Rhy11clw11ella mlf!ttlaffl Linm:. 

Rh!fnclionella ca>!tinl'llsis Schdlll'. 

III. Gruppe der Rhyuclwuella plettl'()(lon Phil/. 

Rh!f11cho11ella H'!f1mei Waar1. 

(!lt'. .~osien.~i.~ Gc111111. 

IY. ~Gruppe der Rhyuchonella Vttf/HUS .l/11rt. 1 P11r111a.r Ha/11. 

Rhy11clw11e/la (l'11911a.r oder T1'1"1'lm1t11loidea ?; -~/'· im/et. 

Y. Gruppe der Rhy1wlw11ella J)fll'itl.~oni Waay. ( Terel1rnfllloirlea Waa:i. ). 
Rh!f11dw11ella ( Ten•l„·at11loirle11) su/wnrnfa 11. sp. 

7'I ( Terelmtfuloirlca) s1tl11lep1·e,q.~(t 11 • • ~1i. 

R h y n c h ·o n e 11 a. 

I. Gruppe der Rhynchonella Wilsoni Sow. ( = Uncinulus Bayle). 
Rhynchonella (Uncinulus) velifer Gemm. 

(Taf. :XIY. Fig. 6-i.) 

l'nci1111/11s rt·l(fei· Gemm.: La föuna dei ealeari eon fusulina delb rnlle de! fiume Sosio. Fa~e. IY: )[ollutic-oidea, Parte I, 
1898 99. s. 259. Taf. :x:xn. Fig. 51-5i. 

Die lJ ebereinstimmung mit r11ci1111l11s rel!f"er Ge111111. ist eine so vollständige, dass eine Be­

schreibung überflüssig ist. Gegenüber den asiatischen Arten (Salt Range, Chitichun, Timor, Yarkalo 

in China) ist die alpine Form. ebenso wie ein Theil der sicilianischen Arten er·. i-elU"ei· und u. 
Campezzae) dadurch ausgezeichnet, dass auch die Wirbelregion mit Rippen bedeckt ist. 

Fun cl o r t: Teufelsschlucht bei Neunrn.rktl (2 Expl.). 

II. Gruppe der Rhynchonella angulata Linne. 
Rhynchonella confinensis Schellw. 

(Taf. :XIY. Fig. 8-10.) 

Rh!/llclum~lla. an.Q1tlata ( Lin.J Jlüllei·: Geolog. und palaeontolog. Unters. am Ural. Bergjoumal. St. Peter~lmrg. Hd. 1 Y, 
l 862, Taf. nr. Fig. 2 II und 2 b. 

Rhy11cho11ella cM~ti11e11.•is Sd1ell1t".: Fauna des karnisehen Furnlinenkalks. Theil l: Braehiopoden, Palaeontogruphiea 
Bd. XXXIX, 1892, S. 54, Taf. YIII. Fig. 11-12. 

Yon dieser zuerst aus den obercarbonischen Auernigschichten beschriebenen eigenthümlichen 

Art haben sich in unserer Fauna auch unYerdrückte Exemplare gefunden. Diese zeigen, dass die 

') Das fossilführende Unterearbon a. östl. Rossbergmassiv in den Südvogesen. I (Braehiopoden). 8. 123 ff. 
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94 E. Schellwien. 

Yerdrückung der damals abgebildeten Dorsalschalen doch eine ziemlich starke war und erklären 

auch das leichte Vorkommen seitlich zusamme11geschobener Schalen, da die in unseren Schichten 

zum erstenmale gefundenen Yentralschalen am Stirnrand so tief in die Dorsalschale eingreifen, 

dass besonders in der :\litte der Do1·salschale ein klaffender Spalt entsteht, der die Widerstands­

fähigkeit der Schale nach der Loslösung von der Ventralklappe bedeutend beeinträchtigen muss. 

Yon den beiden isolirten Dorsalschalen aus der Teufelsschlucht ist denn auch nur die eine (Fig. 9) 

unverdrückt geblieben, während die andere (Fig. 10) genau so stark comprimirt ist, wie die Stücke 

aus der Spiriferenschicht der Krone bei Pontafel. 

Die Unterscheidung der in Hede stehenden Art von der allein mit ihr zu vergleichenden 

Hynch. anyulaf<t des Kohlenkalkes ist leieht, da sie sich durch die Art der Berippung von der als 

ihre Stammform anzusehenden, geologisch älteren Art stark unterscheidet. Besonders ist die Gliitte 

des Sinus und vor allem die Form des Wulstes, welcher einen einfachen Grat bildet, hervorzuheben. 

Am ähnlirhsten unter den Kohlenkalkformen wird ihr die von den typischen Exemplaren abweichende 

irische Schale, wekhe Davidson Taf. 3-1. Fig. 13, abgebildet hat; aber auch hier kann die Form 

der Dorsalklappe zur ['nterscheidung dienen. Dagegen scheint nach den Abbildungen von :\1ö11er 1) 

ciie gleiche Form in einem Geschiebe aus dem Gebiet der Tundra von Petschora vorgekommen zu 

sein (Rhynclionella rrnyu/afct J/i)/ler). Die von K e y es 2) abgebildete, aber nicht beschriebene 

Hhynclionella .~p. aus dem untercarbonischen Burlington-Kalk ist dagegen kräftiger berippt und steht 

der Rhyn. angulata Lin. näher. 

Grössenverhäl tnisse: 

Länge der Y entralklappe vom Schnabel bis zur U mbiegung 

Länge des umgebogenen Theiles der Yentralklappe . 

Gesammte Länge der Ventralklappe (entlang der Biegung gemessen) 

Länge der Dorsalklappe (vom Schnabel bis zur Biegung, wo die dem 

Sinus entsprechende Zacke der Ventralklappe einsetzt) 

Grösste Schalenbreite (am Stirnrand) . 

Grösste Dicke der Schale (Stelle der weitesten Entfernung beider 

Klappen von einander) 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (6 Expl.). 

III. Gruppe ·der Rhynchonella pleurodon Phill. 
Rhynchonella Wynnei Waag. 

(Tat". XIV, Fig. 11-13.) 

21 mm 

15 mm 

36 lltlll 

21 mm 

17 mm 

16 111111. 

Rhy11cl1011ella Wy1111ei IVaay.: Palaeontologia lndica, Ser. XIII, Salt Range Fossils 1, IV, 1SS2, S. 432, Taf. XXXl\r, Fig. 4. 

Rliy11cho11ella 11.ff. Wy1111ei ( Wciay.) Sehe/II(!.: Sitzungsber. d. Ak11d. d. Wiss. Berlin 1S9S, Heft XLIV, S. li\IG, und Ver· 

band!. d. k. k. geol. R.·A. Wien 1898, Nr. 16, S. 3GO. 

Die Uebereinstimmung der alpinen Schalen mit Rhynch. Wynnei Waag. ist bei einigen der 

vorliegenden Exemplare eine vollständige; wenn unter ihnen auch solche sind, die sich mehr von 

der durch Waagen abgebildeten Form entfernen, so liegt das daran, dass Waagen seiner Be­

schreibung nur ein einziges Exemplar zugrunde legen konnte, während bei Neumarktl eine grössere 

1) Geol. und palaeont. Unter~. am Ural. Bergjournal Bel. IV, St Petersburg 1862, Tat". VII, Fig. 2 a und 2 b. 

') :\füsouri Geolog. Survey, rnl. V, Part II, Jefferson City 1894, Taf. XLI, Fig. Sa und Sb. 
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lJie Fauna der 1'1"0f/kf!fdsclticltte11 i11 den Hamisclte11 Alpen und ileu l\a1·a11·a11/,:en. H;) 

Anzahl You Stücken gefunden sind, welche die Variabilität der Art etwas besser beurtheilen lasseu 1 1• 

Gegenüber den iiusserlich ähnlich gestalteten russischen Formen. Rhy11rl10pora Sikitini 1'.~t·hern. uncl 

Rhy11cho1wra 2) rnrialiilis Stuck. ist zu bemerken, dass \'Oll einer Puuktirung cler Sehale nirgends 
etwas zu beobachten war. 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl (2 i Expl. und zahlreiche Bruchstücke), 

Rhynchonella a:ff. sosiensis Gemm. 
(Taf. Xff, Fig. 14-15.) 

Vergl. Hliy11l'1t011el/11 >1t1.<ie11-<i« Gn11111.: La föuna dei ealeari eon fusulina della valle de! fiume So,in. Fa"l" I\": 

::\Iollusroidea. Parte l, Palermo 1~98 99. S. 2ii:I, Taf'. XXVI. Fig. 21i-3!. 

Rli,11uclwnel/11 11. :;p . .'ich111l11".: Sitzunl!slwr. d. AkaLI. d. \\ri""· Berlin 18!!:3, Heft XLIY, 8. (l!l6, untl Yt•rhandl. d. k. k. 
geol. R. A. Wien 1898, Nr. 16, S. 360. 

Eine klei11e. ausserordentlich tlaehe Hhy11chonella mit nahezu gleich stark gewölbten Klappen 

und sehr wenig herrortretenclem Sinus bezw. Wulst. Stirnrand ebenfalls nur ganz schwach ein­

gebogen. Berippung meist auf die untere Hiilfte der Schale beschränkt, zuweilen sogar auf das 

untere Drittel. Im Sinus, soweit unterscheidbar, in cler Regel vier, auf dem Wulst fünf, seitlieh 
je zwei bis drei Hippen. 

Die Form schliesst sich unter allen carbouischen und permischen Hhynehonellen am niichsteu 

der Rl11111clt. sosien.si1> Ge111111. au, hat aber eine etwas andere Yertheilung der Rippen. deren Zahl 

im Sinus und auf dem Wulst \'erhiiltuismiissig höher, auf den Seiten geringer ist. Ebenso setze 11 

die Rippen bei der )Iehrzahl der alpinen Schalen etwas tiefer ein. 

G r ö s s e n ver h ii 1t11 iss e eines mittleren Exemplares: 

Länge der Ventralschale 

Länge der Dorsalschale 

Grösste Schaleubreite 

Grösste Schaleudicke (Entfernung beider Klappen von einander) . 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl ( 17 Expl.'i. 

9 mm 

8 111111 

lU m111 

ö mm. 

IV. 7 Gruppe der Rhynchonella pugnus :Mart. (= Pugnax Hall). 
Rhynchonella sp. indet. 

(Taf. Xff, Fig. IG.) 

Rliynchontlla sp. Scliellll'.: 8itzungsber. d. Akad. d. Wiss. Berlin 1898, Nr. XLIV, S. 696, und Yerhandl. d. k. k. geol. 

R.-A. \Yien 1898, Nr. 16, S. 360. 

Yon der zweifelhaften Stellung die!.'ler Form, welche infolge der eigenthümliehen Beschaffen­

heit der Schnabelregion mit ihren kurzen, dicht au die Seitenwände herangedrängten Zahnstützen 

wahrscheinlich am besten als Zwischenform zwischen der Gruppe der Rhy11chonella puynus und der 

Tendwatuloidea-Gruppe gedeutet wird, ist oben bei der Besprechung der Rhynchonellinen schon die 

1) Rh!111ch. Wich111ai111i Rofhplef:: ,·on 'fimor darf wohl auch kaum von der in Rede stehenden Art ~e· 

trennt werden. 

2) ~Iemoires du Comite geologique. \'01. X\'I, I, 1898, 8. 342/343, 'faf. III. Fig. 13 und 14 (in der Tafel­

erklärung als Rhy11cho11ella bezeichnet). 
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96 E. -'chellll'ien. 

Rede gewesen. Ein dorsales )ledianseptum fehlt den Schalen ebenso wie den anderen Gliedern 

der beiden erwähnten Gruppen, während die starke concentrische Sculptur mehr für die Zugehörig­

keit zu Tel"ebmtuloidert spricht. 

Das specifisc he Y erhältnis ist wegen der Unsicherheit über die innere Beschaffenheit der 

für den Vergleich in Betracht kommen1len Formen ebenfalls schwer festzustellen; die Art ist in­

folgedessen, trotz der äusseren Aehnlichkeit mit einigen früher beschriebenen Vorkommen, un­

benannt geblieben. Aus de1· P1111rn.r-Gruppe ist es die Rl1ynclumelht uf<t Jfa„con, welcher unsere 

Schalen recht ähnlich werden, besonders solchen grösseren Exemplaren, wie sie K e y es 1) vou 

Kansas City abgebildet hat. Ferner muss vor allem der rnn Ku t o r g a beschriebene :Spil'(f'cr 

triplicatus 2) aus der Schwagerinenstufe des Cral genannt werclen, aber nach der Abbildung bei 

Ku t o r g a ist der Schnabel der Ventmlschale fest auf die kleine Klappe heraufgedrü1·kt; völlig 

unmöglich wird der Vergleich aber durch die verschiedenen Ansichten über das Schaleninnere, die 

sich aus der Thatsache ergeben, dass die Ku t o r g a'sche Art von Xi k i t in 3) und Stucken b er g 4) 

als Ca111e1·opho1·i1t bezeichnet wird, während sie von T scher n y s c h e w 5) in seinen .Fossillisten als 

Tei-ebmtuloide(t aufgeführt wird. 

Fundorte: Karnische Alpen: Troghöhe, S ron Watschig ( 1 Expl.); - Karawanken: 

Teufelschlucht bei Xeumarktl (2 Expl.). 

V. Gruppe der Rhynchonella Davidsoni Waag. (= Terebratuloidea Waag.) 
Rhynchonella (Terebratuloidea) subornata n. sp. 

(Tat'. XIV, Fig. 17.) 

Eine ausführlichere Beschreibung dieser Art wird unnöthig durch den Hinweis, dass sie in 

ihrer äusseren Form, abgesehen von cler Berippung, mit Terebmtuloidect oniata Waay. oder noch 

besser mit der nur wegen der mangelnden Sculptur von Waagen abgetrennten Te1·. mino1· überein­

stimmt. Die schöne concentrische Sculptur ist bei unserer Art kräftig entwickelt, wodurch sie sich 

am ehesten an Tu. ornatu anschliesst, falls nicht etwa das Fehlen der concentrischen Streifen bei 

1ler nicht gerade häufig gefundenen Tel". mino1· auf einen ungünstigen Erhaltung'lzustand zurückzu­

führen ist. Auch in der Zahl und Schärfe der Rippen im Sinus und auf dem Wulst ist Rh. s1tb­

onwta den beiden Salt Range-Formen gleich, indem im Sinus stets zwei, auf dem Wulst drei Rippen 

vorhanden sind. Diese Rippen sind aber nur gegen den Stirnrand hin kräftig entwickelt und reichen 

wenig über die )litte der Schale hinauf; die Wirbelregion bleibt viel weiter glatt als bei Tei-. onuita 

bezw. minol". Der Hauptunterschied liegt jedoch in der Ausbildung der seitlichen Rippen, welche 

1) :\füsouri Geological Survey, vol. V (Palaeontology of :llissouri, Bd. II), Jeft'erson City lS!H, S. 103, 

Tat'. XLI, Fig. 7. 

") Beitrag zur Palaeontologie Russlands. Verhandl. d. kais. russ. mineralog. Gesellschaft, St. Petersburg 1842, 

i-!. 23, Taf. V. Fig. 6. 

3) Depöts carbonifäres et puits artesiens dans Ja region de lloscou. :'lfem. Comite Geolog. St. Petersbourg 
1890, vol. V, Sr. 5, S. 169. 

4) Allgemeine geolog. Karte von Russland, Blatt 127. :\Iem. Com. Geolog. St. Petersburg 1898, vol. XVI, 

Nr. 1, S. 343. 

0) Guide des excur~ions du VII congres geologique intemational, St. Petersburg 1897, Nr. III, S. 6 u. a. a. 0. 
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bei den indischen Schalen an Stärke und Länge den :Mittelrippen kaum nachgeben und in ziem­

licher Anzahl (3-4) auftreten, wiihrend die alpinen Stücke auf den Seiten beinahe glatt sind; nur 

in der Xähe des Stirnrandes ist eine schwache Seitenrippe und weiterhin noch eine zweite, kaum 
wahrnehmbare, vorhanden. 

Ein dorsales )le1lianseptum habe ieh nicht beobachten könn~n, ventrale Zahnleisten existiren 

in der bei Rhy11clto11ella üblichen Ausbildung sicher nicht; dagegen schien es mir, ebenso wie bei 

der nachbeschriebenen Art, an dem einen Stück, als ob rmlimentii.re, die Höhe des Schnabels nicht 

erreichende und ganz dicht an die Wand angedrängte Leisten dieser Art doch sichtbar wären 1), und 

falls dies eine Titusehung sein sollte, so ist doch sicher die Schale an den Seiten des Schnabels 

zum Ersatz für die mangelhafte Entwicklung der Zahnleisten deutlich verdickt. 

Bei der grossen Aehnlirhkeit unserer Form mit 'l'er. 01w1ta und Te1·. minor Wartg. habe 

irh gezögert, dieselbe als besondere Art anstatt als Varietät der 1'er. 01·1rnta zu bezeichnen, doch 

bedingt die mangelnde Berippung der Seitentheile und die Glätte des ganzen oberen Theiles der 

Schale immerhin einen erheblichen Unterschied in ihrer Erscheinung; der Beziehung zu der indischen 

Art ist durch die Bezeichnung Te1· .. ~1thonwta Ausdruck gegeben. Dass in der That Te„. subonrnta 

als Vertreterin der Salt Range-Form in der alpinen Fauna gelten kann, erhellt noch aus einem 

anderen eigenthiimlichen l" mstande. In unserer Fauna kommt nämlich noch eine zweite, im folgenden 

als Ter. subcfrpl'essct beschriebene Art der von Waagen als Terebmtuloitler1 bezeichneten Rhyncho­

nellengruppe vor, welche in genau dem gleichen Verhältnis zu Ter. tlepress<t H"rwy. steht, wie 1'ei·. 

:-mlJ01·1utfa zu Te1·. or11ata H' aar1. Beide alpine Formen, zwischen denen U ebergangsformen nicht 

aufgefunden sind, zeigen in ihrer äusseren Erscheinung völlige U ehereinstimmung mit 1le;1 beiden 

genannten indischen Arten, a?er beide weichen in demselben Merkmal, der oben geschilderten Art 

der Berippung, von denselben ab 2). 

Aus den oberearbonischen Auernigschichten habe ich früher unter dem Namen Rliynclt onella 

!fra11rlirostl'is eine Form beschrieben, welche nach der nachträglichen Untersuchung der Originale 

(es sind im 1-!anzen nur 2 Stücke gefunden worden) möglirherweise auch zu cler 1'erelJ1"aiuloitlea­

Gruppe gehören könnten, in welchem Falle allerdings bei dem auf Taf. YIII, Fig. 13, abgebildeten 

Exemplar aus der Conocardienschicht eine Yerdrückung der Schnabelregion vorliegen müsste. Aber 

auch bei cler Uebereinstimmung cler Gruppenmerkmale wäre eine specifische Unterscheidung von 

Tff. s11bon1ata leicht: H11y11ch. ym111lil'osf1"is ist am Stirnrand viel stärker verbreitert und hat eine 

nahezu dreieckige Gestalt (welche in clen citirten Abbildungen nicht gut zum Ausdruck kommt), 

ferner ist sie flacher, hat höheren Schnabel und viel kräftigere Seitenrippen. 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Ventralschale 

Länge der Dorsalschale 

Grösste Schalenbreite 

Grösste Dicke cler Schale . 

1 

14 mm 

12 mm 

131/2 mm 

9 1111n 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (6 Expl.). 

1) Yergl. die Bemerkungen in dem Abschnitt • Rliy11cho11elfi11ae•. 

II 

11 mm 

10 111111 

11 mm 

71/ 2 mm. 

') Bei Tei·. s1tbdepi·essa kommt vielleicht als weiteres Unterscheidungsmerkmal noch <lie den Sdrnlen aus 

der Salt Range angeblich fehlende concentrische Sculptur hinzu. 

E. 8 ,.he11wie 11 : Die Fnunn der Trogkofelschirhten ele. 1..\hhn1111l. d. k. k. geol. Reieh~:m~t. X\'I. 11!1. 1. llelt.I 13 
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Rhynchonella (Terebratuloidea) subdepressa n. sp. 
(Taf. XIV, Fig. 18-19.) 

Auch hier ist eine eingehende Beschreibung völlig überflüssig, da die alpine Schale in ihrer 

Form durchaus mit Terebr. clepressa Traafl· übereinstimmt und nur in der Berippung abweicht, welche 

ebenso wie bei Te1·. suboniata auf den der Stirn zugewendeten Schalentheil beschränkt ist und den 

Seiten so gut wie ganz fehlt. Die Zahl der am Stirnrand hohen und scharfen Rippen im Sinus und 

auf dem Wulst ist die gleiche, wie bei der indischen Form; auf den Seiten bemerkt man jeder­

seits vom Sinus nur eine ganz schwache Einsenkung, welche schon in der Entfernung von etwa 

2 mm vom Stirnrand verschwindet. Auf der Dorsalschale ist der entsprechende Einschnitt etwas 

stärker markirt, reicht aber auch kaum mehr als ö oder 6 mm in die Schale hinein; eine weitere 

seitliche Falte ist hier noch schwächer angedeutet. 

Die Oberfläche trägt im Gegensatz zu der angeblich glatten indischen Art eine kräftige 

concentrische Sculptur, iihnlich derjenigen bei Tei-ebr. (irnata Tflw.9en und der vorbeschriebenen 

1'er. su/Jonwtr1 von ~ eumarktl. 

Das Verhältnis der in Rede stehenden Form zu 'J't'l"elm1t11loidea depre:w1 Waag. aus der 

oberen Abtheilung des mittleren Productus.kalkes cler Salt Range ist bei der Besprechung der Tu . 

. ~111,oniata dargelegt worden. 

Gröss en v e rhä 1 tniss e: 
Länge der Ventralsehale 

Länge der Dorsalschale . 

Grösste Breite der Schale . 

Grösste Dicke der Scl1ale . 

15 111111 

14 mm 

161/ 2 mm 

i 1/2 111111 

Fundort: Teufelsschlucht bei N eumarktl ( 4 Expl.). 

II 

fl 111111 

8 mm 

10 111111 

Unter-Familie: Camerophoriinae Waag. 

Camerophoria King. 

In den ersten Fossillisten unserer Fauna findet sich die Gattung Camerophori<t überhaupt 

nicht aufgeführt; nachträglich haben sich aber doch noch eine ziemlich grosse Zahl von Exemplaren 

gefunden, welche sich auf folgende Arten vertheilen: 

Camerophoria globulina Phil/. 
n sella l\.utorgct. 
n 1111c11la not:. sp. 

Sämmtliche Exemplare stammen aus den Karawanken; in dem bisher leider so wenig aus­

gebeuteten Trogkofelgebiet sind sie noch nicht beobachtet worden. 

Camerophoria globulina Phill. 
(Taf. XIV, Fig. 5-6.) 

Sy11. siehe Davidson, Brit. Carbonif. Brachiopoda, Part Y, 1858-63, S. 115, und Appendix, S. 268; ebenso unter 

Cameroplwria rhomboidea bei de Koninck: Faune du Calcaiie Carbonifere de Ja Belgique. Annales du musee 

royal, Brüssel 1887, IY 6, S. G5, Taf. XVII, Fig. 20-31 und 50-68 (hier nur die abgebildeten Exemplare, 

jedoch nicht etwa die ganze Synonymenliste). Ferner: Waagen, Salt Range Fossils, S. 443. 

Nach einem Yergleich von untercarbonischen und permischen Exemplaren dieser Art kann 

ich mich trotz der entgegenstehenden :\leinungen von de K o 11 in c k und Waagen nur der Ansicht 
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Davids o n's anschliessen, dass die im Untercarbon als Cam. rliomboidea, im Perm als Cam. 

ylolmlina bezeichneten Formen ident sind. Flache Schalen (Cam. rhomboidea), wie solche mit stark 

gewölbter Yentralschale ( C'am. glolmlina), kommen gleicherweise im Kohlenkalk wie im Perm vor. 

Die alpinen Exemplare zeigen eine vortreffliche Erhaltung: sie sind klein und in ihrer Form 

ebenso wie in ihren Dimensionen recht gleichartig ausgebildet. 

G r ö s s e n Verhältnisse : I (grösstes Expl.) 

Ltnge der Ventralschale . 7 mm 

Ltnge der Dorsalschale 61/ 2 mm 

Grösste Breite der Schale 7 mm 

Grösste Dicke der Schale 5 111m 

Fundort: Teufelsschlucht bei Xeumarktl (4 Expl.). 

II (kleinstes Expl.) 

6 mm 

51/ 2 mm 

6 111111 

4 mm. 

Camerophoria sella Kutorga, 
(Taf. XY, Fig. 1-4.) 

I'enta1111:1"11s seiht J.;11 torgrt: Zweiter Beitrag zur Palaeontologie Russlands. Verband!. d. k. russ. mineralog. Ges. St. 

Petersburg 1844. S. 88, Taf. IX. Fig. 4. 

Ca111erophon·a sellrt (Kut.) J/ülle1·: l~eolog. und palaeont. Notizen über die Sedimente der Bergkalkformation am Ab­

hang des Ural. Bergjournal. Bd. IV, St. Petersburg 1862, S. 167. Taf. VII, Fig. 6-7. 

Rh!f11cho11ella acumi11ata ( J/ai·t.) Gem111.: La fauna dei calcari con fusulina della valle de! fiume Sosio. Fase. IV l, 

s. 257, Taf. xxn. Fig. 32-37. 

Ca111erophoria .~ella gehört zu derselben Gruppe von mehr oder weniger glatten Camerophorien, 

zu welcher auch die vorbeschriebene Art zu rechnen ist, und die wir vom Untercarbon bis in das 

Perm verfolgen können. Doch scheinen Formen mit so tiefem spitzen Sinus am Stirnrand dem Kohlen­

kalk noch fremd zu sein. )Iit den von Ku t o r g a und )1ö11 er abgebildeten Schalen stimmen die 

unserigen gut überein: unter den zwanzig Exemplaren, die sich gefunden haben, ist jedoch kein 

einziges, das annithernd solche Dimensionen erreichte, wie das einzige, von Ku t o r g a abgebildete 

Stück oder M ö 11 e r's Figur 7 der oben citirten Tafel. Die alpinen Exemplare sind vielmehr alle 

von ungefähr der gleichen Grösse, wie die im folgenden augegebenen Masse einiger Schalen 

zeigen und bleiben darin sogar noch ein wenig hinter den kleineren Schalen l\I ö 11 e r's (Fig. 6 

ders. Tafel) zurück. In dieser Beziehung gleichen sie der etwas länglicheren und am Sinus noch 

spitzer ausgezogenen Form, welche Gemme 11 a r o als Hhynclwnella acuminata Jlart. beschrieben 

hat. Bei der starken änsseren Aehnlichkeit dieser Form mit Came1·opho1·ia sella und in Anbetracht 

des Umstandes, dass Gemme 11 a r o über das Innere der beiden einzigen Schalen, welche sich 

gefunden haben und die beide von ihm abgebildet worden sind, keine Angaben macht 1), halte ich 

es für äusserst wahrscheinlich, dass dieselben mit der in Rede stehenden Form ident sind. 

G r ö s s e n verhält n iss e : I (grösstes Expl.) II III IV (kleinstes Expl.) 

Länge der \"entralklappe 13 mm 11 mm 10 mm 9 mm 

Länge der Dorsalklappe 111f2 mm 91/ 2 mm 9 mm 

Grösste Breite der Schale 14 mm 131/2 mm 10 111m 10 mm 
Grösste Dicke der Schale . 10 mm 81/2 mm 7 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (20 Expl.). 

') Da• ei"ne der Exemi1lare (FiO'. 32-35) lässt nach der Zeichnung nichts von den t"u··r di"e ''·itt 1 t" 
, „ _ • r:t • • • • u, ung~ )e~ numung 

ausschlaggebenden Septalverhiiltmssen erkennen; die Zeichnung der Schnabelpartie des zweiten Exemplars (Fig. 36) 

würde eher auf Camerophoria hindeuten. 

13* 
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Camerophoria nucula n. sp. 
(Taf. XV, Fig. 7-8.) 

Form der Schalen meist annähernd kugelig, selten flacher. 

Yentralklappe auf der dem Schnabel zugekehrten Hälfte recht flach, dann stark umgebogen, 

meist beinahe rechtwinklig. Sclmabel spitz, dicht auf die Dorsalklappe aufgelagert. Sinus in der 

unteren Hälfte der Schale sehr deutlich. Rippen ebenfalls erst in ziemlicher Entfernung vom 

Wirbel einsetzend, meist etwa in der :Mitte der Schale, dann aber kräftig ausgebildet. Zahl der 

Rippen im Sinus zwei bis drei, auf den Seiten zwei ganz kurze und zuweilen noch eine dritte, die 

nur schwach angedeutet ist. Diese Seitenrippen verschwinden bei einigen Schalen fast gänzlich. 

I>orsalklappe etwa ebenso stark gewölbt wie die ventrale, theilweise gleichmüssig. bei 

manchen Exemplaren aber auch ähnlich knieförmig umgebogen wie die Yentralschale. Wulst zum 

mindesten in der Nähe cles Stirnrandes kräftig. Berippung der Yentralklappe entsprechend, auf 

dem Wulst drei bis vier, seitlich je zwei Rippen und ab und zu eine weitere. undeutlich gestaltete. 

Anwachsstreifen mehr oder weniger sichtbar. 

Camerophoria-l\lerkmale im Schaleninnern wohl ausgebildet. 

Diese Art schliesst sich den kräftiger gerippten Formen aus der Gruppe der Cam. cntmena 

und Cam. Sdtlotheimi an, von welchen sie sich durch ihre kugelige Gestalt, constant geringe Grösse 

und Charakter der Berippung unterscheidet; dagegen findet sich bei Ver 11eui11) unter dem Namen 

Taebmtula Schlothei111i eine von der bekannten Zechsteinform entschieden abweichende Camerophoria 

abgebildet, welche sehr wohl mit der alpinen Art überein::;timmen könnte. Diese Form, welche sieh 

im obersten Carbon von Sterlitamak gefunden hat, müsste dann infolge der Abweichung von Cam. 

Sclilotl1ei111i ebenfalls als Cam. tmcula bezeichnet werden. Ob dieser Name aber definitiv beibehalten 

werden kann, liesse sich nur nach einem Vergleich unserer Art mit dem Originale einer äusserlich 

recht ähnlichen Form feststellen, welche Sh um a r d schon 1859 als Camei-ophoria swalloriana 2) aus 

dem angeblichen Perm der "Guadalupe-:Mountains" in Texas beschrieben hat. Diese Form weist bei 

anscheinend mehr hervortretendem Schnabel und etwas anderer Berippung entschieden ziemliche 

Aehnlichkeit mit Cam. nucu1a auf, doch ist eine ldentificirung mit dieser schon aus dem Grunde 

unmöglich, weil die Angaben über die generische Stellung der texanischen Form schwanken: sie 

wird von K e y es 3) als Rhynchonella unter den Synonymen der Rhynch. uta aufgeführt, während 

Hall ihre generischen Beziehungen zweifelhaft lässt -l). 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralklappe (Entfernung des Wirbels vom Stirnrand) 

Länge der Ventralklappe (längs der Krümmung gemessen) . 

Länge der Dorsalklappe (Entfernung des Wirbels vom Stirnrancl). 

Länge der Dorsalklappe (längs der Krümmung gemessen) 

Grösste Breite der Schale 

Grösste Dicke der Schale 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarktl (14 Expl.J. 

1 

10 mm 

17 mm 

9 1/11tl 

121/2 mm 

101/2 mm 

10 mm 

II 

ca. 10 mm 

ra. 18 mm 

91/2 mm 

141r2 111111 

10 111111 

10 mm. 

') l\Iurchison, Verneuil, Keyserlingk: Geologie de la Russie d"Europe etr. S. 101. Taf. VIII, 

Fig. 4a-4d. 
2) Transactions Acad. Science St. Louis, Bd. I, Nr. 3, 1859, S. 394, Taf. XI. Fig. l n-1 c. 

· 8) l\lissouri Geological Survey, vol. V, Part. II, Jefferson City 1894, S. 103. 
4) Introduction to the study of palaeozoic Brachiopoda, II. S. 214 unten (siehe auch Synonymenlist.e der 

Gattung Camerophol"ia). 
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Familie: Terebratulidae King. 

Unter-Familie: Centronellinae Waag. 

Notothyris 'V aag. = Rostranteris Gemm. 

Die Gattung Xototliyris wurde Yon Waagen für einige Terebratuliden der Sal t Rauere auf. "' 
gestellt welehe ii.usserlich dul'ch die Sinuirung del' Dorsalschale, innerlich hauptsii.chli('h dul'eh 1\ie 

Perforir11ng der Schlossplatte und die Gestaltung des allerdings unYollkommen bekannten Brachial­

apparates gekennzeichnet sein sollte. Waage 11 Yermuthete, dass seine Gattung ein Glied der 

dam:ds nur aus den tieferen l\iveaus des Palaeozoicums bekannten Unterfamilie der Cenfronel/i 1111 ,, 

wäre, obwohl er "keine zwingenden GründeQ dafür ins Feld führen konnte. Kun zeigt die Be­

trachtung anderer Formen zw:ir, dass Waage n's Beobachtung über die äussere Schalen form der 

Gattung. auf welche er sieh bei der Zuweisung zu den Centronellinen stützt, nur für sehr wenige 

Arten zustimmt und dass infolgedessen die Gattungsdiagnose in c\ieser Hinsicht zu berichtigen ist'). 

andererseits aber hat die weitere Vntersuchung Thatsa('hen zu Tage geföl'dert, welche die Zu­

gehörigkeit rnn JYototl1!fri~ zu den Centronelliden ausser allen Zweifel stellen und damit die 

Yon Waage 11 zum Ausdruck gebrachte Yermuthung, zu welcher er trotz der Schwierigkeit die 

ein unrnllkommenes Material bot, gelangt war, als ,·öllig gerechtfertigt erscheinen lassen 2). Es hat 

}'ig. u. 

Sotothyl'i' ~11bresirularis (Dar.) Waag~n. Ob. Productuskalk \"Oll Chidru, Salt Range. Y 011 der DorsaJ,;eite :rngesehlitfen . 

um die Centronelliden·artige Gestalt des Armgerüstes zu zeigen. Tiibinger Unfrersifüts.Sammlung. 

sich nämlich bei dem Anschleifen der beiden Exemplare von Notothyris aus dem oberen Productus­

kalk von Chidru, welche ich der Güte des Herrn Prof. Koke 11 verdanke, herausgestellt, dass das 

Fehlen des Streifens, welcher die beiden seitlichen Bitnder der Brachialschleife verbindet. trotz 

der grossen Zahl der von Waagen untersuchten Stücke doch ein zufälliges war: beide Schalen _ 

die einzigen, welche untersucht wurden - zeigten, dass die Seitenbänder der Schleife sich in 

der unteren Hälfte der Schale allmälig umbiegen und ein Querband bilden, welches in seiner Mitte 

eine Längsleiste trägt, wie sie den Centronellen eigen ist. In beiden Schnitten erschien die Längs­

leiste durch eine Aufbiegung der mittleren Partie des Querbandes gebildet und erstreckte sich nur 

nach dem Schnabel zu, nicht aber gegen den Stirnrand hin, eine Erscheinung, welche sich mög­

licherweise nur durch die zufällige Lage der Schliffflächen erklärt 3). (Fig. 14.) 

1) Schon bei den Arten der Salt Range tritt infolge der gleichmiissigen Faltung die Sinuirunir der Dor~al­

schale meist zurück : bei den russischen, alpinen und sicilianischen Formen ist die Yertheilnng von Sinu,- und 

'Yul~t die normale. 
") R 0 thp 1 et z plonographie der Yilser Alpen, S. 80) ' 'ereinigt 1"ototlq11·is mit Tei·ebl'a/ula und ,·ertheilt 

die 'y a II ge n'srhen Xotothy„is·Arten auf verschiedene seiner Gruppen von 1'e1·ebra111la. Diese Eintheilung kann auch 

durch die späteren Entdeckungen von Be ec her über das Auftreten eines Centronelliden-Stadiums in der individuellen 

Entwicklung n11111cher Dielasmen nicht gerechtfertigt werden; sie beruht auf einer Ueberschiitzung äusserlirher )lerk· 

male und führt zu einer in jeder Hinsicht verfehlten Anordnung. 
•) Auf ein Anschleifen ,:on der anderen Seite, welches hier hätte Klarheit bringen können, musste ver-

zichtet werden, um die beiden einzigen Stücke der schönen Tübinger Sammlung \"On Fossilien des oberen Productus· 
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Auch das Yorhandensein eines Loches in der Schlossplatte darf unter den :Merkmalen an­

geführt werden, welche die Yerwandtschaft mit Centronell<t zum Ausdrucke bringen, da eine solche 

Perforirung keineswegs, wie Waagen meint, nur bei A.lh!Jris vorkommt, sondern sich in einer Aus­

bildung, welche de1jenigen bei Nothotyris viel ähnlicher ist, zuweilen bei Cenfronella findet, wie 

eine Betrachtung der Cenfr. Guenmgeri T'eni. aus dem Unterdevon lehrt. 

Xeuerdings hat Gemme 11aro 1) unter dem X amen Rostranterii! eine neue Gattung vor­

trefflich beschrieben und den Vergleich mit verschiedenen Centronellinen-Gattungen durchgeführt; 

leider aber ist die Gattung Xotothyris trotz der oben erwähnten Auslassungen Waage n's dabei 

ganz unberücksichtigt geblieben. Xachdem jedoch nunmehr feststeht, dass auch die indischen Schalen 

eine Centro1iellct-ähnliche Schleife besitzen, kann an einer Identität beider Gattungen kein Zweifel 

mehr sein und der Xame Ro.~tranteri.~ ist daher einzuziehen. Schon nach der äusseren Erscheinung 

solcher Arten von Xotothyris, welche nur am Stirnrand Falten tragen, wie Not. simplex TJ'aag., liess 

sich diese Uebereinstimmung vermuthen; zur Gewissheit wird sie aber durch die Betrachtung des 

Schaleninnern, bei welchem neben der Aehnlichkeit des Schleifenapparates das völlige Fehlen von 

Zahnstützen oder sonstigen Leisten in beiden Klappen ins Gewicht fällt. Aber auch die von 

Gemme 11 a r o nicht beobachtete durchbohrte Schlossplatte Iiess sich an einem alpinen Exemplar 

nachweisen, welches specifisch von Gemme 11 a r o's Ro.~trantel"is e:rilis nicht getrennt werden kann; 

Taf. XV, Fig. 17 zeigt diese Perforirung der Schlossplatte, welche vielleicht nicht bei allen J..Voto­

thyris-Arten auftritt 2). 

~achdem die Zugehörigkeit von Xotothyrii! zu den Centronellinen gesichert ist, ist das Yor­

kommen dieser L'nterfamilie, welche mit den Gattungen Sucleatula und Jurnvella bis in die Trias 

hineinreicht, in allen grösseren .Abtheilungen des oberen Palaezoicum, vom obersten Silur an bis 

in das Perm erweisbar; die Gattung „Yotothyris selbst scheint dagegen auf das Obercarhon und Perm 

beschränkt. Allerdings hat Derby eine angeblich zu Sototh1p·is gehörige Form als Xot. Smithii aus 

dem Devon von Matto Grosso in Paraguay beschrieben 9), dieselbe dürfte aber kaum in den Bereich 

unserer Gattung zu stellen sein, da sie ebensowohl durch die Form ihres Armgerüstes, wie durch 

das Vorhandensein starker Zahnstützen in der Ventralschale abweicht. Die ältesten, bis jetzt bekannten 

Arten von Notothyris finden sich im mittleren und oberen Obercarbon: Nor.othyl"is Tottlai Schellw. 

in den Auernigschichten der karnischen Alpen und N otothyris m1cleolus Kut. aus der Schwagerinen­

stufe des t:ral und des Donetzgebietes. Not. Toulai, eine Form, welche ich ursprünglich als JJielasma? 

'l'oulai beschrieben habe, steht zweifellos der Ku t o r g a'schen Art ausserordentlich nahe, scheint 

aber doch durch die rechteckige Form und die - bei dem l. c. abgebildeten Originale allerdings 

durch ungeschickte Präparation verstärkte - Höhe des Schnabels von dieser getrennt zu sein. Dass 

Spirifer nucleolus Kut., welcher von T scher n y s c h e w trotz der mangelnden Kenntnis des Arm­

gerüstes von Notothyris schon früher dieser Gattung zugetheilt worden ist 4), in der Ausbildung 

kalkes nicht ganz zu zerstören. Das eine der Belegstücke gehört zu Sototh. s11bi:esicularis (Dal'i<lso11) Waagn1, das 

andere zu Xot. Warthi Waag. 

1) La fauna dei calcari con fusulina etc. Fase. IV. 1, 1898. 99, S. 240 f. 

2) Bei dem abgebildeten Schliffe fehlt die mittlere Centronelliden-Leiste der Schleife; sie war auch an 

diesem Exemplar rnrhanden. musste aber fortgeschliffen werden, um den Schliff dünn genug zu machen. Der zweite 

Schliff derselben Art (Taf. XV, Fig. 16a bezw. 16 A) zeigt die Leiste deutlich. 

3) Hevista do )luseu Nacional do Rio de Janeiro, vol. I (Seguimento aos Archivos do )luseu Nacional, vol. IX), 

1896. 8. 81, Textfigur. 

') Fossillisten in: Guide des Excursions du VII Congres Geologique, St. Petersburg 1897. 
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des Brachialapparates völlig mit den alpinen und den sicilianischen Y ertretern der Gattung Sototh yri.< 

übereinstimmt, lüsst die nebenstehende Textfigur \15) erkennen: auseheinend ist bei S . nucler,111 ., 

auch ein Loch in der Schlossplatte rorhauden. 

Fig. li> • 

.\"ot l· lhff!'i,; 1111cl~o/11 ,; ]{11/ . ·'1'- - ~ehwagerinen,tufe. Jaroslawka am Gral. . .\rmgerüst. 

Im Permocarbou der Ostalpen haben sich zwei Formen gefunden , wekhe beide mit 

sicilianischen Arten röllig übereinstimmen und der Gruppe der Sol. 1111deol11.~ 1\-11!. angehören: 

Sotuthyris ornlis liemm . sp. 

„ e.rilis Gemm . . •JJ . 

Notothyris ovalis Gemm. sp. 
(Taf. X\·. Fig. 9-12.) 

Roslnt11/t'l"is urnl" r;,.111111 : Fauna dt>i l'akari eon fu•:nlin a dl•ll a \· alle de! fium e So.;io. Fa,;e. JY. Part. J. l Sn;.; !)!). 

S. 248. Taf. XXY. Fig . . JJ i-51. 

l>ida;;m„ ? 1'011!11i Schel/1c. : Sitzung>'h . ..\kad. \\'i ,:s. l:lt>rlin J:-i9:'i. Kr. XLIY. S. 6!lH, u. Yerhandl. d. k. k. geol. H.-. .\ . 

Wien J89i'. Nr. 16. S. 3110. non PalneoQtogrnphicn Bd. XXXIX. S. !)fi. Taf. YIII . Fig. rn. 
Die vorliegende Form stimmt röllig mit J.Yot. oralis Gemm. überein, cloch ist ihre Cnter­

scheidung von ... Yot . Toulai nicht leicht. Ich bin auch nicht sicher, ob eine Trennung beider Arten 

wird aufreeht erhalten werden können, doch gleichen unsere Keumarktler Exemplare jedenfalls 

mehr den gestreckten Schalen Gemme 11 a r o's als den mehr gedrungenen aus den Auernigschichten . 

Gegenüber Not . 11ucleol11s J{ut. kann, falls das :Merkmal constant ist, auch die kürzere Form der 

medianen Liingsleiste am Armgerüste angeführt werden, welche in dem einzigen rorhandenen Schliffe 
(Taf. XY, Fig. 121 ebenso gestaltet war, wie bei Gemmellaro's Fig. 51 der Taf. XXV. 

G r ö s s e n ,. e r h ä l t n i s s e : 
Länge der Ventralschale 

Lünge der Dorsalschale 81/'1 mm 

Grösste Schalenbreite S mm 

Grösste Schalendicke 7 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei Keumarktl ( 7 Expl. ). 

II 

8 1/ 2 mm 

7 111111 

7 mm 

G mm 

Notothyris exilis Gemm. sp. 
(Taf. XY. Fig. 13-17.) 

III 

10 1/ 2 mm 

8 l/2 1/llil 

7 mm 

G mm . 

Rostnmleris e.rile Gemm.: Fauna dei calcari con fusulina della \·alle de! fiume fio sio. fa;•t. n·. Part 1. i ~!I . .., !I!). 

s. 243, Taf. XXT. Fig. 63-:-- 70 ; Taf. XXVII. Fig. 60. u. Taf. XXX, Fig. 42. 

Diese schlanke, flache Form, welche nur am Stirnrand Falten triigt und keinen deutlichen 

Sinus besitzt, ist von ihren r erwandten leichter zu trennen, als dies bei der rorbeschriebenen Art 

der Fall war. Es liegen ebenso wie aus dem sicilianischen Perm neben Schalen mit krüftiger Faltun" 

am Schlossrande solche vor, denen die Falten ganz fehlen . Diese glatten Formen sind durch i: eber~ 
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gänge mit den gefalteten verbunden und besitzen, wie sich aus clen Schliffen ersehen liess, genau 

die gleiche Gestalt cles .Armgerüstes wie die letzteren. 

Grössenverhii.ltnisse: II III 

Länge der Yentralschale 9 mm 8 mm 61/ 2 mm 

Länge der Dorsalschale 71/ 2 mm 7 mm 5 1/ 2 mm 

Grösste Schalenbreite 61/ 2 mm 6 mm 41/2 mm 

Grösste Schalendicke 5 mm 41/ 2 mm 31/ 2 mm. 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (15 Expl.). 

Unter-Familie: Terebratulinae Waag. 

Diese Lnterfamilie wird in unserer Fauna durch jene beiden Formenkreise vertreten, 

welche von Waagen als Dielasma (King) und als Hemiptycliitut (W<iay.) bezeichnet worden sind, 

zwei .Abtheilungen, welche indess wohl kaum als selbständige Gattungen zu betrachten uncl ebenso­

wenig untereinander in systematischer Hinsicht gleichwertig sind. 

Soweit dabei Dielasma in Frage kommt, so muss zugegeben werclen, dass bei der wesent­

lichen lJ ebereinstimmung im Aufbau des Armgerüstes die Unterschiede von den typischen Terebrateln 

nicht so sehr erheblich sind, wobei die eigenartige Gestaltung und Lage der Schlossplatte wohl 

noch eher ins Gewicht fällt, als die Ausbildung der Zahnstützen, welche immerhin einem ziemlich 

starken Wechsel in ihrer Entwicklung unterworfen sind. .Auch in Hinsicht der stratigraphischen 

Yerbreitung beider Gruppen ist eine scharfe Grenze zwischen ihnen nicht zu ziehen, wenn auch 

die erst in der oberen Trias aussterbenden Formen mit inneren Leisten in beiden Schalen im 

Palaeozoicum entschieden vorherrschen und erst im marinen Perm von einer grösseren Anzahl von 

jenen im Carbon zuerst auftretenden Schalen 1) begleitet werden, welche zum mindesten in der 

Yentralschale aller Leisten entbehren (Hemiptychina, bez. Beechei-ia). Trotzdem bilden allem An­

schein nach die von Davidson und Ha 11 geschilderte Gestalt der Schlossplatte und die Zahn­

stützen der Ventralklappe in ihrer Vereinigung ein Merkmal, welches nicht in verschiedenen Ent­

wicklungsstadien der umfangreichen und langlebigen Gattung 'l'erebmt1tla - im weitesten Sinne -

gelegentlich wiederkehrt, sondern für eine bestimmte Gruppe derselben charakteristisch ist. Diese 

/Jielasma-Gruppe ist daher doch wohl als eine einheitliche anzusehen und, wenn auch in Hin­

blick auf die Geringfügigkeit der Unterschiede und die Variabilität des einzelnen cler beiden 

Kennzeichen die Absonderung einer eigenen Gattung vielleicht nicht am Platze ist, so wird man 

doch gut thun, den Namen Dielasma als Bezeichnung einer Untergattung von Terebmtulrt festzu­

halten: eine Eintheilung, wie die von Roth p letz 2), welche unter gänzlicher Nichtachtung der 

inneren Merkmale die verschiedenen Arten von Dielasma unter die von ihm unterschiedenen Gruppen 

der jüngeren Terebrateln vertheilt, dürfte den natürlichen Verwandtschaftsverhältnissen kaum ge­

recht werden. 

1) Die von \V a a gen nicht mit Namen angeführten H a l I'schen Arten aus dem amerikanischen Devon, von 

welchen er vermuthet, dass sie zu He111iptychi11a gehören, scheinen doch Zahnstützen besessen zu haben, da Ha 11 

weder bei He111iptycl1im1, noch an anderen Stellen devonische Formen ohne Zahnstützen erwähnt, wohl aber seine 

Gattung 1'erebl'((f1tla unter Hinweis auf den von 'Vaagen citirten Bd. IV der Palaeontologie von New-York unter 

die Synonymen von Dieln.•111r1 und von Cryptonellri aufgenommen hat. (Pal. v. New.-York, Bd. VIII, Introduction to 

the study of Palaeozoic Hrachiopoda, S. 293). 
~) Geologisch-palaeontologische ~fonographie der Yilser Alpen. Palaeontographica Bd. 33, 1886, S. 75 :lt'. 
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)loch schwieriger als bei Dielasma gestaltet sich die Abgrenzung der von Waagen als 

Jll'll1ipl!fcliinn bezeichneten Formen von Terebrntttlrt einerseits und von Dielasm<t andrerseits. Ein 

Theil der hierher gehörigen Schalen besitzt allerdings ein recht charakteristisches Aeussere ; die 

Cnterscheidung der glatten Schalen, welche Ha 11 als besondere Gattung Beec11eria abzweigt, fällt 

dagegen ausserordentlich schwer und e8 ist mir zweifelhaft, ob man diese Formen, welche theil­

weise eine Dielasma-ähnliche Schlossplatte zu besitzen scheinen und im Septalbau der Dorsalklappe 

nicht unerhebliche Yerschiedenheiten unter einander aufweisen, wirklich als einheitliche Gruppe 

betrachten darf. Die betreffenden Arten sinrl hier nur vorläufig ebenso wie die Dielasmen als 

Cntergattung von Terelmtful<t aufgeführt; zur Unterscheidung einer besonderen Gattung genügen die 

geringen und schwankenden Abweichungen von dem geologisch jüngeren Terebratula-Typus wohl kaum. 

Die Terebratulinen unserer alpinen Fauna entbehren zum grössten Theile - sowohl der 

Zahl der Arten, wie der Individuen nach - der Zahnleisten. Sie vertheilen sich auf folgende Arten: 

Tei-ebrafulrt (Diela.~ma) sp. indet. 

n 

n 

„ 

tHemipfychina) Die1ie1·i Gemm. 

(Hemiptychhw) carniolica 11. sp. 

(Hemipfycliina) Tsclieni!Jschewi n. sp. 

(, Hemiptycliina bez. Beeclieria ?) pseudoelong<tfa n .. ~p. 

Terebratula (Dielasma) sp. indet. 
(Tnf. XV, Fig. 18-19.) 

[Jidiwua 11 • 81,. $clidlic.: Sitzgsber. Akad. Wiss. Berlin 1898, Nr. XLIV, S. G96, und Verband!. d. k. k. geol. R.-A. 

Wien 189~. Nr. IG, S. 3611. 

Die Yorliegende Art gehört jener Gruppe von Dielasmen an, deren Typus die in den oberen 

Coal- ~Ieasures von Amerika so weit verbreitete Terebratula boi·idens .Jlorton ist. Sie unterscheidet 

sich von dieser durch die im Yerhältnis zur Yentralschale stark gewölbte Dorsalklappe. Tuebratula 

plic<t Kut. scheint nach der Abbildung des unvollständigen Exemplars bei Ku t o r g a der alpinen 

Form noch näher zu stehen. Trotz der stärkeren Krümmung der Ventralschale, welche Ku t 0 r g a's 

Zeichnunrr zeirrt erscheint die Identität beider nicht unwahrscheinlich. Gegenüber den Salt Ranrre-
o 0' 0 

Formen, welche hier in Betracht kommen könnten, ist als unterscheidendes Merkmal das Yor-

hanclensein eines ventralen Sinus zu erwähnen. 
Die Zahnstützen sind kräftig entwickelt. 
Fund 0 r t e. 1. Trogkofelgebiet: Blöcke des Doberbaches S. Rattendorf (1 Expl.). _ 

2. Karawanken: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (2 Expl.) 

Terebratula (Hemiptychina) Dieneri Gemm. 
(Taf. XV, Fig. 21-23.) 

Hemiptychiua Dimel'i Gemm.: Ln füuna dei calcari con fusulina della rnlle del fimne Sosio. Fase. IV, part. I, 1898, 99, 

::i. 236, Tnf. XXV, Fig. 29- 34. 
Die alpinen Schalen besitzen dieselbe fünfseitige Gestalt, welche die sicilianischen Exemplare 

auszeichnet und stimmen auch in ihren sonstigen Eigenschaften völlig mit ihnen überein. Das 

Armgerüst zeigt nicht ganz die extreme .Form, welche Gemme 11 a r o an seinen Stücken beobachtet 

hat (Fig. 34), sondern hält etwa die :i\Iitte zwischen dem letzteren und demjenigen von Hemipty­

cliinri himalayensis Dav. 
E. Seheilwien: Die Fauna der Trogkofelschiehten etc. (Abhandl. d. k. k geol. Rcich•anst. XVI. Bd. 1. Heft.) 14 
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Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralschale 
Länge der Dorsalschale 
Grösste Schalenbreite 
Grösste Schalendicke 

E. Sehelfwien. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarkt! (G Expl.) 

10 111111 

9 111111 

8 mm 

6 1/ 2 mm 

Terebratula (Hemiptychina) carniolica n. sp. 
(Taf. XY, Fig. 20.) 

II 

9 1111>1 

8 In/II 

7 mm 

G mm. 

Obwohl skh von dieser Art nur ein einziges Exemplar gefunden hat, von wekhem oben­

drein ein Theil der Dorsalklappe behufs sicherer Bestimmung der generischen Stellung fortgeschliffen 

werden musste, halte ich es bei der charakteristischen Form der in Rede stehenden Schale doch 

für zweckmässiger, sie mit einem eigenen Artnamen zu belegen. Sie schliesst sich an die nur 1\111 

Stirnrand gefalteten Arten vom Typus der Hemiptychinct spatsiplic(t/a aus dem mittleren Pro1luctus­

kalk der Salt Range an, doch weist sie mit ihren wenigen aber starken Stirnfalten und der erst 

in der unteren Hälfte am stärksten aufgewölbten, etwas eckigen Form von allen bisher beschriebenen 

Hemiptychinen recht erheblich ab. 

Die Schnabelöffnung ist länglich und an den Rändern deutlich verdickt, die falsche Aren 

durch eine unscharfe Kante begrenzt. Yentralschale etwas weniger gewölbt, als die namentlich in der 

unteren Hälfte stark aufgeblähte Dorsalklappe. Umriss annähernd fiinfseitig. Falten nur am Stirnrand 

und in dessen nächster Xähe. Kein Sinus oder Wulst, nur an der Stirn der Yentralklappe beobachtet 

man in L" ebereinstimmung mit den kurzen Falten eine mittlere Einsenkung, welche in eine scharfe 

Zacke ausgezogen ist, seitlich befindet sich je eine weitere Einsenkung, bez. Zacke. Dorsalschale ent­

sprechend der ventralen mit drei niedrigen Erhebungen, bez. zwei Einsenkungen zwischen denselben. 

In der Yentralschale keine Spur von Zahnstützen, in der dorsalen divergirende Septen, 

bez. eine Dielasma-ähnliche festgeheftete Schlossplatte. Armgerüst beinahe bis zur Mitte der Dorsal­

schale reichend, ähnlich der Schleife von Hem. himalayensis Dm•. In Fig. 20 b cler Taf. XY ist clas 

Querband der Schleife ergänzt worden, dasselbe musste fortgeschliffen werden, um mit Sicherheit 

feststellen zu können, dass eine Xotothytis-artige Längsleiste nicht vorhanden war. 

G r ö s s e n ver h ä 1 t n iss e (vor dem Anschleifen gemessen): 

Länge der Yentralschale . 15 111 III 

Länge der Dorsalschale 121/2 111111 

Grösste Schalenbreite 12112 mm 
Grösste Sehalendicke 9 mm. 

Fundort: Teufelsschlucht bei Neumarktl (1 Expl.). 

Terebratula (Hemiptychina) Tschernyschewi n. sp. 
(Taf. XY, Fig. 24-26.) 

Umriss annäherncl fünf seitig. 

Ventralschale gleichmässig gekrümmt, aber nicht sehr hoch, sondern - abgesehen von der 

Krümmung in der Längsrichtung und dem Sinus - ziemlich eben, mit kurzen, nahezu rechtwinklig 

umgebogenen Seitentheilen. Schnabelloch klein, falsche Area undeutlich. Sinus, in einiger Entfernung 

vom Wirbel beginnend, von der Mitte der Schale an tief, aber schmal. l\Iittlerer Theil der Schale am 

Stirnrand mit schmalen, eng gedrängten Falten besetzt, welche wenig hervortreten; Seiten ganz glatt. 
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:\lau zählt hier 8-12 Falten, welche sich etwa 3-5 mm auf der Schale verfolgen lassen. Ob diese 

Falten auch ga11z fehlen können, lässt sich nach den wenigen vorliegenden Exemplaren nicht feststellen. 

Dorsalschale in ihrem mittleren Schalentheile, namentlich am Wirbel, stärker gewölbt, all­

mählich nach beiden Seiten zu abfallend, an den äussersten Seiten aber ähnlich ~stark umgebogen 

wie bei der Yentralschale. Eine deutlicher abgegrenzte mittlere Erhebung fehlt. Falten anscheinend 
schwächer ausgebildet als bei der anderen Klappe. 

Im Innern der Yentralschale keine Spur von Zahnstützen, in der Dorsalschale Septen, 

welche sieh sehr schnell zu einem :\Iedianseptum vereinigen. Armgerüst lang, nach unten erheblich 
,·erbreitert. Ansatz der aufsteigenden Bänder in sehr scharfem Winkel. 

Hemipf!fchinu T.~cl1en1ysclte1ri gleicht durch die auf den Stirnrand beschränkte Faltung und 

1lie steil abfallenden Seitentheile der Hem. himalayensis, welche in allen drei Abtheilungen des 

Productuskalkes Yorkommt; die schmale Form der Falten würde eher mit Hem. crelmj1licatu des 

mittleren Productuskalkes übereinstimmen, doch ist unsere Art von allen ihren Verwandten durch 

das Vorhandensein des Sinus und die schwache Ausbildung der Falten leicht zu unterscheiden. 
Auch die scharfe Cmbiegung kann vielleicht als bezeichnendes :\Ierkmal gelten. 

G r ö s s e n v e r h ii 1 t n i s s e : 

Linge der Yentralsehale 
Liinge der Dorsalschale 
Grösste Breite der Schale 
Grösste Dicke der Schale 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl 

1 

13 111111 

11 lllllt 

101/2 111111 

7 mm 
(4 Expl.). 

II 

ca. 16 mm 
14 111 /ll 

12 111111 

9 111111. 

Terebratula (Hemiptychina) pseudoelongata n. sp. 
(Taf. XV, Fig. 27-29.) 

Dielasma elo11gat11111 ( Sclilotll.) Scltell11·. : Sitzungsb. Akad. Wiss. Berlin 1898, ~r. XLIV, S. li96, u. Verband!. d. k. k. geol. 
R.-.-\. Wien 1898. Xr. lü. S. 359. 

Man kann die Yorliegende Form kaum besser beschreiben als durch den Hinweis, dass sie 

äusserlich vollständig jener flachen, in der Stirnregion ganz dünnen Ausbildun~sform des Dielasma 

elo11riat 11111 Schloth. gleicht, welche in den Dolomiten des mittleren Zechsteins von Pössneck die 

herrschende Varietät des bekannten Leitfossils zu sein scheint. Unter den bisher gefundenen Exem­

plaren fehlen stärker verbreiterte Schalen, wie sie Geinitz, Dyas Taf. XY, Fig.17 u.18 zeichnet; 

alle sind sehlank und besitzen eine deutlich verschmälerte Wirbelpartie, ähnlich der Fig. 14 der 
citirten Ge i 11 i t z'schen Tafel. 

Trotz dieser äusseren Gebereinstimmung darf die in Rede stehende Form nicht mit der 

s c h 10 t h e i m'schen Art vereinigt werden. Eine grosse Anzahl von Exemplaren der Tere~rafulct elongata 

von verschiedenen Fundstellen im deutschen Zechstein, die ich daraufhin untersucht habe, zeigte 

durchwegs -in mehr oder minder deutlicher Weise - das Vorhandensein von Zahnstützen in der Yentral­

schale, während die mir zu Gebote stehenden alpinen Schalen sämmtlich derselben entbehren. Die 

Septen der Dorsalschale liegen bei denjenigen Stücken, an welchen sie beobachtet werden konnten, 

dicht beieinander oder sind nur unmittelbar am Wirbel getrennt und vereinigen sich ein wenig 

unterhalb zu einer :\ledianleiste. Das Armgerüst ist ziemlich lang und trägt ein beiderseits sehr 

spitzwinklig abgesetztes, weit nach dem Schnabel zu aufgebogenes Querband. Durcli diese Beschaffen­

heit des Schaleninnern gesellt sich 1'erebmtula pseudoelonyaf<t zu den glatten Hemiptychinen 

Waage n's, für welche Hall einen besonderen X amen, Beeche1·ia, aufgestellt hat; von den einzigen, 

14. 
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bisher beschriebenen Arten, Hein sublaevis H'aag. und He111. Daridsoni Hall, ist die erstere der alpinen 

Terebratel am ähnlichsten, sie unterscheidet sich aber von dieser durch ihre gesammte Form, be­

sonders durch die starke Verßächuug des unte1 en Th eil es der Yentralschale, welche hier auch immer 

eine Sinus-ähnliche l\lediandepression aufweist, und die Gestaltung der Schnabelregion der Yentral­

kla1Jpe. Fältelung des Stirnrandes ist bei keinem Exemplar angedeutet. Die Grösse ist constant ge­

ringer als bei der indischen Art. Eine Form, welche möglicherweise mit der unsrigen ident sein 

könnte, hat T o u l a aus der Nähe von Cochabamba in Bolivien unter dem ~amen 1'e1"elm1t11la 

Hochstetteri beschrieben 1), doch ist weder aus den Abbildungen noeh aus dem Text ersichtlich, 

ob die bolivianische Form Zahnstützen in der Ventralklappe besitzt lDielasma) oder derselben 

ebenso wie die alpinen Schalen entbehrt. 

G r ö s s e II V e r h ä lt n i s s e : ( Grösstes Expl.) 

Länge der Yentralschale 131/ 2 mm 
Länge der Dorsalschale 12 mm 
Grösste Breite der Schale 101/ 2 mm 
Grösste Dicke der Schale 5 1/ 2 mm 

Fundort: Teufelsschlucht bei ~eumarktl (8 ExpU. 

II 

121/2 11/111 

11 1/2 Jlllil 

9 111 lil 

5 1/"2 111111 

Inc. sed.: Cryptacanthia \Vhite & St. John. 

? Cryptacanthia compacta W. & St. J. 
(Tnf. XV, Fig. 30.) 

III 
(Diekste~ Expl.) 

J 21/2 mm 

11 U/11/ 

91/2 1illll 

G lil III. 

C1·yptaca11thili comprrcla W. 1(: St. Joh11: Descript. of new subcarb. and coal-menmre fössils cullected upon the Geological 

Survey of Jown. Transnct. Ac. Sc. Chicago, S. 119, Textfig. 3. Siehe auch Ha 11 u, (' 1 a r k e. Introcl. to the 

study of Palaeozoic Brachiopoda, Bd. II. S. 300. 

Die vorliegende Schale - ein einzelnes Exemplar - stimmt nach der Beschreibung von 

Wh i t e und St. J oh n gut mit ihrer Waldheimia? compacta aus den Coal Measures von l\Iadison 

überein. In gleicher Weise wie bei dieser ist die Ventralschale in ihrem mittleren Theile stark 

aufgewölbt und jederseits vom Wirbel, dessen Spitze bei der alpinen Schale abgebrochen ist, mit 

einer ziemlich scharfen Kante versehen, wodurch eine ausgedehnte falsche Area entsteht. Die 

Dorsalschale ist nur am Wirbel etwas gewölbt, im übrigen flach und mit unten stark verbreitertem 

Sinus versehen. Die Schale ist anscheinencl mit einer feinen, aber deutlichen Punktirung versehen. 

Innere Theilungen sind, soweit das vorliegende Exemplar eine Beurtheilung zulässt, nicht vorhanden. 

Wh i t e und St. J oh n's Cl"yptacanthia ist eine durchaus zweifelhafte Gattung, über deren 

Schalen inneres wir sehr wenig orientirt sind; ich möchte durch die Benennung der in Rede stehen­

den Form keineswegs für ihre Annahme eintreten. In der äusseren Gestaltung der Schale, welche 

durch die scharfe Wölbung des Mitteltheiles der Ventralklappe und die Sinuirung der Dorsalklappe 

gekennzeichnet ist, gleicht die letztere sehr jenen Formen, welche von de K o n in c k und Da v i d so n 

als Rhynchonella reflexa und Rhynch. Glassii bezeichnet worden sind 2); doch stehen einer Iclentificirung 

mit diesen die Beobachtungen von Wh i t e und St. John 8) über den Schleifenapparat ebenso wie 

der Umstand entgegen, dass die Schale punktirt ist. Wenigstens wird eine solche Punktirung bei 

1) Ueber einige Fossilien des Kohlenkalkes von Bolivia, Sitzungsber. Akad. Wiss. "rien, mnth.-naturw. 

Classe, Bd. LIX, Abth. I, lii69, S. 434, Fig. 1 der beigegebenen Tafel. 
1) Auch Rhynch. trocliylus Eichw. gehört wohl derselben Gruppe an. 
8) Siehe auch Hall & Clarke. 1. c. S. 301. 
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den untercarbonischen Schalen von keinem Autor erwähnt. Es finden sich übrigens autl1 keine 

Angaben über das Schaleninnere, und bei der eigenthümlichen äusseren Form dieser Hhynchonellen. 

welche darin von allen ihren palaeozoischen Gattungsgenossen abweichen, dürfte eine erneute lJnter­

suchung nothwendig sein. Bei der in Rede stehenden amerikanischen Art heben Wh i t e und s t. 
John ausdrücklich die punktirte Sculptur ihrer Exemplare herror; das gleiche sd1eiut für die 

alpinen Schalen zuzutreffen. Hier sind allerdings nur geringe Schalenreste erhalten geblieben, 

doch glaube ich an solchen Stellen deutlich die Punktirung wahrnehmen zu können. Die ähnliche 

üussere Gestaltung der Schalen von manchen Waldheimien aus der alpinen Trias und auch der im 

Bau der Schleife nach der Schilderung der amerikanischen Autoren weit entfernten Centronelliclen­
Gattung N11cleat11la mag immerhin erwähnt werden. 

Grössenverhältnisse: 

Länge der Yentralklappe 
Länge der Dorsalklapve . 
Grösste Breite der Schale 
Grösste Dicke der Schale 

F u n dort: Teufelsschlucht bei Keumarktl (1 Expl. ). 

7 1111/1 

61/2 111111 

7 111111 

5 lil lil. 

Der Charakter der Braehiopodenfauna in den Trogkofelsehiehten und ihr Verhältnis 
zu anderen Braehiopodenfaunen des obersten Carbon und des unteren Perm. 

Es kann sich hier nicht darum handeln, das genaue Alter unserer Fauna festzustellen, da 

sich ein gesichertes Resultat, wie ich schon im Yorworte herrorhob, erst nach der Bearbeitung 

aller Faunenelemente ergeben kann, doch sollen alle Einzelheiten, welche die Brachiopodenfauna 

allein betreffeu, auch dasjenige, was über ihre stratigraphische Stellung und ihr Yerhältnis zu 

anderen derartigen Faunen aus der Betrachtung der Brachiopoden allein hat ermittelt werden 
können, Erwähnung finden. 

Die übliche statistische Methode beim Yergleich zweier Faunen, welche die gemeinsamen 

Arten aufzählt, gie bt in der Mehrzahl der Fälle ein falsches Bild von den Verhältnissen, da sie 

nicht allein durch die individuelle Auffassung der Arten seitens des Yerfassers sehr verschiedene 

Resultate zeitigen muss 1), son<lern auch leicht dazu führt, dem stratigraphischen w erth der ein­

z e 1 n e n Form gegenüber dem Zahlenverhältnis nicht gerecht zu werden oder, umgekehrt, denselben 

zu überschätzen. Trotzdem ist eine solche Zusammenstellung zweckmässig, wenn sie von einer 

besonderen Würdigung der stratigraphisch wichtigeren oder provinziell bedeutsamen Formen 

begleitet wird und sich nicht allein auf diejenigen stützt, deren Identität dem Autor erwiesen 
scheint, sondern auch die verwandten Typen berücksichtigt. 

In der folgenden Tabelle sind daher, soweit als möglich, auch die nä.chstverwandten Formen 2) 

mit in die Betrachtung hineingezogen worden ( a), während die für ident gehaltenen mit +, Yarietäten 

1) l\fan betrachte nur Gemme 11 a r o"s Beschreibung der sicilianischen Permocarbon-Braehiopoden, welche 

die immerhin vorhandenen Beziehungen zu anderen Faunen überhaupt nicht erkennen lässt, da nur zwei Arten 

aufgeführt sind, die nicht neu sind, im Gegensatz zu den Arbeiten illterer Autoren. (Es liegt mir ausser der früher 

veröffentlichten Abhandlung Gemme 11 a r o's über Scacclti11ella etc. bis jetzt nur der erste Th eil der Brachiopoden ,·or.) 
2) Dieselbe Methode ist bei der Zusammenstellung der Brachiopoden aus den Auernigschichten (Palaeouto­

graphica Bd. :XXXIX) angewendet worden. 
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mit var. bezeichnet wurden. Formen, welche ihres Erhaltungszustandes wegen in der einen oder 

der anderen Fauna nicht sicher bestimmt werden konnten, sind mit cf, solche, bei welchen das 

r orkommen in dem betreffenden ~iveau nicht sicher ist oder andere Zweifel bestehen, mit? eingetragen 

worden; bei den geologisch ganz indifferenten Formen, welche schon vom Untercarbon an vor­

kommen, ist aus Gründen, welche weiter unten bei dem Vergleich der verschiedenen Faunen 

ersichtlich werden, die Vertretung in den einzelnen Stufen nicht in der Tabelle vermerkt worden; 

ebenso ist bei denjenigen neuen Arten verfahren, welche anscheinend isolirt dastehen oder deren 

verwandtschaftliche Beziehungen nicht festzustellen waren. Alle diese Formen sind zwar in der 

Liste mit aufgeführt, doch sind - abgesehen von der Rubrik Untercarbon - keine Eintragungen 

in den einzelnen Spalten gemacht und die Querstriche fortgelassen worden. Inwieweit das geologische 

Vorkommen dieser Brachiopoden für das Alter der in Rede stehenden Fauna in Betracht kommt, 

ergiebt sich aus den an die Tabelle angeschlossenen stratigraphischen Zusammenstellungen. 

~ 
,1 -s 
'IÖ 
" 1 i ;... 
1 ~ ..... 

....., -

Ober-Carbon Permocarbon uncl Perm 

1 ' ' i ' 1 . 1 ! i' ; i 1 : 1 i ! .1. 01"this 1ioi•. sp. • . i . : i I 1: 1 i i a 1 

!-~-:E11teletes Derbyi Waag. rar. 1;-- ---,--1--1--.-- --.1-- --;--i-- --l--,--1,--1--' 
demissa 11. rar. . . . . :1 1 : 1 1 ra1·. 1 : 1 • 

' 3. E11ft:letes car11iolic11s n-;;: sp. li- -- -- --:-- ____ · -i-- --11--i--:- --1--1--.?1--
' ' ,, 1 • 1 

·~ E11teletes Ä"!JSPri JJaay . .. --?-- ----i--. + ;-i + ,--1:---1 + /+~!--l----+-!--
- -----.- - -- --:----·--:--:--i--1--r-f----i-------

5. E11te'etes (),h[erti Ge111111. • ; 1 i 1: 1 1 ; <t / + i 

6. E11teletes car11ic11s &hellw. ·I- -- --·~:--: + .. -'.--,--!i+i--1--1--,--- --!--
-- --- --- -- --.--i--'.--.--,--.--·--1---: __ -- · ______ , __ 

, i. E11telt>tes S11es.•i Schellic. ._. ··-· _,; ___ i __ f __ ,_a ___ J __ • __ 1 __ /_a_I ______ j __ I __ 
8. Enteletes Dieneri 11or. sp. • ; . , 1 ! 1 1 / / a 1 

- --:----1-1-r--------
9 St;;::::"'"'. """"'""'"' ·. . __ : __ 1 ____ l_,_. __ ! __ i_~J-~_ 2-,--.-- --1--,_!-

lv. St1·eptorhy11ch11:t aff oper- • 1 · 1 ·I ' I 1 1 
• 1' 1 i,. ,': f i:.· Cl '1 1 1 c111ot11s Jr'aag. . : • ,, 

1 1 , 1 

11 .lleekella irreg11lal"is nnv. sp. ·:-·11--:-„-l-:-1-a-!--:~1--1--r--:- --1--1----,--,--
12. Jleel.·rlla pl"ocera 11ov. sp. 

113. Jree'-Plla " A era11escn1s 11oi•. sp. 

· 14. .1fe.-kella depl"essa 11oi·. sp. 

') Siehe Seite 11. 

1 . ' ; 1 1 ' 1 

, 1 . , 1 
1
• cf.

1

. 

„-;--;---1-,---,?;-,-1-1·-,,-----
I ! ' ' ~ 
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I·!. Obe1·-Carbon ·.,ZHweif_elhafter' Permornruon und Perm 
____ ; _ _._ or1zo11te , ______________ _ 

i'1 1 ' - ..;,: : • ...>: ' 
§ 1: Russland 1 i t 3 :.: , ra ....: : ? ..., ,, = ''"C ::i:: ..., 1 ::2 . ... :.:: -· ' " 
- II 0 ' ::i X ;:.::, ' = ··= ~ --,--.-0)-,:, d 1 c : ~ ~ i :r ' ...: = ~ - c ,_ 
-• II i 1 "':: IX ,.!I: 1 ~ ,1 Q.I d :: i: -' :; --:.~ = § = ' , ~ 1 i 1 
i;.) 1 ~ 1 .;; 10) - !""' = ·'-= :!: ' ~ ... : = =..;,: - - ' • -' I' = oo • ä.1 ·..Cl Q.) 'po :: = ~ , c ~ "t ~ ~ 1 x :.: .'1':.- , 
S- i ~ ~ 1 ' = -·.= :,.\.C:21 ~ _. i==~~I "":: --~ ~:]] §i~=;i 
~ i ~ ~ ~ 1] ~ 1~ ~ l~ = i ~ ' ~ i~ ~ ~ . t „- = ~ ,w. ;: :..c:....: , 
~ 1· = ~ ·~ i"7 o 1.~o 'j d ~ i ~ ~ - - i..- =- ~ • - : :... 1 

1: = ..:: s:ii 1c= z · E !....: ' t •-i E : =-- =-- J: ~ J ~ ',·~ ... 
': ""' ::; 1 1 0) "' i :5 ..... 1 ;-;:: 0 1.;:: 

il ~ 1 ~ c: 0 i CJ ! ~ ~: - 1' c ::;l ;::;i ~ - ..... ~- -

11 ~ ::; ~ 1° :~ ·l.E § : ~ 1'.::§:.. .... ~ - 1:-; 
1 1, 00. z ' ::;; :::r. 
'==========================;;======~=====T===~====='====';;=====;===========~===:=== 
1 'I . ; ! ·I . . " 1 . i J , 

1 
_1_5_. _._u:_ee_k_·e_ll_a_s __ P_· _i_11_de._.1_. _· __ : ____ : ____ :_~\ __ : :'__?__ --·~· ________ --'-- __ ; __ \ 

116. Ge!lenlla clistu1·t1_1_1_10_1_·._s_p_. _ __ : _____ i _____ -:--·--· ___ : ____ ' _________ I __ :_[ __ '. 

1 
li. Scacc1ii11ell11 g(qa11te11 11or. SP··--·l--l--:-----i--;~-.----:·---: ______ ; __ ~-!--: 

:, 18. Scacclii11ella sp. i11det. . a • 1 1 1 

1

119. <.:ho11etes bf1·uplw111c11:d~-:1- -- ,-- -- -- --11--:--- -- ---··--- --- --- --·----1--
Waag. • • • • f + l 1 1 1 • ' 

1-2-0-. -C.-l-10-11-et_e_:i si111wsa &l1el111·. . '--„--.--. --,=-! +·--1·--- -- i---,----:--i--

121. 

! 1 
1 :..2. 

! 

Prod11ct11s l'ora d' 01·b. a 

1'1·od11ct11s ca11cri11i.fo„111is 

Tsc/ie1"11 • • •' + ? + + + 
1 
! 23. Prod11ct11s ca11crilli.for111is mr. 

\ ____ si_·„_„_a_ta 1101·. rm·.. . . 

124. 

25. 

--
26. 

27. 

28. 

P1·od11ct11s se111i1·etic11/at11s 

.Mal"t. s. str. .: + -----------------------------
P1·od11ctus se111i1"eticulat11s 

i·a1·. bat11ykolpos Schellte. + 
Prod11ct11s c.fr. spii·alis Waag. 

P1·od11ct11s gmtiosus lVaag. 

., 1 i 1 • • i 
, rf. , . 1 1 cf. ' cf. ' : 

__ :~-l--:--1--;--:1·-;--;-__,: ___ ; __ ! __ : __ ---

!1' 1 : ! :ra1·„1 j 1 1+1 + 1 , 
!1 i • , · 1 : ! T: 

Prod11ct11s ac11leat11s .lfart. + 
29. P1·od11ctus spi1111los11s So1c. 

' 

' 1 

so. l'rod11ct11s tuberc11lat11s ltlöller :! 

31. P1·ocl11ct11s sp. i11clrt • 
--

32. Prod11ct11s c11rri1·ostris Scliellrv. i; 

II 1 II 1 1 'i ' : . 
-~l-11' __ 1 ~--, _l_:_t_.!_1 ___ 1_1 __ \ __ 

,1 ~I 1 '\ \ , • !i 1 a . : i i a a 1 1 

:: __ :----1--'--I -·--.-~.--- __ I : : 
-, 1 1 1 1 ' . ' i---·--

!1 1 1 1 1 +i1 i i :1 ! . i ' 
,, 

33. Prod11ct11s elegm1s ~v·coy i: + 
" 

34 1'1·od11ct11s i11cis11s 1101-. sp. 

85. 1'1·od11ct11s ( z. Th. .lfargi11i-

fera) 1011gispi1111s Sow. . ' + 
ii 

36. Prod11ct11s (Jlargi11ifera) pu-'' 

sillus Scl1elliv. • . ' 
1 1 
1 cf. i 
1 ! 
1 1 

; 1 
1 +:, 
1 'I 
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..:;:: 
7. 
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0 
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~ c: 
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Permocarbon und Perm 
,, 

37. Productus (Jlarginif ern) car- ii 1 = .= 1 

\ 11iolic11s nr111. sp. . !i~---,----,----------:-------,,.---,-----,------,---'~ g . _ 
! 38. ? Aulosteges tibetirns ? Die11er !I ii 1 1 1 1 1 ? 1 lf !~l 1 ' µ "S!~i-

a-§ !: 
i 39. Tep11lifera defornais 11011. sp. ! §"E: 

: :: ::.:~~:: ·::.:d:;:::_ 1U111i_l1
1--I, :: 11,--l·I </. H-,1-J----1_ --~-11-1~~ = 

1„. Sp:::;:~::,::~.:~· ··,llH~11 'II +-1,.-? !1~+ l'~I ?_=11~1~1,) +_+-II+ ,1== 
! 43. Spirif er Fritschii Schellw. ,,- a a a 
1 1-

! 44 Spirif er trigo11alis Mart. var. \\ 
!, . 1 bisulcata etc. . . . . · \ + 
'. 45 Spfrijer Wynnei Waagen . · r---,,11~~-,~----,.-1~=..,.-!--...,..i=~....,,l-_-_ _,,~-----,--, -_-,--i1 -+--,-+-I~----,.--+---,--~~-+-_-_-_ 
46. Spirif~r tibe~a11us Diener var. i' II 1 1 1 1 1 1 1 i! 

occidentahs 11011. var. . ! :
1
,
1 

a · a ! !! I var. 
,___ 1 1 1 1 ,, 

; 47. Spirifer sp. i11det. . !! a 
r:--,,....----,-----------,---------------------1 

! 
! 48. Spirijer aff. battus Gemm. . :1 1 a 

--------------~-~--~-~--'---'----......:.--

: 49. Spirif er subtritmgul01·is 11. sp. I[ a 

~O. SJ1ii·ifer carnic11s Schellio. • 11---,,.--,----,------, -+---------------------i 
1 i ----------r--"---"'-----'-----'-------'----'----"---'----'--'---'----'----'---1 

! 51. Spirifer quadriradiatus ! 
1 M. V. K. . • . . "i a 

102. Spirifw ( ..... S,rin .... yri•t1-------------------------------

1 Bistl"itzae nov. sp. a . 1 

53. Spirifer (Reticularia) line11t11S 
1 

Mart .. . + 1 

54. Spil"ifei· (Rf'ticularia) sp. i11d. 
1 

II 

,, 1 1 

1 

1 
55. Spirif er ( Retirularia 1 Dieneri 

1 

' 

1 1 
Gemni. 1, + . il 1 

56. Spirif er ( Reticularia?) Stachei 

nov. sp. . . 
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i! ()hPr-I ·Zweifelhafte 
11 1L-~~~Ca~bon __ ~1 ".!: Horizon~~ Pe,rn~ocarbon und Perm 

. 1 ,.!C - i i' [, 
1 i:: Russland . ,, ""' Ö d -;; "oi ' Cl .!C 1 I' § 0 = ,.., ...., .... I._.. =· 1 

..0 0 "'O 1 "' ::r::: b "' "";' 1 = .5 ~ c,) ;,;.d'C 19Joo r1 ~CEI UJ ~ 1'=5 ~ ·= 
~ , I'""' ,.!C,.., :;Je: ::i - =,::i "'0~1 '"'"' 0 ~ · .3 ~ ·::: :~ =: iLc:: ~ ~c ~ 5 = ~ ~ 1 ß i~ ..= a;i ~ =' = 
~ .E J, ~ 00 16 ~!.~..&~ = C ~ .~] g ~ ~ !;~I~ ='~.!C ] 
C) 00 .E = ' "' "''..c:: ~ 1 ::r::: il: 0 - ... ..0 8 i "'O '~ :E l.a 0 ä:l d "' c 1 ~ 1 w .E , ~ ~ , ~ ~ o i:: o ~ .E ~ ~ ~ 2 ! ~ o :oo = r.c:: ~ ~ 

......, 1 - I ~ - ,:::;;; ... 1 t>oO ~ o ,_. W o "' ~ 1 C: 1 • S S'. "' - ::i Cl ""' o ·- ~ > ... t .•. = = ... ' ' = "'O ::i - N c A g>, -z, =: c.;i ~ ~ o f i . ,~ o: o ~ ·;:: 
~ i ~ ! = = !~ 100~ 1,,.,. =Q,)~ Q,) 1 ä) 1 >1~ d 

~==- ----~==~=====~ ,,- ; ! 1_
0 ~~.{ j< 1~ ~ . i ~ r ~ i ~ · =i~==~:~=§='===I 

5i. Spirifer (Jlarti11ia) 111aci· I! 

zeut11s 11or. i<p. · II 

~~- Spirifer (.llarti11ia) sp. i11det.11- -------- - --­

aff. co11t1·act11s Jleek 1111<1 ,I 
Wortlien • · · 11 a ______________ I ___ --- --- -- -----

59. ~'pirifer (Ma1·ti11ia oder Reti-! !II 
1 

1 
1 ·t 1 
1 --

--- - - - - - - - ~- -1 

c11laria ?) sp. i111l • • • 1/ _ 

60. Sp::~:'~ ~·;;~b:;~elia) . ci:·ci~ I! ---- --- --- -- - - -----

61. Spirifer ( .Ambocoelia) .1'el.len.· 1 

llUI'. Sp. 

71. Camerophoria globulir1a Phill. + 

- - ------- --------------

1 

II 
1 1 

1 :1 ! 1 

1 
1 II 1 1 

--- -- --

---- - --------------

----'--! i __ l_I _ i 
i 

1 1 
-----

- ---------- -----~ ---------- --~-----

72. Camerophoria sella Kut. ~-IL: .1--'--i +_1_1_1~_! __ : __ /[ __ ---:---!-- -!~!---
i · I +-,i '-J-1-1-~-1-1--;-[+l-iS. Ca111eropl1oria nucula nov. sp. 

>--------

74. Notothyris ovalis Gemm. sp . . 

E. 8 c h e 11 wie n: Die Jo'auna der Trogkofe1schichten etc. (A bhandl. d k. k. geol. Reichsanst. XVI. Bd., 1. Heft.) 15 
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, i5. Xotuthyris e.rilis Gemm. sp . 1 

)--·--------·--- --- -

i6. Terebrafula (Dielasma) sp. 1 

indet 

77. Terebrnt11la (llemiptyclii11a) 

1Jie11eri Gemm. 

78. 1'erebratulu ( Jlemiptyc1'i11<1) 

car11iolica 11. sp. 

i9. Te1"eb1"atula (llemiptychi11a) 

T:1chen1ysche1oi 11011. spec. 

Su. 1'e„ebratula ( llemiptychi11<1) 

pse11doelo11yata 1101:. s11ec. 

., 

81. !' c„yptaca11thia com1mcfa II'. 

11. St •• loli11 •.I 

1 

i 
1 

- 1 

E. &hell wien. 

Ol>er-Carbou 

Hussland 

fl (1 Cl 

(1 

+ 

·Zweifelhafte 
Horizonte 

(1 

a 

Permorarbou und Perm 

I· 

1 

_ i __ ~_ i a 

1 

+i 

1 
1 

1 

1 

1 1 

'-1 
1 

Suthen wir clie stratigraphisch wichtigen Formen in dieser Tabelle zu ermitteln, so muss 

von vorneherein der grössere Theil wegen seiner weiten verticalen Verbreitung ausgesondert werden : 

I. Vom l:'ntercarbon bis in das Permocarbon, bezw. vom Obercarbon bis in das Permo­

carbon sind in anderen Gebieten schon gefunden worclen : 

1. Enteletes Kayseri Waa!f· 

2. „ carnicus &liellu'. 

3. Procluctu.o; Cora d'Orb. 

4. „ ccmcri 11 [form is 1:~chern. 

n. 
6. .. 
8. 
9. 

10. 

11. 

„ 
„ 
„ 
„ 
r 

„ 
„ 

semiretic11lafus Jlal"I. 

semit·et icul at11s rar. batltykolvos 

1f. spiralis Wartf/· 
ai·uleatus Jfarf. 

spin11los11s Sou·. 

tubei-culatus Jlüll. 

elegans JL'Co!f. 1) 

12. „ (..llarr1i11ifem) 1011gispi1111s Sow. 

13. Spirifer .fascirter Keys. 

14. 
" 

trigonalis u. s. T"a r. 

1) Siehe Loczy. S. l:.!7. 
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15. Spfrifer ( .llarti11irt) sp. i111let. a.ff. contmctus J/. 11. W. 
16. n (Heticularia) lineatu.~ Jlart. 

17. Retzia (Hustedia) 1f gra11dicosta Dav. 

18. Cameroplioria glolmlina Phil/ . 
19. . ~ell1t ]( ut. 1) 

II. Ebenso sind wegen ihrer nahen Verwandtschaft mit solchen Formen, welche vom Unter­

rnrbon, bezw. rnm Obercarbon an bis in das l'ermocarbon \'Orkommen, kaum von Bedeutung: 

Trogkof'el se hie h ten. 

:!ll. Orthis 11ov. sp. 

Entspreehende Fonn im Untercarbon 
hezw. Ohercarbon 

Entsprechende Form im Permocarbon 
bezw. Perm. 

21. Enteieft>.~ Sue.~si Schellw. 

22. Jleekdla il'l'l'f!Ularis 11. sp. 

23. Productu.~ ca11crinifon11is 

Vttl'. si1111ata II. VIII'. 

24. Productus !/mtiosus JVaay. 

:!5. Protluctus .~p. im/et. 

:!fi. :-,'pirij'erina cristata mr. 

f<tsfigata 11. i:ar. 

2i. Spirft'er Fritschii Schellll'. 

Orthis com d'Orb. (Yarbichambi). 

Ente/de.~ Suessi ral'. acutico.~f<t 

Sd1ellw. lÄUernigsch.). 

Jlcckelht .~triufucosfata Cox lCoal 

:\Ieas., Sdnrng.-Stufe ). 

Product. rn11cl'i11ijim11i.i 1'schern. 

(Auernigseh.). 

P1·od11d. yratio.~11.~ l'al'. occiden­

talill Schell1r. ( Auernigseh.). 

Pl'odud. iryi11ae Stuck. ete. 

l Gran. 

Spfrifcrim1? .~1tbco11icrt Jfijfl, 

(üral). 

Spir!f't·r F1"itsd1ii (Auernigsch.) 

und Spir. s111n·mm1squensi.~ 

Xik. ( Gshel-Stufe ). 

28. Spil'ifer tibcta1111s Dien. rar. Spirijel' f!Jra Kut. (Sehwag.-

occidentalis 11. i•m·. Stufe). 

29. Spit-ifer sp. i111let. Spfrij'e1· h11me1·osu.~ (U. C.) et<'. 

Orthis nov. sp. (Sicilien t 
Entelete.~ latesi1111at11.i Waag. 

(:\Iittl. Prod.-1\alk). 

.lleel.·ella .~fi'iatocostata Cox (P. C. 
Donetz). 

Protf uct. ca ncriniformi.~ T.~c/1er11. 
!.Artinsk, Chitirhun, etc.). 

P1·oducl. !Jl'llfiosu.~ Waag. (Mittl. 

und oberer Prod.-I\alk). 

P1·otl11ct. llumboldti Waag. etC". 

t:~Iittl. Procl.-I\alk). 

Spirij'eri11a cri.~tata car. octopliwta 

Dien. (Chitichun). 

Spirij'e1· s11prmno.~que11.~i.~ J.Yi/,:. ( P. C., 
Donetz1. 

Spirij'el' tibctanus Diener (Chiti­
chun'l. 

Spfrij'e1· oltfha111ia1111.~ Waa,g. (:\littl. 

Prod.-Kalk). 
30. Xotothyris ovalis Gemm. Xotolh!fl'iS Toulai Schellll'ien Notothyris ovalis Gemm. (Sicilien). 

(Auernigsch.>, Not. nucleolus 

K1tt. (Schwag.-Stufe). 

III. Gleicherweise müssen die folgenden neuen Formen ausgeschlossen wet·den, welche 

keine näheren verwandtschaftlichen Beziehungen zu bekannten Arten anderer Gebiete zeigen: 

31. Jleekella procera n. sp. 

39 

33. „ 
depl'essa 11. sp. 

sp. imlet. 

34. Prod11d1ts incisus n. sp. 

35. „ ( ... llarginij'era) carniolicus n. ·'P· 
36. Tegulijera dejol'1nis n. g. n. sp. 

37. Spirifer (Reticttlarirt) .~p. imlet. 

1) = Rhg11cl1011el/a ac11111i11ata Gemm. 
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38. Spirife1· (Retfru1al'ia) Shtchei n. sp. 

39. „ ( ill arfi11ia) macilentus n. sp. 

40. " (Ambocoelia) ci1·cinafus 11. sp. 

41. „ (Ambocoelia) 1'elleri 11. sp. 

42. Camerophoria 1111c11la 11. sp. 

43. 1'erelJl'atula ( Dielasma) sp. im/et. 

44. „ (Hemiptycliina) 1'schetn!fschewi n. sp. 

45 „ (Hemipf!f1·hina) pseudoelon!Jala 11. sp. 

Als ganz zweifelhafte, theilweise sogar generisch unsichere Formen sind hier auzuschliesseu : 

46. ? Aulosteges tiheticus /Jien. ~ 

47. ? Oldhamimi 1:f • .filici.~ Key.~. 

48. Rh!fnchonellrt a{f'. so.~iensis aemm. 

49. „ sp. in<let. 

50. ? Ctyptacanthia compacfa. TJ'. u. St. Joh11? 

Es bleiben eine Anzahl von Arten übrig, welche bisher ausschliesslich in carbonischen, 

bezw. ausschliesslich in permischen Schichten aufgetreten sind oder solchen anscheinend vertical 

enger begrenzten Arten nahe 8tehen. Von diesen gehören dem Carbon au: 

a) Einige Formen, wekhe auch ausserhalb der Alpen nachgewiesen sind: 

51. Productus (Jfatgi nif'era) p11sill11s :iclielllf'. 

52. Spirifer q1uidrfradiat11.~ Jf. r. K. 

53. 
" 

(.llartinia oder Heticularia) sp. indet. (möglicher-

weise = ::ipi1·ifer co1·cul11m Kut.) 

54. Rliynclwnella co1~/i11ensis Schelllf'. (= Rl1!fn. n11g1tlafti Jlülle1·). 

h) Aus den Auernigschichten der karnischen Alpen , soweit dieselben nicht schon aufge­

führt sind : 

[)Ö. Chonetes sinuosa Schelllf'. 

56. Productus c1t1·vfrosfri.~ Schelllf'. 

57. l::3pirife1· carnicus ~chelllf'. 

c) Die folgenden neuen Arten, deren Verwandte bisher hauptsächlich im Untercarbon 

beobachtet sind, im Permocarbon oder Perm überhaupt noch nicht: 

58. SpirU'er s1tbfi"iangularis n. sp. 

5fl. „ (oder Syringothyris) Bisfritzae 11. sp. 

Als ausschliesslich dem Permocarbon, bez\\. dem Perm zugehörige Arten sind nach der 

momentanen Kenntnis der betreffenden Faunen zu betrachten: 

I. Völlig übereinstimmende Arten: 

60 . .Etzteletes Oehlerti Oemm. 

61. Streptodi!f nchus pelargonatus Schloth. 

62. Chmietes stropliomenoides War,g. 

63. Spfrijer W!fnnei Waar1. 

64. „ (Squamulm·ia) JJieneri Gemm. 
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65. Hhynchonella ( Uncinulus) velij'er Gemin. 

66. n W!fnnei TVaa!J. 
67. Notothyris exilis Geimn. 

68. Terebratula (Hemiptychina) Dienen· Gemm. 

II. Yon den als neu beschriebenen und den specifisch nur annähernd bestimmten Formen 

diejenigen, deren nähere \" erwandte sich bis jetzt nur im Permocarbon, bezw. im Perm gezeigt haben: 

Trogkofelschichten. 

69. Enteletes Derl1!/i W1w9. rar. demissa 11. rar. 

70. „ car11iolic11.~ 11. ·'P· 

Verwandte Form im Permocarbon, bez. Perm. 

Enteletes Derbyi Waag. (Mittl. Prod.-Kalkl. 

„ lael'issimus Waag. (Mittl. Prod. - Kalk 
' 

71. „ ]Jimcri 11. sp. 
auch Sicilien ?) 

72. Nreptorh y11cl111s aj/'. operculat 11s JViw.q. 
„ .~ublaevis Tf11a,q. (Mittl. Prod.-Kalk). 

:itreptod1y11clms operc11latus Waa[/. (Mittl. Prod.-

73. Jleekella 1'rn11esce11s v. s11. 

74. Geyerella distorta 11 .. ~p. 

7ö. Srncchit1ella giyantea 11. SJI. 

76. „ t:p. imll'f. 

77. :ipir(ler a.fl. battus aemm. 

78. Spirigerella ~p. indrt. aj/: pert11111ida Dien. 

79. Rl11111cl1011ella (Terebratuloidea) s11born11fa 

1Villl!f. 
80. 

" 
( 1'errbratuloidea) s11bdepre~sa 

TJ'aag. 
81. (He111iptycliina) carniolica 11. sp. 

I\alk). 

:Koch nicht beschriebene sicilianische Form. 

Geyerella Gemmellaroi :ichellll". (Sicilien). 

:icacchinella rariabilit: Gemm. (Sicilien ). 

„ rnrialiilis rar. ln·evis Gemm. (Sicilien ). 
Spirijer battus Ge111111. (Sicilien ). 

Spiri!ferella z1ertu111ida Dien. (Chitichun). 

Terebrat11loidel/ ornata Waag. (Mittl. Prod.-I\alk). 

., depre.~sa H'aa:1. (i\Iittl. Prod.-1\alk). 

Jle111iptychina spal'.~iplicata TT'"aag. (~litt!. Prod.­

I\alk, Chitichuu). 

Fassen wir die Ergebnisse dieser stratigraphis<'hen Zergliederung der Braehiopodenfauna 
zusammen, so ergibt unsere Aufstellung folgende Bestandtheile: 

1. Eine ziemlich grosse Anzahl jener stratigraphisch bedeutungslosen Formen, welehe ohne 

erhebliehe Veränderung vom unteren Carbon bis in das Permocarbon hindurchgehen und deren 

Zahl sich bei jeder neu aufgedeckten Permocarbon-Fauna vermehrt; daneben in iihnlicher Zahl 

solche Arten, welche dem oberen Carbon und dem unteren Perm gemeinsam sind oder vernehiedeneu 

Formen beider Horizonte so nahe stehen, dass sie bei der stratigraphischen Beurtheiluncr weiii" 
0 "' in Frage kommen können. (Nr. 1-30.) 

2. Bisher nur in der vorliegenden alpinen Fauna beobaehtete Arten, wekhe in keine niihere 

Verbindung mit anderen bekannten Formen gebracht werden können; dazu einige wenige Schalen, 

welche !'pecifisch oder sogar generisch eine ganz zweifelhafte Stellung einnehmen und daher ebenso 

wie die ersteren bei der Altersfrage einstweilen ganz bei Seite zu lassen sind : zusammen nicht 
cranz der vierte Theil der gesammten Brachiopodenfauna. (Nr. 31-50) 0 

3. Nur sehr wenige Formen, welche bisher ausschliesslich in carbonischen Schichten vor­

gekommen sind, darunter die .Mehrzahl aus den alpinen Auernigschiehten, deren Fossilien infolge 

der Uebereinstimmung des Ablagerungsgebietes und des jedenfalls dureh keine grössere Lücke 

unterbrochenen Schichtenabsatzes kaum von grosser stratigraphischer Bedeutung sind. Eher könnten 
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noch die beiden ebenfalls hierher gerechneten neuen Arten, deren Verwandte hauptsächlich im 

Cntercarbon verbreitet sind, für ein obercarbonisches Alter ins Felcl geführt werden, doeh bleibt 

die Zahl aller dieser bisher im Permocarbon nicht aufgefundenen Arten sehr gering. 1Xr. i'> 1-59.) 

4. Dieser kleinen Zahl stehen dagegen eine re<'ht erhebliehe )lenge von Brachiopoden 

gegenüber, welche entweder in der gleichen oder in einer ähnlichen Ausbildung nach den bisherigen 

Funden immer nur in Schichten vom Alter des Permocarbon aufgetreten sind. (Kr. G0-81.) 

Zu diesem Ergebnis kommt hinzu, dass gerade unter den letzteren Formen einige derjenigen 

sind~ welche durch die Eigenthümlichkeit ihrer Ausbildung und die grosse Zahl ihrer Individuen 

1 Scacchine11a, Geyeri>11a) der Fauna ihr eharakteristisehes Gepräge geben. Bei der immer deutlieher zu 

Tage tretenden Gleichartigkeit der Brarhiopodenfaunen des Uberearbon und des marinen unteren 

Perm, welche namentlirh in den Familien der Productiden und der Spiriferiden eine gro~se Anzahl 

von Arten aufweisen, die fast unverändert vom Kohlenkalk an durch alle Stufen hindurchgehen, muss 

auf das erstmalige Auftreten so stark abweichender Typen in stratigraphiseher Hinsicht Gewicht gele~t 

werden. Doch darf immerhin nil'ht unbeachtet bleiben, dass gerade Smcchinella ebenso wie die unter 

den geologisch wichtigen Formen nicht mitaufgeführte neue Gattung 1'eyul~f"em in ihrem Bau Eigen­

thümlichkeiten zeigt, welche es nicht ausgeschlossen erscheinen lassen, dass die Möglichkeit ihres 

Yorkommens an derartige Fariesverhältnisse gebunden ist, wie sie die Trogkofelschichten zeigen 

{s. unten). Auch in diesem Falle bleibt aber die faunistische U ebereinstimmung mit dem sil'ilianischen 

„ealcare grossolano"' stratigraphisch bedeutungsvoll. 

Bei einem Vergleich unserer Brachiopodentypen mit den oberl'arbonischen und permischen 

Faunen der verschiedenen Gebiete kommen ausser den Auernigschichten besonders die russischen 

Ablagerungen, der Productuskalk der Salt Range und der sicilianische Fusulinenkalk in Betracht; 

mit den oberen Coal )leasures von Xonlamerika, der Fauna von Lo Ping un1l dem Ze<'hstein haben 

die Trogkofelschichten ausserordentlich ";enige Arten gemein. 

IJie Auernigschichten haben fünfzig Bral'hiopodenformen (einschliesslich der drei, welche 

nachträglkh in den Sitzgsber. cl. Akail. d. Wiss z. Berlin, 1 RHS, Xr. 44, aufgeführt sind) geliefert; 

die viel reichere Fauna der Trogkofelschichten besitzt von diesen Brachiopoden aber nur noch 17, 

wozu wohl clrei weitere gerechnet werden können. welche mit Arten der Auernigfauna nahe verwandt 

sind. Diese Zahl ist eine recht geringe, umsomehr nahezu clie Hälfte zu jenen im ganzen Carbon und 

Permocarbon weit verbreiteten Arten, wie Productus semireticulatu.~, Prod. lo11gispi11us u. s. w. gehört. 

Von den höheren Horizonten cles russischen Obercarbon darf die G h s e 1-Stufe - ganz 

abgesehen von den Lagerungsverhältnissen - vou dem Vergleiche ausgeschlossen werden, da hier 

die Aehnlichkeit der Thierformen verhältnismiissig gering ist, wohingegen die Beziehungen der 

Trogkofel-Brachiopoden zu denjenigen der Schwagerinenstufe recht deutlich sind. Wie die Tabelle 

ausweist, konnten neben den weder für irgend einen Ablagerungsbezirk, rioch irgend ein :Xiveau 

charakteristischen Gestalten: Prod. Cora, semireticulatus, longispimts, aculeatus, spinulosus, Spfrije1· 

tdgonalis, jiisciger, lineatus und Came1·oph. g!obulina allerdings nur 4 alpine Arten sicher mit solchen 

der Schwagerinenstufe identificirt werrlen, nämlich : 

Enteletes carnicus Schellw. 

Prod11ct1is tuberculatus Jlöll. 

Rh!JnchoneUa confinensis Schellu·. 

Camerophoria sella Kut. 
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aber die 15 folgenden Formen: 

Jfed;elfa i1Te:111laris 11. sp. 

Productus cf. spiralis Tr'aay. 

sp. indet. 

n ( Jlm·gin!fem) pusilla Schell1r. 
? Oldhamina? ~l . .filicis Keys. 

:ipiriferina cri.~tafrt var. f<tsti,qafa 11. rar. 

Spir[fer Fritschii Schel/I('. 

n tibeta11us Dien. rar. occidentalis n. rar. 

n Olartinia oder Reticularia) sp. indet. 

Het:ia (Hustedia) <:f. yra11dicosta Dal'. 

R/1!/ncho11dlr1 .~p. im/et. 

Cmnerophoria 1111cula 11 • • ~p 

Sototh yris o rnlis Ge111111. 

Te1·dirat11ll/ ( Dielasma) sp. i11rlet. 

(He111ipf!fchina) psewludon_qata 11. sp. 

sind anscheinend nahe verwandt mit Brachiopoden dieser Schiehten. Strati g r a phi s c h kann die 

Uebereinstimmung kaum sehr schwerwiegend sein, da es sich dabei fast durchweg um Brarhiopoden­

formen handelt, welche auch in der Arta-Stufe oder in anderen jüngeren Ablagerungen vorkommen: 

wenn man indes bedenkt, wie gering die Anzahl der Arten ist. welche aus den obercarbonisehen 

Auernigschichten in die sie anscheinend concordant überlagernden Trogkofelsehiehten übergehen, und 

wie gross dem gegenüber in den letzteren das Contiugent der dem alpinen Gebiet bis dahin fremden 

Typen ist, so kann die Thatsache einer starken Vertretung von Formen, welche sonst am Ural und 

im Donetzbecken heimisch sind, für die Herkunft dieser Einwanderer nicht gleichgiltig sein. 

Die Zahl der Arten. welehe die permocarbonisc hen Ablagerungen derselben Gegenden mit 
unseren Schichten verbindet. ist, abgesehen von den etwa in gleicher Menge wie in der Schwagerinen­

stufe auftretenden Typen, welche vom l.7ntercarbon bis in das l'erm hindurchgehen, eine etwas 

geringere. cngerechnet die letzteren. sind. wie aus <ler Tabelle ersichtlich ist, sechs Arten für 

ident erachtet worden, darunter Spir{fer TV!f1111ei und Streptodi !fnchus pelar,qonatus; sechs weitere 

sind mit artinskischen Formen, bezw. solchen aus dem Donetzbeeken nahe verwandt. Die etwas 

geringere Zahl der übereinstimmenden Arten mag sich hier wohl theilweise durch die abweiehende 

Facies desjenigen uralischen Horizontes (C P .'f) erklären, der gerade am fossilreichsten ist. 

Bei dem Yergleiche unserer Fauna mit derjenigen der Salt Range tritt scharf ein Unter­

schied zu Tage, welcher die asiatischen Obercarbon- und Permfaunen von den europäischen trennt: 

in den letzteren sind stets eine recht erhebliche Anzahl Yon jenen genügend charakterisirten Iancr-

"' lebigen Formen enthalten. welche zuerst im Untercarbon oder sogar noch früher auftreten: in der 

Salt Range haben sich selbst in den tiefsten Schichten nur sehr weni~e davon naehweisen lassen. 

Es ist sehr wenig wahrscheinlich, dass dieser Unterschied auf eine Differenz des Alters hindeutet. 
Yerschiedeuheit in der geographischen Yertheilung der fraglichen älteren Braehiopodenformen _ 

bezw. die andere Ausbildung der ganzen asiatischen Unter ca r b o n faunen _ dürften vielmehr zur 

Erklärung der Abweichung genügen. Zur richtigen Beurtheilung des Zahlenverhältnisses der gemein­

samen Arten müssen daher diese untercarbonisehen Typen ganz bei Seite gelassen werden. wie sie 

ja auch bei dem rnraufgegangenen Vergleiche mit den rus~ischen Faunen theils aus anderen Gründen. 
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theils schon in Hinblick auf die Beziehungen zu den asiatischen Ablagerungen getrennt gehalten 

wurden. Cnter dieser Voraussetzung zeigt es sich aber deutlich, dass unsere Fauna sehr viele 

Beziehungen zu den Thierformen der Salt Range besitzt, vor allem zu denjenigen des mittleren 

Productuskalkes. Während die Zahl der gemeinsamen Arten mit der unteren und der oberen Ab­

theilung gering ist, Hessen sich - abgesehen von den wenigen gemeinsamen Untercarbontypen -

von den Arten des mittleren Productuskalkes in den Trogkofelschkhten mit Sicherheit wieder­

erkennen : 
Enteldes Kayseri Waag. 

Sf/"eptod1 ynclms pela rgo11at11s Schlot lt. 

Clwnete.~ sfropl1omenoides JVwiy. 

Productus gmtiosu.~ 1Vaay. (non rar. occidenflllis). 

Spirifer fa.qcigu Ke!JS. 

Spfrifer 1Vym1ei Wa•tg. 

Rl1 ywlwnelltt 1Vynnei 1Vaa!J. 

Ferner müssen als nahe verwandt mit Arten des mittleren Productuskalkes bezeichnet werden : 
Entelete.~ /Jerb!fi Waag. ·va1·. demis.~a 11. VIII". 

„ 

" 

cm·niolic1tfl 11. sp. 
Sue.~si Schell lt'. 

„ Dieneri n. sp. 

Streptorhy11cl11t.~ <~tf'. operculat11s W aag. 

Productus sp. i11<let. 

Retzia (H1tflfetlia) rf. gmndicosta Dav. 

Rhy11chonella ( Terebraluloidea) subornata 11 .. ~p. 

„ (Terebratuloidea) s1tbdep1·ess<t "· sp. 

Terebmtula (Hemiptychi1w) carniolica 11. sp. 

Diese Zahl - 17 Arten - muss bei der weiten räumlichen Trennung beider Faunen 

schwer ins Gewicht fallen. 

Der Vergleich mit der reichen Fauna des sicilianischen Permocarbou ist nur zum Theil 

möglich, da erhebliche Bestandtheilc der Fauna, darunter die Productiden und die Strophomeniden, 

noch nicht bearbeitet worden sind. Das mir vorliegende Vergleichsmaterial weist leider auch gerade 

von diesen Gruppen sehr wenige Vertreter auf, so z. B. keinen einzigen Productus oder l\farginifera, 

deren Vorkommen in Sidlien durch die (allerdings nur Gattungsbestimmungen enthaltenden) vor­

läufigen Fossillisten von Ge m m e 11 a r o sichergestellt ist. Trotzdem konnten neun gleiche Arten in 

beiden Faunen sicher nachgewiesen werden und ebenso neun weitere, welche in nahen verwandt­

schaftlichen Beziehungen zu einander stehen : 

ldent: Entelete.~ Kayseri JVaag. 

" 
Oehlerti Gemm. 

Spirifer W!f111tei Waag. · 

„ ( Squamitlaria) Dieneri Gemm. 

Rhynchorielfo ( Unciriulits) ·velifer Gemm. 

Camerophf)tia sella Kut. 

Xotothyrifl 01mlis Gemm. sp. 

n e.rilis Gemm. sp. 
Terelmttula (Hemiptychina) Diene1·i Gemm. 
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Nahe verwandt: Orthis nov. s1i. 

Hnteletes carniolicus n. sp. 

~lleekella evanescens n .. ~p. 

Geyerella disforta n. sp. 

Scacchinella giyantea n. sp. 

„ .~p. indet. 

Spiriferina cristata var. fastigata n. rai·. 

Spirifer ajf. hattus Gemm. 

Rh gnchonelln aff'. sosiensis Gemm. 

L'nter diesen 18 Formen ist der grössere Theil bisher nirgends anders als im mediterranen 

Gebiet beobachtet worden, darunter mehrere so eigenartig ausgebildete Typen, wie Scacchinella 
Gcyerella, Jleekella eranescens und Spir(fer hatf11.~. 

Die Bedingungen, unter wekhen sich die Trogkofelschichten abgelagert haben, ergeben 

sich zum Theil aus der Gesteinsbeschaffenheit, zum Theil aus dem mit der Ausbildung der Gesteine 

o·ut in Einklancr stehenden Charakter rler Fauna. In ersterer Beziehung lässt die innirre Verbinduiicr 
0 0 0 0 

mit groben Breccien, wie sie besonders cleutlich von Ge Y er im Trogkofelprofil beobachtet worden 

ist, die Kähe des Strandes vermuthen. und gleicherweise deuten die Thierformen weniger auf das 

offene l\leer als auf kalkige Steilküste oder Riffbildung. So ist die Zahl der Ammonoi<leen, deren 

gleichzeitiges Vorkommen durch Einzelfunde belegt wird, eine äusserst geringe, dagegen beher­

bergen die I\alke in erheblicher Menge dickschalige l\fuseheln; stellenweise sind sie ganz von 

Stromatoporen-artigen Gebilden durchzogen, wiihrend die Einzelkorallen mehr zurücktreten. Sehr 

charakteristisch ist die Gestaltung einiger Brachiopodengruppen, welche einen besonders breiten 

Ha um in un~erer Fauna einnehmen: sehr dickschalige, mit grosser Fläche festgeheftete Gehäuse , 
hiiufig Yerzerrt, theilweise mit Kammerung im Schalenhohlraum und mit einer oder mehreren 

Hüllen um die eigentliche normale Schale. Auf die bemerkenswerten Convergenzerscheinungen, 

welche sich hierbei zeigten, indem Formen \'Oll ganz verschiedener systematischer Stellung durch 

gleichartige Einhüllung einander sehr iihnlieh werden konnten, ist in den Beschreibungen aufmerksam 

gemacht worden; hier müssen diese Formen nur erwähnt werden, weil auch sie mit Deutlichkeit 
auf den riffartigen Charakter der Trogkofelkalke hinweisen. 

Es ist bisher wenig beachtet worden, dass der sicilianische Fusulinenkalk in Hinsicht seiner 

Fades zwei ganz rnrschiedene Bestandtheile aufweist, eine Thatsache, welche hier in Betracht 

kommt, weil der eine dieser Bestandtheile eine bemerkenswerte Aehnliehkeit mit den alpinen Trog­

kofelschichten zeigt. Die zahlreichen Ammoneen der sicilianischen Ablagerungen sind zum beiweiten 

grössten Theile auf die untere Abtheilung, den „calcare compatto" beschränkt, währen~ der „ealcare 

grossolano" dem gegenüber nur sehr wenige Arten führt, welche obendrein nach Gemme 11 a r o's 

Angaben so selten sind, dass z. Th. nur das Vorkommen eines einzigen Exem1Jlares constatirt werden 

konnte. L'mgekehrt ist dagegen der „calcare compatto" verhältnismässig arm an Brachiopoden, die 

massenhaft im „ calcare grossolano" auftreten, darunter besonders solch dickschalige Formen, wie 

sie oben als charakteristische Typen der Riffacies angesehen wurden (Scacchinella, Jlegm·hynclws 
Richtlwfenia, Lyttonia u. s. w.). 

E. 8 r h "II wie n: Die Faunn der Trogkofelschichten etc. <Abhandl. d. k. k. geol. Reich saust. XVI. Bd., 1. Heft. 
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122 E. Seheilwien. 

Zur Kennzeichnung der Zusammensetzung, welche die alpine Brachiopodenfauna besitzt, 

mag noch bemerkt werden, dass die sonst vertical und horizontal so weit verbreitete Gattung Ath!f1"ii: 

ihr völlig fehlt, wie sie sich auch in den Auernigschichten nur in einer sehr fraglichen Form ge­

funden hat und nach den Fossillisten von Gemme 11 a r o gleicherweise dem sicilianischen Fusulinen­

kalk fremd ist. Ferner kann als ein gemeinsames Merkmal dieser beiden Permocarbonablagerungen -

deren völlige Altersgleichheit keineswegs behauptet werden soll - der Umstand angeführt werden, 

dass hier wie dort die mit Dentalleisten versehenen Terebratuliden (Dielasma etc.) zurücktreten 

und den in den mesozoischen Ablagerungen vorherrschenden Formen ohne Leisten (Hemipt!Jchina 

bez. 1'eJ·ebratula etc.) Platz machen. 

Gesellscbafts-Buchdruckerci Brüder Hollinek. 'Vien Ur.. Erdbergstrasse 3. 



Tafel I. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten in den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 

16* 



Tafet 1. 

Fig. 1--3. <h'thi.~ 11<Jr. ;;l'· Fig. 1 und 3 isolirte Ventralschalen, Fig. 2a \'Oll der \'entralschale, J<'ig. 2h \'Oll der 

Seite ge~ehen. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 4-7. E11teletes Derbyi Waag. i;m'. demissa 11. 1·m·. Fig. 4a Dorsalseite, Fig. 4b Yentrnlseite, Fig. 4r. Stirnrand. 

Fig. 5 Seitenansicht, Fig. 6 Stirnrand, Fig. 7 Yentralseite. - 4 Ge1·öll de~ Doberbnches (Trogkofel­

gebiet). 5--7 Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 8. E11teletes ca1·niolic1111 11. sp. Teufelsschlucht bei Neumarkt). 

Fig. 9-10. E11teletes /\ayseri Waag. - Teut'elsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 11-13. E11teletes Oelilerti Gemm. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 14. E11teletes car11ic11s Schellt0. Ventralschale. - 'feufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 15-18. E11teletes S11essi Schell1c. - 15-17 Trogkofelgebiet, 18 Teufelsschlucht bei Neumarkt). 

Fig. 19. ? E11telete.s S11essi Scliellic. 'l'eufelssf'hlucht bei Neumarkt). 

Die Originale zu Fig. 1 und 13 in der Sammlung der Berliner Universität, zu Fig. 10 und 14 m der 

Tübinger Universitäts-Sammlung. alle übrigen in der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel II. 

E. Sc h e II wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten in den Karnischen Alpen 

und den Kara wanken. 



Tafel II. 

Fig. 1-2. E11teletes Die11el"i 11. sp. Fig. l doppelschaliges Exemplar, Fig. 2 Dorsalschale. - Teufelsschlucht bei 

Neumarktl. 

Fig. 3-5. .Sfreptorhy11ch11s pelal"gonatus Schloth. - 'l'eufelsschlucht bei Xeumarktl. 

Fig. 6-7. St,·eptorhy1ichus ajf: operi:ulaflls ·waag. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 8-9. Mtekella irregularis 11. sp. - Teufelsschlucht bei Neun11u·ktl. 

Fig. 10-12. „lfeekella ei:a11esce11s 11. s11. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

D:is 01iginal zu Fig. 8 in der Sammlung der Berliner Univer~ität, alle üb1igen 01iginale in der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu Wien. 



E. Sch.ellwien: FaunR derTrogkofelschichten. 1. Brachiopoden. Taf. ß. 
111 

411, 4~ 

~ ~ 
511, 

~, 

6~ 

8ll 

9~ 

12 . 

.A.Swoboaa n.d.NaJ. gez .u. liif: . 

• \1.Jhmull1111~P11 l\Pr kk.Gt~ologisdH'11 HPichsanstalt Band XYJ . 
Litb.Anst v.th.Bannwarth,Wien . 



Tafel III. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Kara wanken. 



Fig. 1-2. 

Fig. 3-4. 

Tafel III. 

.Veekella procera n. sp. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

.Vee~·ella <lepressa n. sp. - 3 Teufelsschlucht bei Neumarktl, 4 Trogkofelgebiet. 

Fig. 5. Jfeekella sp. inclet. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 6-lS. Gegerella clistorta 11. sp. - 6 und lS Geröll des Dobergmbens (Trogkofelgebiet), 7 bis 11 Trogkofelgebiet 

ohne nähere Fundortsangabe, 12 Teufelsschlucht bei Neumarkt}. 

Die Originale zu Fig. l und 12 in der Berliner Universitiits-Samrnlung, alle übrigen in der k. k. geolo­

gischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel IV. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 

E. Seheilwien: Die Fauna der Trogkofe18chichten etc. !Abband!. d. k. k. gcol. Reichsanst. XVI. Bd„ 1. Heft.) li 



Tafel IV. 
&accliinella gigantea n. sp. 

Fig. 1. Grösstes Exemplar. Wirbel abgebrochen, bis zu dem Querboden, welcher in Fig. 1 a und Fig. 1 b sichtbar 

ist; Fig. l/ zeigt das freigelegte Medianseptum, sein Eingreifen in die entsprechende Rinne der Do1·sal­

klappe und den dorsalen Theil der einen Hälfte des Schlossfortsatzes. - Trogkofelgebiet (ohne nähere 

Fundortangabe). 

Fig. 2. Niedriges Exemplar, Wirbelregion undeutlich. - Trogkofelgebiet (ohne nähere Fundortangabe). 

Fig. 3. Steinkern, zeigt mehrere über einander liegende Querböden (bei a und bei b). - Troghöhe S. Watschig. 

Sämmtliche Originale in der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel V. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 
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Tafel V. 

Fig. 1--8. Scacchi11ella giga11tea 11. sp. Fig. 1. Mit stark eingedrehtem Wirbel; Fig. 2 = Textfig. 6, S. 82 (Wirbel· 

kappe), Pseudodeltidium erhaben; Fig. S Dorsalklappe, bei Fig. Sa und Sb mit Theilen der Ventral­

schale, deren Medianseptum und den beiden Sfäben des Schlossfortsatzes der kleineren Klappe, Fig. Sc 

Mitte und andere Seite derselben Dorsnlklappe (vergl. Textfigur 8, S. 34). Fig. 4 durchgeschnitten, um 

das Medianseptum zu zeigen (4 c), Fig. 5 und 6 vollständige Exemplare, Fig. 7 und 8 jugendliche Schalen. 

- 1-S Dobergraben (Trogkofelgebiet), 4--8 Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 9. Scacchillelle& sp. i11det. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Die Originale zu Fig. fi und 7 befinden sich in der Tübinger Universitäts-Sammlung, zu Fig. 5 in derjenigen 

zu Berlin, die übrigen in der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel VI. 

E, Sc h e J 1 w i e n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 



Tafel VI. 
1'1'f/1tl!f'era tl1'formis Sclrnll1r. 

Fig. 1-4 .. Jugendliebe Sehu!t~u. 

Fig. 1. Ex111. mit beiden Klappen, 1 rr \'Oll der Ventralklappe, 1 b von der Dorsalklappe. 1.: \'Oll der Seite 

gesehen. 

Fig. 2. Yentralklappe allein, 2 a \'On ohen, 2 b Schlossrand. 

Fig. ll. Schlossrand. \Virbel der Ventralklappe ahgehrochen. wodur<'h der Schlossförtsatz freigelegt ist; 

3 rr Srhlossfortsntz vergrössert. 

Fig. 4. Innenseite der Dorsalklappe. tht•ilweise noC'h von Schalenresten bedeckt. zeigt das :\[edianseptum. die 

Schliessmuskeleind1;icke und Spuren der llrarhialleisten; 4 A die~elbe vergrössert. 

Fig. 5-13 . ..\eitere. umwaehsene Sehaleu. 

Fig. 5 11. Yentralunsicht. 5 b von der Seite, 5 c Dorsalausicht. mit einem Theile der umhüllten Dorsalklappe. 

5 cl t!ieselhe vergrössert. 

Fig. 6 b zeigt, wie die Umhüllung. auf der rechten Seite beginnend, zunächst die Dorsalklappe (cl), drum aber 

aul'h die Y entrnlklappe umwiic'hst. 6 11 dasselbe Stück 1·ergrössert. 

Fig. 7 .. .\ngeschlitt'enes Expl„ 7 a Ventral:m~ieht. 7 b Seitenausieht, 7 c ebenso von der nngesrhlitt'enen Seite, mit 

t!er dureh den Sehlift' aufgedeckten Dorsalkluppe (d). 

Fig. 8, 9, 10. Ganz umhüllte Exemplare. 8 a, 9 a, 10 a ,. entralansicht. 8b, 9 c, IOb Seitenansicht, 8 c, 9 b, 10 c 

Dorsalansil·ht. 

Fig. 11. L'mwaehsenes Exemplar, bei welehem die m·spriinglithe Srhale sieh abheben Hisst, 11 a Yentrnlnnsicht, 

11 b von der Seite, 11 c Dorsalansicht. 

Fig. 12. Grosses Exemplar mit der Dorsalklappe der ursprünglichen Schale, 12a Yentralansieht, 12b von der 

Seite. 12 c Dorsalansirht. 

Fig. 13. :\feh1fach umwachsenes Exemplar mit dem .Abdruck und Schalenresten der Dorsalklappe, 13a Ventral· 

ansieht, 13 b oberer Theil desselben Exemplares im Querschnitt, um die auf der einen Seite erhaltenen 

verschiedenen Schalenhüllen (a, b, c, cl) zu zeigen. 

Fig. 14-16. Vergrösserte Dünnschliffe der Schale. 

Fig. l~. Liingsschnitt, mittlere Schalenschicht, 30mal vergrössert. 

Fig. lli. Que1·schnitt mit den stark verlängerten groben Kanälen, IOmal vergrössert. 

Fig. 16. Schräger Schnitt durch eine sehr dicke Stelle der Schale. Unter der äusseren Schicht eine von weit­

maschigem Gewebe gebildete Lage. 

Siimmtliche Exemplare aus der Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Das Original zu Fig. 9 in der Sammlung der Berliner Universität, dasjenige zu Fig. 10 m Tübingen, alle 

übrigen in der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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E. Sc h e J 1 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken . 
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Tafel VII. 

Fig. 1-3. Product11s lo11gispit111s r:a1·. fobata Sow. Ventralklappen von wechselnder Breite und verschiedener Aus­

bildung des Sinus. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 4-7. Pt·od11c!us lo11gispi1111s Sore. s. str. Ohne Sinus. Fig. 4 Ventralklappe •• Fig. 5 Dorsale Klappe mit der 

}fargir1(lera-Leiste; Fig. 6 Durchschnitt durch die Ventralklappe, nicht gauz median; Fig. 7 Durch­

schnitt durch beide Klappen, zeigt die Schalen\'erdickungen. - Teufels<'hlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 8. Productus seminticulatus 1lfart. Dorsalklappe. - Trogkofel. 

Fig. 9. Productus cf. semiretic11lat11s .llart. Dorsalklappe. - Trogkofel. 

Fig. 10. Productus se111iretic11lat11s r:ar. bathykolpos Si:liellrc. Ventrale Klappe. - Trogkofel. 

Fig. 11-14. Product11s ac11leatus Jfart. Fig. 11 Doppelschaliges Exemplar, Fig. 11 tl Abdruck der dorsalen Klappe 

desselben Exemplars, Fig. 12 höher gewölbte \'entrale Klappe, Fig. 18 flacheres Exemplar mit spitzerem 

Wirbel (Ventralklappe), Fig. 14 eine Dorsalkleppe. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 15 u. 17. Product11s Cora d'Orb. Fig. 15. Ventralklappe eines etwas \'erdrückten Exemplares, Fig. 17 jugend­

liche Schale. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 16. Prod11ctus Cora d'Orb. r.ar. illdet. Ventralklappe. - Teufelsschlucht bei ~eumarktl. 

Die Originale zu Fig. 6, 7, 12, 15 und 16 in der Sammlung der Berliner Universität. diejenigen zu Fig. 2, 

4 und 13 in Tübingen, die übrigen in der -k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel VIII. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten in den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 

E. Seheilwien: Die i'auna der Trogkofel~chiebten etc. (Abband!. d. k. k. geol. Reicbsanst. XVI. Bd. 1. Heft.) 18 



Tafel VIII. 

Fig. 1-2. Product11s c11rrirostris Schellw. Fig. 1 u Ventral klappe, 1 b dieselhe 2mal vergrössert; Fig. 2 a-2 d \" enh"al­

klappe, 2 .d-2 D dieHelbe 2mal vergröRsert. - Teufelsschlucht bei Neumnrktl. 

Fig. 3-5. Prodttctus incis11s 11. sp. Fig. 3a-3d Ventralklappe, SA-S /J dieselbe 3mal \"ergrössert; ebenso Fig. 4a 

bis 4 e, bezw. 4 .-1-4 E; Fig. 5 a Dorsal klappe in natürlicher Grösse, 5 b dieselbe 3mal \'ergrössert. -

Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 6. Prod11ct11s (Jfargi11ifera) p11sill11s Schellw. Ventralschale. - Teufelsschlucht bei Neumarkt). 

Fig. 7-S. P1·od11ct11s cf. spiralis Waag. Fig. 7 verdrücktes Exemplar mit nur theihveise erhalt.euer Yentralschale; 

Fig. Sa und Sb Dor11alklappe desselben Exemplares. -· Teufelsschlucht bei Neumnrktl. 

Fig. 9. Prod11ct11s gratios11s Waag. Ventralschale. - Troghöhe. 

Fig. 10. Prod11ct11s spinulos11s Sore. Ventralschale. - Teufelsschlucht be! Neumarkt!. 

Fig. 11. Productus sp. indet. Ventralschale. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 12-13. l'rod11ctus t11berc11latus Möller. Venh"alklappen. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 14-17. Productus elega11s M'Coy. Fig. 14 Ventralschale; Fig. 15 doppelschaliges Exemplar; Fig. 16 Abd1·uck 

der Dorsalklappe (mit theilweise erhaltener Schale); Fig. 17 Ve1·grösserung der Schalensculptur. -

Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Die Originale befinden Hich bis auf dasjenige zu Fig. 14 (Sammlung der Berliner Unh-ersitiit) in der k. k. 

geologi&chen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel IX. 

E. Sc h e 11 w i e n: Die Fauna der Trogkof elschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 



Tafel IX. 

Fig. 1-S. Prod11ctu,; ca11cl"i11ifo1·111i:s T;>cher11. Fig. l und 2 Yentralklappen; Fig. S Dorsalklappe, verdrückt. 

Fig. 4. Productus ca11c1·i11(fon11is Tscher11. Uehergangsform zu der ~inui\·teu Varietät, Ventralklappe. 

Fig. 5-6. Prod11ct11:s ccmc1·i11(for111is Tschem. rnr. si1111ata 11. rn1·. Fig. & unvollständige Ventralklappe von hinten 

Fig. 6 Dorsalklappe. 

Fig. i-8. P1·od11ctu:s (Jla1·gi11(fera) 1111sill11s Schellio. Fig. 7 Ventralschale; Fig. 8 Dorsalschale mit deutlicher Randleiste. 

Fig. 9-11. P,·od11ct11s ( .llm·r1i11(fera) cal"11iolic11s 11. SJI. Fig. 9 und 10 Ve11trah1chalen; Fig. 11 Dorsalschale mit kräftiger 

Randleiste. 

Fig. 12. ? Aulo11teges tibetic11s Die11e1·. Nicht sicher bestimmbares HruchRtück. 

Fig. 13-16. Cho11etes 11t1·ophomenoide,; Waag. Fig. 13-15 Ventralklappen rnn verschiedener 'Völbung, Ohren unvoll­

ständig; Fig. IG Dor8alklappe mit theilweise erhaltener Schale. 

Fig. 17-18. Cho11etes si1111osa Schellio. Ventralschalen. 

Fig. 19-22. Oldhami11a? cf. filici11 Keys. Fig. 19 Ventralklappe mit geringen Resten der Schale, l!l a von oben, 

19.A ebenso, 2mal vergrössert, 19b von hinten, 19c von der einen, 19d von der anderen Seite, 19e von 

vorne, 19/ vom Wirbel; Fig. 20 ebenfa~ls Steinkern der Ventralklappe, 20a von hinten, 20b von der 

Seite, 20c von vorne; Fig. 21 desgleichen, 21 a von hinten, 21/J von der Seite, 21 r von vorne; Fig. 22 

desgleichen, 22 a von hinten, 22 b von der Seite. 

Sämmtliche Stücke aus der Teufelssrhlurht bei Neumarkt!, die 01iginale zu Fig. 1, 15 und 18 im Museum 

für Naturkunde in.. Berlin, zu Fig. 4, 14 und 21 in der Tübinger Unh-ersitiits-Sammlung. die übrigen in der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel X. 

E. Sc h e J 1 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 



Tafel X. 

Fig. 1-4. Spirifer fascigt1· Kegs. Fig. 1 Ventralklappe mit schuppiger Oberfläche; Fig. 2 Ventralklappe; Fig. 3 

und 4 Dorsalklappen. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 5-6. Spirifer Wy11nei Wcwy. Fig. 5 Ventralschale; Fig. 6 dorsale Schale. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 7 -10. Spirife1 Fritschii Schellw. Ventralklappen. 7 und 8 aus der .Teufelsschlucht bei Neumarkt!; 9 und 10 

aus dem Geröll des Oselitzengrabens (Trogkofelgebiet). 

Die Originale zu Fig. 2, 6 und 8 in der Sammlung der Berliner Universität, die übrigen m der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel XI. 

E. Sc h e l l wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 
und den Karawanken. 



Tafel XI. 

Fig. 1-3. Spi,·ife1·i1w c1·istotri Schlot/1. i·ar. fastigata 11. va1·. Fig. 1 Vollständiges Exemplar; Fig. :.! und 3 Dorsnl· 

klappen. - Teufälssehlucht bei Neumarkt). 

Fig. 4-ti. Spirifer trigo11alis J/art. var. bis11lcata Sow. Fig. 4 schmales Exemplar (= Sp;,._ opi11111s Hall.); Fig. 5 

mittlere, Fig. li breiteste Schale. - Teufelssehlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 7. Spirife1· t1·igo11alis .l/art. t-m". gra11dicostata .ll'l'oy~ - Oselitzengraben (Trogkofelgebiet). 

Fig. 8. Spil'ifer trigo11olis Mal't. i:ar. i11det. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 9. Spirifer car11ic11s Schell10. Ventralklappe. Das Original ist auf der Tafel unrichtig wiedergegehen, die Be1ip­

pung im Sinus trägt einen ganz anderen Charakter (entsprechend clen Angaben in Pnlaeontogr. Bd. 

XXXIX, Heft 1 ). 

Fig. 10- 13. Spil'ifrr tibeta1111s Die11 ra1·. occide11tali:1 11. var. Fig. 10 doppelsehaliges Exemplar; Fig. 11 Ventral­

klappe; Jo'ig. 12 Dorsalklappe; Fig. 13 stark gewölbte Ventralschale. - Teufelssrhlurht bei ~eumarktl. 

Fig. 14-15. Spir1fer s11btria11g11l<wis 11. sp. Fig. 14 doppelsrhaliges, am ::itirnrnnd klaffendes Exemplar; Fig. 15 

Ventralklappe. - Teufelssrhlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 16 . .'lpirifer ~p. i11det. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 17-18. Spirife1· aff. batt11s Gemm. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Die Originale befinden sich mit Ausnahme der vier folgenden Nummern in der k. k. geologischen Reirhs­

anetalt zu Wien; das Original zu Fig. 3 gehört der geologischen Sammlung der Universität Tübingen, das zu Fig. 7 

der Wiener und das zu Fig. 10 und 15 der Berliner Universitäts-Sammlung an. 
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Tafel XII. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten m den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 
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Tafel XII. 

Fig. 1-2. Spirifer quadri1·acliaflls M. 1'. K. Fig. 1 Doppelsrhaliges Exemplar, unvollständig; Fig. 2 Ventralschale. 

- Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 3-7. Spirifer (oder Syri11gothyl"is) Bistritzae 11. sp. Fig. 3, 4 und 5 verschieden gestaltete doppelschalige 

Exemplare; Fig. 5 /<' angeschlilt'ene Wirbelpartie deR letzteren Exemplares, vergrössert; Fig. 6 Ventml­

schale, 6a von der Area gesehen (Pseudodeltidium mit rundlicher Oeffnung), 6.A ebenso, 2mal ver­

grössert, 6 B Wirbelansicht, etwas tiefer angesrhlift'en als 5 F, ebenfalls 2mal vergrössert; Fig. 7 Dorsal­

klappe (grösstes Exemplar). - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 8. Spirifer (Retic11laria) li1uat11s ilfart. - Troghöhe, S. Watschig. 

Fig. 9-14. Spi1·ifer (Reticularia) Die11el"i Ge111111. ( ~ Sq11a11111laria rot1111data Gemm. und 811. Die11eri Ge111111. Fig. !J 

mittleres, Fig. 12 sehr dickes und schmales, Fig. 13 breitestes Exemplar, Fig. 11 stark ungleichseitige 

Schale, Fig. 14 jugendliches Individuum; hei Fig. 10 (Dorsalschale) ist die oberste Schicht besonders 

deutlich, bei Fig. 13 die Endigungen der unter dieser Schicht liegenden Röhrchen (double barrelled 

guns). - 9-12 und 14 von Neumarkt!, 13 aus dem Doberbach, S. Rattendorf (Trogkofelgebiet). 

Fig. 15. Spirifer (Rtticularia) sp. i11det. - Troghöhe. S. Watschig. 

Die Originale befinden sich mit Ausnahme von denjenigen zu Fig. 4 und 11, welche der Tübinger Univer­

sitäts-Sammlung angehören, siimmtlich in der k. k. geologisrhen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel XIII. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkofelschichten in den Karnischen Alpen 

und den Karawanken. 
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Tafel XIII. 

Fig. 1-5. Spir1fer (Retic11lai·ict) Stachei 11. sp. Fig. 1, 2 und :-1 Ventralschalen; Fig, 4 und 5 doppelschalige Exem­

plare, letzteres verdrückt. Die welligen concenhischen Streifen liegen viel dichter bei einander als es 

nach den Abbildungen der Fall zu sein scheint. Wo Radiärstreifen zwischen ihnen sichtbai· werden, 

sind sie daher auch kürzer als hier in Fig. 1 und 2. - 1-4 Teufelsschlucht bei Neumarkt], 5 Trog· 

höhe, S. Watschig. 

Fig. 6. Spil'ifer (Jlarti11ia oder Reticulal'ia !!) sp. imlet. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

J:t'ig. 7-8. Spirifer (Jfal"tillia) sp. illdet. aff. cu11t1'llct11x Meek 1111d Worthe11. - 7 Teufelsschlucht bei Neumarkt!, 

8 Trogkofelplateau, ca. 60 111 S. unter dem Gipfel. 

Fig. 9-10. Spirifer (Jla1·ti11ia) macile11t11s n. sp. - Oselitzengraben bei Tröppelach. 

Fig. 11-12. Spirife1· (Ambocoelin) cii·cinntus 11. sp. - 'feufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Die 01iginale zu Fig. 3 und 4 befinden sich in der Berliner Universitäts-Sammlung, diejenigen zu allen 

übrigen Figuren der Tafel sind im Besitz der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel XIV. 

Fig. 1-S. Spil"ifer (Ambocoelia) Tellel"i 11. sp. Fig. 1 a-1 e. 2 11-2 e und Sa in natül'licher Grösse; Fig. 1 A-1 },', 

2 A- 2 E, 3 A in zweifacher V ergrösserung. Bei Fig. 3 sind die Radiahippen besonders deutlic b. 
1 und 3 von Trögern, West von Bad Vellach (Karawanken), 2 Teufelsschlucht bei Neumarkt]. 

Fig. 4. Spfrige„ella sp. i11det. aff. pel"t11111ida Die11. Ventralschale. - Teufelschlucht bei Neumarkt]. 

Fig. 5. Retzia (Hustedia) cf, g1w1dicosta (Dav.) Waag. - Teufelsschlucht bei Neumarkt]. 

Fig. 6-7. Rhy11chonella ( U11cin11lus) velife„ Ge111111. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 8-1 O. Rhy11cho11ella co11fi11ensis Schellw. Fig. 8 doppelschaliges Exemplar, nicht verdrückt; Fig. 9 Stirnregion 

einer Dorsalklappe; Fig. 10 zusammengedrückte Dorsalklappe. Die Zeichnungen dieser Fom1 sind hier 

leider völlig missrathen, von den zusammengedrückten Schalen (Fig. 10) giebt Palaeontogmpbica XXXIX, 
Taf. VIII, Fig. 11 und 12 ein gutes Bild. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 11-18. Rhy11cho11ella Wy1111ei Waog. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 14-15. Rhy11cho11elltJ. aff, sosie11sis Gemm. - Teufelsschlucht bei Neumarktl. 

Fig. 16. Rhy11cho11ella sp. imlet. - Teufelsschlucht bei Neumarkt]. 

Fig. 17. Rhyncho11ella (Terebmtuloidea) s11bon1ata 11. sp. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 18-19. Rhy11cho11ella ( Terebmtuloidea) s11bdepl'essa 11. sp. Fig. 18 Schale eines erwachsenen Individuums; l<'ig. 19 

Jugendform. 

Die Originale zu Fig. 4, 5, 9, 16 und 19 in der Berliner Universitäts-Sammlung, die üb1igen in der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu Wien. 
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Tafel XV. 

E. Sc h e 11 wie n: Die Fauna der Trogkof elschichten m den Karnischen Alpen 
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Tafel XV. 

Fig. 1-4. Camerophol"ia sella K11t. Fig. 1 und 2 duppelschalige Exemplare; Fig. 3 Dorsalschale mit zugeschärftem 

Wulst; Fig. 4 Wirbelpartie abgebrochen, zeigt die Zahnstützen. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 5-6. Cameropho1·ia glob11li11a Phil!. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 7-8. Camerophol"ia n11c11lci 11. sp. Fig. 7 vollstii.ndiges Exemplar; Fig. 8 ganz kugelige Schale, Wirbel der 

Ventralklappe zerstört. - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 9-'12. Notothyri1J ( = Rostra11te1·is Gemm.) oi•alis Geimn. Fig. 9 und 10 doppelschalige Exemplare; Fig. 11 Ventral­

klappe; Fig. 12 von der Dorsalklappe angeschlitfän, zeigt einen Theil des Armgerüstes. - Teufels­

schlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 13-17 . .Votothyl"is (= Rost1w1teris Gemm.) e.rilis Gemm. Fig. 13 am Stirnrand kräftig gefaltet; Fig. 14 schwach 

gefaltet ; Fig. 15 ganz glatt; Fig. 16 a von der Dorsalseite ungeschliffen, zeigt einen Theil des Arm­

gerüstes mit der Liingsleiste. 16 A ebenso. Smal vergrössert; Fig. 17 Dünnschliff, bei welchem der 

~Jitteltheil des ..\rmµ-erüste~ mit der Längsleiste fortgeschlitfen wurde (s ~ durchbohrte Schlossplatte, 

w ~' \Vii.lle, welche die Zahngruben nach innen abschliessen). 4mal vergrö~sert. - Teufelsschlucht bei 

Neumarkt). 

Fig. 18-19. Terebratufo (Dielasma) sp. imlet. - 18 Teufelsschlucht bei Neumarkt!, 19 aus dem Geröll des Dober­

baches (Trogkofelgebiet). 

Fig. 20. Ttrebratuln (Hemiptychi11a) car11iolica 11. sp. Fig. 20b Dorsalseite angeschliffen, um das Armgerüst zu zeigen. 

- Teufelssehlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 21-23. Terebrat11la (Hemiptyc/1illa) Die11eri Gemm. Fig. 21 und 22 vollständige Exemplare; Fig. 23 Dünnschliff 

(Armgerüst). - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 24- 26. Tel"ebl"atulct (Hemiptychilla) Tschen1yschewi 11. sp. Fig. 24 doppelschaliges Exemplar; Fig. 25 Stirnrand 

einer deutlich gefalteten Schale; Fig. 26 Dünnschliff (Armgerüst). - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 27-29. Terebrafltla (He.miptychiiia) pseudoelo11gata 11. sp. Fig. 27 und 28 vollständige Exemplare (Fig. 28 ver­

hältnismässig dick); Fig. 29 Dünnschliff (Armgerüst). - Teufelsschlucht bei Neumarkt!. 

Fig. 30. ? Cryptaca11thia compact<t Wliitl' <!: St. John? - Teufelsschlucht bei Neumßl·ktl. 

Die Originale zu Fig. 3, 4, 11 und 2B in der Berliner, zu Fig. 5, 10 und 22 m der Tübinger Sammlung, 

die übrigen in der k. k. geologischen Reiehsanstalt zu Wien. 
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